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0 = Weniger als die Hälfte von 1 in 
der letzten besetzten Stelle, 
jedoch mehr als nichts 

= nichts vorhanden 

= grundsätzliche Änderung 
innerhalb einer Reihe, die den 
zeitlichen Vergleich beein¬ 
trächtigt 

= Zahlenwert unbekannt 

x = Tabellenfach gesperrt, weil 
Aussage nicht sinnvoll 

Less than half of 1 at the last occupied 
digit, but more than nil 

Magnitude zero 

General break in the series 
affecting comparison over time 

Figure unknown 

Tabular group blocked, because 
Information is not meaningful 
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ALLGEMEINE ABKÜRZUNGEN*) GENERAL ABBREVIATIONS**) 

g 
kg 
dt 

t 

mm 
cm 
m 
km 

ha 

km2 

1 
hl 

tkm 

BRT 

NRT 

tdw 

D 
US-$ 
DM 

SZR 

= Gramm 
= Kilogramm 
= Dezitonne 

(100 kg) 
= Tonne 

(1 000 kg) 
= Millimeter 
= Zentimeter 
= Meter 
= Kilometer 
= Quadrat¬ 

meter 
= Hektar 

(10 000 m2) 
= Quadrat¬ 

kilometer 
= Liter 
= Hektoliter 

(100 1) 
= Kubikmeter 

= Tonnenkilo¬ 
meter 

= Bruttoregi¬ 
stertonne 

= Nettoregi¬ 
stertonne 

= Tragfähig¬ 
keit (t 

! 016,05 kg) 
= Dalasi 
= US-Dollar 
= Deutsche 

Mark 
= Sonderzie¬ 

hungsrechte 

gram 
kilogram 
quintal 

ton 

millimetre 
centimetre 
metre 
kilometre 
square 
metre 

hectare 

square 
kilometre 

litre 
hectolitre 

cubic 
metre 

ton- 
kilometre 

gross regis- 
tered ton 
net regis- 
tered ton 

tons dead- 
weight 

dalasi 
U.S. dollar 
Deutsche 
Mark 

special 
drawing 
rights 

h 
kW 

kWh 

MW 

MWh 

GW 

GWh 

St 
P 
Milk 
Mrd. 

JA 

JM 
JE 
JD 

Vj 
Hj 
D 
MD 

cif 

fob 

= Stunde 
= Kilowatt 

(103 Watt) 
= Kilowattstunde 

(103 Watt¬ 
stunden) 

= Megawatt 
(106 Watt) 

= Megawattstun¬ 
de (106 Watt¬ 
stunden) 

= Gigawatt 
(109 Watt) 

= Gigawattstunde 
(109 Watt¬ 
stunden) 

= Stück 
= Paar 
= Million 
= Milliarde 

= Jahresanfang 

= Jahresmitte 
= Jahresende 
= Jahresdurch¬ 

schnitt 
= Vierteljahr 
= Halbjahr 
= Durchschnitt 
= Monatsdurch- 
= schnitt 
= Kosten, Versi¬ 

cherungen und 
Fracht inbe¬ 
griffen 

= frei an Bord 

hour 
kilowatt 

kilowatt- 
hour 

megawatt 

megawatt- 
hour 

gigawatt 

gigawatt- 
hour 

piece 
pair 
million 
milliard 
(USA: billion) 
beginning 
of year 

mid-year 
yearend 
year 
average 
quarter 
half-year 
average 
monthly 
average 

cost, in- 
surance, 
freight 
included 
free on 
board 

*) Spezielle Abkürzungen sind den jeweiligen Abschnitten zugeordnet. Vorläufige, be¬ 
richtigte und geschätzte Zahlen werden, abgesehen von Ausnanmefällen, nicht als solche 
gekennzeichnet. Abweichungen in den Summen erklären sich durch Runden der Zahlen. 
**) Special abbreviations are allocated to the respective sections. With only few exceptions, 
provisional, revised and estimated figures are not marked as such. Detail may not add to 
total because of rounding. 
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Ausgewählte internationale Maß- und Gewichtseinheiten 

Selected international weights and measures 

1 inch (in). = 2,540 

1 foot (ft). = 0,305 

1 yard (yd). = 0,914 

1 mile (mi). = 1,609 

1 acre (ac). = 4 047 

1 cubic foot (ft3). = 28,317 

1 gallon (gal.). = 3,785 

cm 1 imperial gallon (imp. gal.) 

m 1 barrel (bl.). 

m 1 ounce (oz). 

km 1 troy ounce (troy oz). 

m2 1 pound (lb). 

dm3 1 short ton (sh t). 

1 1 long ton (11). 

= 4,546 1 

= 158,983 1 

= 28,350 g 

= 31,103 g 

= 453,592 g 

= 0,907 t 

1,016 t 
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VORBEMERKUNG 

Die in der Reihe "Statistik des Auslandes" erscheinenden Länderberichte enthalten eine 
Zusammenstellung von statistischen Angaben über die demographische und insbesondere 
wirtschaftliche Struktur und Entwicklung einzelner Länder. Als Quellen für die Zusam¬ 
menstellung dienen die statistischen Veröffentlichungen sowohl der betreffenden Länder 
als auch der internationalen Organisationen. Die wichtigsten nationalen Quellen sind am 
Schluß dieses Berichtes angegeben. 

Bei Statistiken von Entwicklungsländern ist zu berücksichtigen, daß die Aussagefähigkeit 
statistischer Angaben aus begrifflichen, methodischen und verfahrenstechnischen Gründen 
oft mehr oder weniger eingeschränkt ist. Internationale Vergleiche sind daher meist nur 
mit Vorbehalten möglich. 

Denjenigen Benutzern, die das Zahlenmaterial in tieferer sachlicher oder zeitlicher Glie¬ 
derung benötigen oder die sich über Methodenfragen eingehender informieren wollen, 
stehen im Statistischen Bundesamt, Wiesbaden, die Originalveröffentlichungen und in der 
Zweigstelle Berlin des Statistischen Bundesamtes der Auskunftsdienst zur Verfügung. 

Die in diesem Bericht veröffentlichten Karten wurden ausschließlich zur Veranschauli¬ 
chung für den Leser erstellt. Das Statistische Bundesamt verbindet mit den verwendeten 
Bezeichnungen und den dargestellten Grenzen weder ein Urteil über den juristischen Sta¬ 
tus irgendwelcher Territorien noch irgendeine Bekräftigung oder Anerkennung von 
Grenzen. 
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1 ALLGEMEINERUBERBLICK 

Staat und Regierung 

Staatsname 

Vollform: Republik Gambia 
Kurzform: Gambia 

Staatsgründung/Unabhängigkeit 

Unabhängig seit Februar 1965 

Verfassung 

vom April 1970 

Staats- und Regierungsform 

Republik im Commonwealth of 
Nations (seit April 1970). 
Seit Februar 1982 Mitglieds¬ 
staat der Konföderation Sene- 
gambia. 1) 

Staatsoberhaupt und Regierungschef 

Staatspräsident Sir Dawda 
Kairaba Jawara (seit 1970; 
wiedergewählt 1977, 1982, 1987 
und im April 1992; Amtszeit 5 
Jahre. 

Voiksvertretung/Legislative 

Repräsentantenhaus, bestehend aus dem 
Speaker, 35 auf 5 Jahre gewählten Ab¬ 

geordneten, 5 gewählten Stammeshäupt¬ 
lingen, 8 ernannten Mitgliedern sowie 
einem Generalstaatsanwalt. 

Parteien/Wahlen 

Sitzverteilung nach den Wahlen vom 
April 1992: People’s Progressive 
Party/PPP 29, National Convention 
Party/NCP 4, Unabhängige 3. 

Verwaltungsgliederung 

6 Bezirke (Divisions), 35 Distrikte. 

Internationale Mitgliedschaften 

Vereinte Nationen und UN-Sonderorgani- 
sationen; Organisation für afrika¬ 
nische Einheit/O AU; Wirtschaftsgemein¬ 
schaft Westafrikanischer Staaten/ 
ECOWAS; mit der Europäischen Gemein¬ 
schaft/EG assoziiert; Organisation 
zur wirtschaftlichen Nutzung des 
Gambiaflusses/OMVG. 

Zugehörigkeit zu internationalen 

Entwicklungsländerkategorien 

MSAC (Most Seriously Affected 
Countries); LLDC (Least Developed 
Countries) 

1) Am 1. Januar 1982 bildeten Senegal und Gambia die Konföderation "Senegambia", um ne¬ 
ben der Zusammenarbeit bei der wirtschaftlichen Nutzung des Gambiaflusses auch in ande¬ 
ren Bereichen eine Zusammenarbeit zu entwickeln. Dazu gehört die Integration der Streit¬ 
kräfte und die gegenseitige Abstimmung in der Außenpolitik. Beide Länder behalten ihre 
volle Souveränität. Die zwei wichtigsten Institutionen sind ein gemeinsamer Ministerrat 
und ein senegambisches Parlament, die ihre ersten Sitzungen im Januar 1983 abgehalten 
haben. Ein Drittel der Parlamentsmitglieder stammt aus Gambia. Senegal stellt den Präsi¬ 
denten, Gambia den Vizepräsidenten der Konföderation. Im Jahr 1989 wurde die Konfödera¬ 
tion "in beiderseitigem Einvernehmen” wieder aufgelöst. 
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1.1 GRUNDDATEN 

Einheit 

Gebiet 
Gesamtfläche 
Ackerland 

Bevölkerung 
Gesamtbevö1kerung 
Volkszählungsergebnisse 
Jahresmitte 

Bevölkerungswachstum 
Bevölkerungsdichte 
Geborene 
Gestorbene 
Gestorbene im 
1. Lebensjahr 

Lebenserwartung bei Geburt 
Männer 
Frauen 

Gesundheitswesen 
Krankenhausbetten 
Einw. je Krankenhausbett 
Ärzte 
Einw. je Arzt 
Zahnärzte 
Einw. je Zahnarzt 

Bildungswesen 
Analphabeten, 15 Jahre 
und älter 

Grundschüler 
Sekundarschüler 
Hochschüler 

Erwerbstätigkeit 
Erwerbspersonen 

Anteil an der Gesamt¬ 
bevölkerung 

männlich 
weiblich 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei 
Index der landw. Produktion 
Nahrungsmittelerzeugung 

je Einwohner 
Erntemengen von 
Reis 
Hirse 
Erdnüsse in Schalen 

Rinderbestand 
Holzeinschlag 
Fangmengen der Fischerei 

km2 
km2 

1 000 
1 000 

% ■) 
Einw. je knr 

je 1 000 Einw. 
je 1 000 Einw. 

je 1 000 
Lebendgeborene 

Jahre 
Jahre 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

1 000 
Anzahl 

1 000 

1 000 
1 000 
1 000 

1 000 

1 000 
1 000 

1979/81 D = 100 
1979/81 D = 100 
1979/81 D = 100 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000Q 

1 OOOnr 
1 000 t 

1992: 
1989: 

1973 
1990 

1973-83 
1973 

1965/70 D 

1976: 

1980: 
1970/71: 

1970: 

1987: 

1979/81 D: 

1985: 

11 295 
1 780 

493,5 
861,0 
39,4 
43.7 
49.7 
29,0 

193 

33, 
36, 

1983 
1992 

1990-92 
1992 

1985/90 D 

661 
826 
41 
13 
5 

109 

79,9 
17,1 
4,7 
0,2 

238 

50,8 
137 
102 

124 
125 
102 

37 
31 
79 

293 
886 
10,7 

1981: 

1984: 

1980: 

1990 
1989/90 
1987/88 
1984/85 

1990: 

1991: 

1990: 

1989: 

687,8 
909,0 

5,6 
80,5 
47.4 
21.4 

143 

41,4 
44,6 

756 
829 
76 
10 
5 

118 

72,8 
75,2 
15,5 
1,1 

329 

46,1 
197 
133 

125 
124 
90 

20 
61 
75 

400 
922 
17,6 
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Einheit 

Produzierendes Gewerbe 
Installierte Leistung der 
Kraftwerke MW 

Elektrizitätserzeugung Hill. kWh 
Produktion (Ausfuhr) von 

Erdnüssen, geschält 1 000 t 
Erdnußkuchen 1 000 t 
Fische, frisch, gekühlt 
oder gefroren 1 000 t 

Außenhandel 
Einfuhr Mi 11. US-$ 
Ausfuhr Mi 11. US-$ 

Verkehr und Nachrichtenwesen 
Straßenlänge km 
Pkw je 1 000 Einw. Anzahl 
Fernsprechanschlüsse 1 000 
Hörfunkgeräte 1 000 

Reiseverkehr 
Touristen 1 000 
Deviseneinnahmen Mill. US-$ 

Geld und Kredit 
Offiziel1er Kurs, 
Verkauf 0 für 1 DM 

Devisenbestand Mill. US-$ 

Öffentliche Finanzen 
Haushalt der Zentralregierung 

Einnahmen 
Ausgaben 

Auslandsschulden 

Mill. D 
Mill. D 

Mill. US-$ 

Preise 
Preisindex für die Lebens- 
haltung 1) 
Ernährung 

Volkswirtschaftliche 
Gesamt rechnungen 
Bruttoinlandsprodukt zu 
Marktpreisen 

in jeweiligen Preisen 
in Preisen von 1976/77 

je Einwohner 

1974 = 100 
1974 = 100 

Mill. D 
Mill. 0 

D 

1970: 9 
13 

1982: 27,2 
10,6 

5,8 

1985: 120 
27 

1985: 2 388 
1975: 6,9 
1970: 2,0 

48 

1985/86: 50,8 
1985: 19 

1989: 11 
63 

1986: 16,0 
15,0 

1989: 4,6 

1990: 215 
171 

1990: 2 386 
1985: 6,8 
1989: 8,1 

140 

1990/91: 60,1 
1989: 43 

JE 1987: 4,17 JE 1991: 5,90 
21,09 Sept. 1991: 61,95 

Voranschlag 
1987/88: 495 1991/92: 827 

607 7 04a 7 
1985: 245 1990: 406 

1987: 740 
774 

1991: 1 068 
1 136 

1981: 411,7 
341,8 
552,1 

1990: 2 534,4 
543,6 
631,3 

1) Untere Einkommensgruppe in Banjul und Kombo St. Mary, 
a) Ohne Netto-Anleihen. 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN AFRIKANISCHER 

LÄNDER*) 

\ Indikator 

Land \ 

Ernährung 
Gesundheits¬ 

wesen 
Bi 1 dungswesen 

Kalorien¬ 
versorgung 

1986 
Lebens- 

erwartung 
bei 

Geburt 
1990 

Einwohner 
je plan¬ 
mäßiges 
Kranken¬ 

haus¬ 
bett 
1985 

Antei der 
Alphabeten 

an der 
Bevölkerung 

(15 und 
mehr 

Jahre) 
1990 

einge¬ 
schriebenen 
Schüler an 
der Bev. im 
Grundschul¬ 

alter 
1987 1) 

je Einwohner/Tag 

kcal^) % des 
Bedarfs'5! 

Jahre Anzahl % 

Ägypten . 
Äquatorialguinea ... 
Äthiopien . 
Algerien . 
Angola . 
Benin . 
Botsuana . 
Burkina Faso . 
Burundi . 
Cöte d1Ivoire 4).... 
Oschibuti . 
Gabun . 
Gambia . 
Ghana . 
Guinea . 
Guinea-Bissau . 
Kamerun . 
Kap Verde . 
Kenia . 
Komoren . 
Kongo . 
Lesotho . 
Liberia . 
Libyen . 
Madagaskar . 
Malawi . 
Mali . 
Marokko . 
Mauretanien . 
Mauritius . 
Mosambik . 

3 342 

1 749 
2 715 
1 880 
2 184 
2 201 
2 139 
2 343 
2 562 

2 
2 
1 
1 

521.. 
365b) 
759 
776 

028 
729b) 

060hi 109b7 
619 
303 
381 
601 
440 
310 
073 
915 
322 
748 

1 595 

132 

71 
112 
82 
95 
96 
86 
97 

110 

107 
99 
76 
77 

105 
88 

92 

117 
101 
102 
153 
106 
102 
86 

118 
92 

121 
69 

63 788 (86) 
48 170 (80) 
43 2 787 (80) 
64 439 
43(87) 693 (86) 
48 1 016 (81) 
59(87) 452 (84) 
49 1 180 (84) 
48(87) 831 (84) 
54 912 (82) 
49 286 (81) 
53 228 
45 829 (81) 
56 584 (81) 
44 592 (76) 
47 529 (81) 
52 373 
63 512 (80) 
60 653 
54 528 (80) 
50 225 (81) 
58 715 (86) 
56 654 (81) 
63 201 (82) 
55 449 (82) 
48 606 (87) 
48(87) 1 864 (83) 
63 854 
48 1 313 
70 357 (83) 
48 984 (81) 

48 
50 
66(86) 
58 
41 
23 
74 
18 
34(85^ 
54 
12(85) 
61 
27 
60 
24 
37 
54 
50(86) 
69 
48(80) 
57 
74(85) 
39 
64 
80 
41(85) 
17 
50 
28(85) 
83 
33 

90 
108 

37 
96 
93 
63 

111 
32 
67 
70 
45 

126(86) 
62 
71 
30 
56 

109 
108 

96 
80 

156(82) 
113 

34 
127(85) 

94 
66 
23 
71 
52 

106 
83 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN AFRIKANISCHER 

LÄNDER*) 

Indikator 

Land 

Ernährung 
Gesundheits¬ 

wesen 
Bildungswesen 

Kalorien¬ 
versorgung 

1986 
Lebens- 

erwartung 
bei 

Geburt 
1990 

Einwohner 
je plan¬ 
mäßiges 
Kranken¬ 

haus¬ 
bett 
1985 

Anteil der 
Alphabeten 

an der 
Bevölkerung 

(15 und 
mehr 
Jahre) 
1990 

einge¬ 
schriebenen 
Schüler an 
der Bev. im 
Grundschul¬ 

alter 
1987 1) 

je Einwohner/Tag 

kral2) % des9i 
kcal Bedarfs3) 

Jahre Anzahl 'o 

Namibia . 
Niger . 
Nigeria . 
Ruanda . 
Sambia . 
Sao Tome u. Principe 
Senegal . 
Seyschellen . 
Sierra Leone . 
Simbabwe . 
Somalia . 
Sudan . 
Südafrika . 
Swasiland . 
Tansania . 
Togo . 
Tschad . 
Tunesien . 
Uganda . 
Zaire . 
Zentralafrikanische 
Republik . 

1 824 
432 
146 
830 

ligb) 
1 854 
2 132 

138 
208 
924.. 
550b) 
192 
207 

1 717 
994 
344 
163 

1 949 

82 
98 
90 
81 
92 

99 

81 
89 
90 
88 

120 
110 
96 
97 
69 
123 
95 
98 

86 

58 
46 
52 
50 
54(88) 
65(88) 
47 
70(88) 
43 
60 
47(87) 
51 
62 
57 
54 
55 
47 
67 
53 
54 

180 (89) 
419 (84) 
370 
633 (82) 
336 (87) 
120 (78) 
342 
168 (86) 
892 
755 
831 
202 (83) 
174 (83) 
398 
565 (82) 
749 
278 (78) 
510 (90) 
702 (81) 
355 (79) 

72(86) 
28 
51 
50 
76(85) 
93 
58(86) 
38 
88(82) 
21 
67 
24 
61(80) 
93(86) 
68(87) 
43 
30 
65 
48 
72 

29 
77 
68 
97 

60 
103 
54 

128 
15 
49 
105(72) 
104 
67 

101 
51 

117 
70 
76 

47 672 38 66 

*) Bei den in Klammern gesetzten Zahlen handelt es sich um Jahresangaben. 

1) 100 % übersteigende Anteile begründen sich aus der Erfassungsmethode nach Unterrichtsstufen, wobei z.T. Schü¬ 
ler miterfaßt werden, die nicht zur entsprechenden Altersgruppe gehören. - 2) 1 Kilokalorie - 4,187 Kilojoule. - 
ß) 1984/86 0. - 4) Ehern. Elfenbeinküste. 

a) Zehn und mehr Jahre. - b) 1984/86 D. 

Statistisches Bundesamt 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN AFRIKANISCHER 

LÄNDER*) 

kator 

Landwirtschaft Energie 
Außen¬ 
handel 

Verkehr 
Informat ions¬ 

wesen 
Ante 

Land¬ 
wirt¬ 

schaft 
am 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

1988 

1 der 
landw. 

Erwerbs- 
Personen 

an Er¬ 
werbs¬ 

personen 
insges. 
1988 

Ener- 
gie- 
ver- 

brauch 
je 

Ein¬ 
wohner 

1988 

Anteil 
weiter¬ 
verar¬ 

beiteter 
Produkte 
an der 

Gesamt-,i 
ausfuhr^ 

1988 

Pkw 
1987 

Fern- 
sprech- 
haupt- 
an- 

schlüsse 
1989 

Fern- 
seh- 
emp- 

fangs- 
geräte 

1987 

je 1 000 Einwohner 

% kg 01~2\ 
einheir' 

% Anzahl 

Ägypten . 
Äquatorial¬ 
guinea . 

Äthiopien .... 
Algerien . 
Angola . 
Benin . 
Botsuana . 
Burkina Faso . 
Burundi . 
Cöte d' 
Ivoire 3) 

Dschibuti .... 
Gabun . 
Gambia . 
Ghana . 
Guinea . 
Guinea-Bissau 
Kamerun . 
Kap Verde .... 
Kenia . 
Komoren . 
Kongo . 
Lesotho . 
Liberia . 
Libyen . 
Madagaskar ... 
Malawi . 
Mali . 
Marokko . 
Mauretanien .. 
Mauritius .... 
Mosambik . 

21 42 607 35 15 26 83 

58 63(84) 
42 76 20 1 
13 26 1 094 4 
45(86) 71 202(86) 1(86) 
40 63 46 26 

3 65 415 
39 84(90) 18(86) 2 
56 92 20 16 

14(72) 3 6 
1(88) 2 2 

31(85) 28 70 
13(88) 7(87) 5 
3(79) 3 4 

14 12(87) 7 
3(83) 2 5(88) 
2 1(87) 1 

36(87) 58 175(86) 
4(83) . 181(84) 

11 69 1 134 
33(84) 82 89(84) 
49 51 125 
30 76 78 

80 29(84) 
26 63 152 

45 117(84) 
31 78 94 
41(82) 80 27(84) 
15 60 245 
21 80(89) 10(87) 
37(86) 71 164 
2(84) 14 2 719 

41 77(89) 39 
37 76(89) 42 
49 82 21 
17 38 239 
38 66 111 
13 24 402 
62 82 86 

12 18(84) 
27(82) 

14 14(85) 
14(84) 7(85) 

3 3(85) 
2(81) 2(81) 
8(80) 

12 8(86) 
33(87) 9(84) 
17 6(84) 
18(80) 8(86) 
11 19(82) 

3(84) 
1 4 
1(84) 154(81) 

16 2(88) 
17 2 
30 3 
50 26(86) 

2 8(85) 
62 35(86) 

1(84) 2(83) 

6(88) 
12 
15 
10 

3 
3 
6 
3 
8 
6 
5 
8 
7(88) 
4 

65 
2 
4(91) 
1(87) 

12 
2(87) 

48 
3 

53 
48 
23 

13 
2 

12 

6 
0 
3 

1 
18 
63 
9(88) 

Ö , 
56a) 

188a) 
1 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 

Sozial- 
produkt 

Brutto¬ 
sozial¬ 
produkt 

zu 
Markt¬ 

preisen 
je Einw. 

1988 

US-$ 

660 

410 
120 

2 360 

390 
1 010 

210 
240 

770 

2 970 
200 
400 
430 
190 

1 010 
680 
370 
440 
910 
420 
450(87) 

5 420 
190 
170 
230 
830 
480 

1 800 
100 
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALINDIKATOREN AFRIKANISCHER 

LÄNDER*) 

Indikator 

Land 

Landwirtschaft Energie 
Außen¬ 
handel 

Verkehr 
Informations¬ 

wesen 
Sozial¬ 
produkt 

Anteil der 
Ener- 
gie- 
ver- 

brauch 
je 

Ein¬ 
wohner 

1988 

Anteil 
weiter- 
verar- 

beiteter 
Produkte 

an der 
Gesamt-,. 
ausfuhr1' 

1988 

Pkw 
1987 

Fern- 
sprech- 
haupt- 
an- 

schlüsse 
1989 

Fern- 
seh- 
emp- 

fangs- 
geräte 

1987 

Brutto¬ 
sozial¬ 
produkt 

zu 
Markt- 

preisen 
je Einw. 

1988 

Land¬ 
wirt¬ 

schaft 
am 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

1988 

landw. 
Erwerbs- 
Personen 

an Er¬ 
werbs¬ 

personen 
insges. 

1988 
je 1 000 Einwohner 

"0 
kg 01--. 

einheit ' 
% Anzahl US-$ 

Namibia . 
Niger . 
Nigeria . 
Ruanda . 
Sambia . 
Sao Tome und 
Principe .... 

Senegal . 
Seyschellen .. 
Sierra Leone . 
Simbabwe . 
Somalia . 
Sudan . 
Südafrika .... 
Swasiland .... 
Tansania . 
Togo . 
Tschad . 
Tunesien . 
Uganda . 
Zaire . 
Zentralafrik. 
Republik .... 

15(90) 20b) 
36 88(90) 
34 66 
38 92 
14 70 

40(90) 4 
150 2 
41 1 

376 2 

26(88) 16(88)a)1 030(89) 
4 1(88) 4 (89) 300 
3(81) 2 6 290 
1 1 320 

11(83) 11(87) 25 (88) 290 

128(84) 
22 79 155 
8(83) . 432(84) 

46 64 76 
11 69 527 
65 72 66 
33 63 58 

6 14(89) 2 439 
20(81) 68 
66 82 36 
34 70 54 
47 77 18 
14 24(90) 499 
72 82 25 
31 67 74 

0(77) 
24 

7(85) 
59 
40 

5 

80b) 

18 
9 

10(87) 
64 

0 
7 

12(85) 
64(81) 
5(84) 

28(86) 
1(80) 
5(85) 

99(89) 
21(84) 

3 
1 
2(81) 

40(89) 
1(86) 
1(86) 

18 . 490 
4 32 650 

103 43 3 800 
4 9 300(87) 

13 22 650 
1(87) 0 170 
3 52 , 480 

96(88) 66(88)a12 290 
14 12 810 

3 1 160 
3 5 370 
1 . 160 

37(90) 75 (89) 1 230 
2 6 280 
1 1 170 

44 65 30 40 0(86) 2 2 380 

*) Bei den in Klammem gesetzten Zahlen handelt es sich um Jahresangaben. 

1) SITC-Pos. 5-8. - 2) 1 kg Öleinheit « 0,043 Gigajoule. - 3) Ehern. Elfenbeinküste. 

a) Empfangsgenehmigungen. - b) Beschäftigte im formellen Sektor. - c) Daten der Südafrikanischen Zollunion 
(bestehend aus Südafrika, Namibia, Lesotho, Botsuana und Swasiland); ohne den Handel der Mitgliedsländer unter¬ 
einander. 
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2 GEBIET 

Das Staatsgebiet von Gambia zieht sich als schmaler Streifen mit 10 bis maximal 45 km 
Breite zwischen 13° und 14° nördlicher Breite beiderseits des Flusses Gambia vom Atlanti¬ 
schen Ozean 275 km landeinwärts. Es umfaßt als kleinster Staat des afrikanischen Festlan¬ 
des 11 295 km^ (einschl. 948 km^ Binnengewässer) und ist damit rd. halb so groß wie das 
Bundesland Hessen der Bundesrepublik Deutschland. 

Die Oberflächengestalt von Gambia läßt eine Dreigliederung erkennen: ein Saum junger 
Schwemmlandböden in der Flußebene, sich anschließende sandige und flachwellige Ge¬ 
biete sowie sanft nach Westen geneigte Plateaus, die 200 m Höhe nicht überschreiten und 
Ausläufer des senegalesischen Ferloplateaus sind. 

Gambia gehört dem wechselfeuchten Klimabereich der randlichen Tropen an. Die Tempe¬ 
raturunterschiede sind an der Küste, die eine relativ hohe Luftfeuchtigkeit aufweist, gering 
und nehmen flußaufwärts zu. Die sommerliche Regenzeit dauert an der Küste von Juni bis 
Oktober mit bis zu 1 600 mm Jahresniederschlag. Landeinwärts nehmen die Nieder¬ 
schlagsmengen bis auf ca. 1 000 mm pro Jahr ab. Von November bis Mai vennsacht der 
aus der Sahara wehende Harmattan ein trockenheißes Klima. 

Die natürliche Vegetation besteht im Küstenbereich aus Mangrovenwäldern, die besonders 
am Mündungstrichter des Gambia-Flusses anzutreffen sind. Das Landesinnere ist größ¬ 
tenteils mit Savannenvegetation und stellenweise mit Bambuswäldern bedeckt. Entlang des 
Gambia-Flusses sind Sumpfareale sowie fruchtbare Überschwemmungsböden (mit Aus¬ 
nahme des Küstenbereichs infolge salzhaltiger Meeresablagerungen), die sich als Haupt¬ 
anbaugebiete auszeichnen, vorherrschend. 

Die Zeitdifferenz zwischen der Landeszeit von Gambia und der Mitteleuropäischen Zeit 
(MEZ) beträgt -1 Stunde. 
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2.1 KLIMA*) 
(Langjähriger Durchschnitt) 

Monat 

Banjul-Yundum 
(Bathurst) 

13°21'N 16°40'W 

27 m 

Georgetown 

13° 321N 14°461W 

2 m 

Tambacounda1) 

13°46'N 13°41'W 

57 m 

Niederschlag (mm)/Anzahl der Tage mit Niederschlag (mind. 0,25 mm) 

Dezember bis Apri1 

August . 

Jahr . 

0-2/0 0-2/0 

510/19 355/22 

1 396/60 1 058/79 

0/0 

289/19 

942/67 

Februar 

August 

Jahr .. 

Ftelative Luftfeuchtigkeit, morgens/mittags (Monats- bzw. Jahresmittel, %) 

. 66/28 49/17 

. 95/78 91/73 

. 85/51 70/40 

./181 

.17 6 

• / 43 

*) Römische Zahlen geben abweichende Monate an. 

1) Nachbarstation in Senegal. 

Über ausführlichere Klimaangaben für diese und weitere Stationen verfügt der Deutsche 
Wetterdienst, Seewetteramt Hamburg, Postfach 180, 2000 Hamburg 4. 

Diese Klimadaten werden im allgemeinen nur gegen Gebühr abgegeben. 
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3 BEVÖLKERUNG 

Zur Jahresmitle 1992 hatte Gambia 909 000 Einwohner (fortgeschriebene Zahl) und eine 
durchschnittliche Bevölkerungsdichte von 80,5 Einwohnern je km2. Damit gehört Gambia 
mit zu den am dichtesten besiedelten Staaten Afrikas. Die letzte Volkszählung fand am 15. 
April 1983 statt. Zu diesem Zeitpunkt hatte Gambia 687 800 Einwohner (vorläufiges Er¬ 
gebnis) und eine Bevölkerungsdichte von 60,9 Einwohnern je km-. Die Bevölkerung setzte 
sich aus 342 100 männlichen und 345 700 weiblichen Personen zusammen. 

In den 10 Jahren zwischen den Volkszählungen vom April 1973 und April 1983 hat sich die 
Einwohnerzahl Gambias um 194 300 (+ 39 %) erhöht. Für diesen Zeitraum läßt sich eine 
durchschnittliche jährliche Wachstumsrate von 3,4 % errechnen. 

3.1 BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG UND-DICHTE 

Gegenstand 
der Nachweisunq Einheit 1961 1973 1983 1985 1990 199? 

Bevölkerung . 1 000 
männlich . 1 000 
weiblich . 1 000 

Bevölkerungsdichte, be¬ 
zogen auf die Gesamt- Einw. 
flache 1) . je km? 

315,5d) 
160,8 
154,6 

27,9 

493,5b> 
?50,4 
243,1 

43,7 

687,8c) 
342,1 
345,7 

60,9 

745,0d) 
367,0 
377,0 

66,0 

861,0d) 
425,0 
436,0 

76,2 

909,0d) 

80,5 

1) 11 295 km2 (Landflache: 10 689 km2). 

a) Ergebnis der Volkszählung vom 17. April. - b) Ergebnis der Volkszählung vom 21. 
April. - c) Vorläufiges Ergebnis vom 15. April. - d) Schatzungen der Vereinten Natio¬ 
nen. Stand: Jahresmitte. 

Die Bevölkerungsvorausschätzungen der Vereinten Nationen reichen bis /um Jahr 2025. 
Danach wurde sich die Bcvolkerungszahl Gambias nach der niedrigen Variante der Be¬ 
rechnung bis zum Jahr 2010 auf 1,39 Mill. erhöhen und nach der mittleren und hohen 
Variante der Berechnung aut 1,43 Mill. bzw l,4o Mill. 

3.2 BEVÖLKERUNGSVORAUSSCHÄTZUNGEN DER VEREINTEN NATIONEN 
1 000 

Bevölkerungsvorausschatzung 1995 2000 2010 j 2015 2025 

Niedrige Variante . 983 1 11b 
984 1 119 
486 553 
498 567 
984 1 122 

1 386 1 495 1 674 
1 434 1 593 1 864 

709 788 922 
725 805 942 

1 457 1 648 2 023 

Mittlere Variante . 
mann lieh . 
weiblich . 

Hohe Variante . 

Statistisches Bundesamt 
22 Landerbericht Gambia 1992 



Das natürliche Wachstum der Bevölkerung ist die Differenz zwischen der Zahl der Ge¬ 
burten (Zugänge) und der Zahl der Sterbefälle (Abgänge). Die grenzüberschreitenden 
Wanderungsbewegungen sind dabei ausgeschlossen. Die jährliche Geburtenziffer hat sich 
vom Durchschnitt der Jahre 1965/70 bis 1985/90 von 49,7 auf 47,4 je 1 000 Einwohner 
ermäßigt; im gleichen Zeitraum nahm die Sterbeziffer von 29,0 auf 21,4 je 1 000 Einwohner 
ab. Die Zahl der im ersten Lebensjahr Gestorbenen ging von 193 im Durchschnitt der 
Jahre 1965/70 auf 143 im Durchschnitt der Jahre 1985/90 je 1 000 Lebendgeborene zurück. 
Die Lebenserwartung bei der Geburt betrug (1985/90 D) für Männer 41,4 Jahre und für 
Frauen 44,6 Jahre. 

3.3 GEBURTEN- UND STERBEZIFFERN 

Gegenstand 
der Nachweisunq 

Einheit 1965/70 Dj1970/75 D 1975/80 D 1980/85 D 1985/90 D 

Geborene . je 1 000 
Einwohner 

Gestorbene . je 1 000 
Einwohner 

Gestorbene im 1. Lebens- je 1 000 
jahr . Lebendge- 

borene 

49,7 49,2 48,8 48,2 47,4 

29,0 26,7 24,9 23,1 21,4 

193 179 166 154 143 

Wie in vielen afrikanischen Ländern ist der Anteil der jungen Bevölkerung an der Gesamt¬ 
bevölkerung relativ hoch. Mitte 1990 waren 44,1 % der Bevölkerung unter 15 Jahre alt. 
53,1 % der Bevölkerung befanden sich im erwerbsfähigen Alter zwischen 15 und unter 65 
Jahren, und nur 2,9 % der Bevölkerung waren 65 Jahre und älter. 

3.4 BEVÖLKERUNG NACH ALTERSGRUPPEN 
% der Gesamtbevölkerung 

Alter von ... bis 
unter ... Jahren 

1973 i) 198371 
insgesamtImännl ich insgesamtImännlich 

unter 5 

5 - 10 

10 - 15 

15 - 20 

20 - 25 

25 - 30 

30 - 35 

35 - 40 

40 - 45 

16.8 8.4 

13,1 6,5 

11.5 5,7 

10.6 5,2 

9,5 4,9 

8,2 4,3 

6,9 3,7 

5,8 3,1 

4,7 2.5 

17,0 8,5 

16,2 8,1 

10,6 5,5 

9.2 4.3 

8.5 4,0 

8.8 4,0 

6.5 3,0 

4.8 2,5 

4.3 2,2 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 

1990 2) 
insgesamt!mann lieh 

18.2 9,1 

14.3 7,1 

11,6 5,8 

9.6 4,8 

8.1 3,9 

7.1 3.5 

6.2 3,0 

5.3 2,6 

4.6 2,3 
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3.4 BEVÖLKERUNG NACH ALTERSGRUPPEN 
% der Gesamtbevölkerung 

Alter von ... bis 
unter ... Jahren 

1973 11 1983 1) 1990 2) 
insgesamt|männlich insgesamtImännlich insgesamtImännlich 

45 - 50 . 

50 - 55 . 
55 - 60 . 

60 - 65 . 

65 - 70 . 

70 - 75 . 

75 - 80 . 

80 - 85 . 

85 und mehr . 

unbekanntes Alter 

3,8 2,0 

3,0 1,5 
2.3 1,1 
1,6 0,8 

1,1 0,6 

0,6 0,3 

0,3 0,2 

0.1 0,1 
0,0 0,0 

2,9 1,6 

2,9 1,5 
1,5 0,9 

2,0 1,1 
1,0 0,6 

1,1 0,6 
0,5 0,3 

0,6 0,3 

0,6 0,3 

1,1 0,6 

4,1 2,0 
3.4 1,6 

2,7 1,3 
2,0 0,9 

1.4 0,7 

0,8 0,3 

0,5 0,2 

1) Ergebnis der Volkszählung. - 2) Schätzungen der Vereinten Nationen, Stand: 
Jahresmitte. 

ALTERSAUFBAU DER BEVÖLKERUNG VON GAMBIA UND DEUTSCHLAND 
Altersgruppen in % der Bevölkerung 

GAMBIA 
Stand Jahresnmtte1)1990, 0,86 Mill 

Alter von bis unter Jahren 

DEUTSCHLAND 
Stand 31 12 1990. 79.75 Mill 

Alter von bis unter Jahren 

Maßstab bezogen auf Altersgruppen von jeweils 5 Jahien 

"Schatzung der Vereinten Nationen Statistisches Bundesamt 92 0315 8 
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Angaben über die Bevölkerungsdichte nach Verwaltungseinheiten liegen letztmalig lur 
1983 vor. Die Bevölkerungsdichte variiert /wischen 34,2 Einwohnern je km- in Lower 
River und 77,8 Einwohnern je km- in Western. Hier lebten 20 ri der Bevölkerung, ln der 
Verwaltungseinheit "Banjul" mit der gleichnamigen Hauptstadt wohnten 21 der Be¬ 
völkerung. Dies entspricht einer Bevölkerungsdichte von 1 656 Einwohnern je km-. 

3.5 FLÄCHE, BEVÖLKERUNG UND BEVÖLKERUNGSDICHTE NACH 

VERWALTUNGSEINHEITEN (DIVISIONS)*) 

Verwaltungseinheit 
(Division) 

Verwaltungs¬ 
sitz 

Land- 
flache 

1973 ! 1983 1973 I 1983 
ßevölkerunq Einwohner 

,te km2 knö 1 000 

Banjul . 

Lower River . 
Mac Carthy Island 
North Bank . 
Upper River . 
Western . 

Banjul 
(Bathurst) 

Mansa Konko 
Georgetown 
Kerewan 
Basse-Santa Su 
Bnkama 

88 
1 618 
2 894 
2 256 
2 069 
1 764 

78.6 
42.4 
93.4 

101,9 
86,2 
91,0 

145,7 
55,3 

126,0 
112,2 
111,4 
137,2 

893,2 1 655,7 
26.2 34,2 
32.3 43,5 
45,2 49,7 
41,7 53,8 
51,6 77,8 

*) Ergebnisse der Volkszählungen. 

Das Land war Milte der 80er Jahre noch ein ausgesprochenes Agrarland, obwohl sich /wu¬ 
schen 1975 und 1985 die Wanderungsbewegung aus den ländlichen Gebieten in die 
städtischen Bereiche lortset/.te. Noch 1975 wohnten nur 17 '■< der Bevölkerung in den 
Städten und 83 in Landgemeinden. Im Verlauf von 15 Jahren (bis 1990) haben sich die 
Bevölkerungsanleile auf 23 in den Städten und 77 r\ in den Landgemeinden verändert 

3.6 BEVÖLKERUNG NACH STADT UND LAND*) 

■[ 

Stadt/Land Einheit 

In Städter . 1 000 

'o 

In Landgemeinden . 1 000 

1970 | 1975 | 1980 

70 91 117 

15,0 16,6 18,2 

394 457 524 

85,0 83,4 81,8 

1985 1990 

153 200 

20.5 23,2 

592 66! 

79.5 76,8 

*) Schatzungen der Vereinten Nationen, Stand: Jahresmitte. 

ln der Hauptstadt lebten 1989 rd. 150 000 Menschen (knapp ein Fünftel der (iesamtbe- 
volkerung). Jhrc Einwohnerzahl nahm zwischen 1983 und 1989 um 240 % zu. Die zweit¬ 
höchste Zahl von Bewohnern hatte 1986 die Stadt Serekunda mit 102 600 Einwohnern; in 
Brikama. das im westlichen Landesteil liegt, wohnten 1986 rd. 24 300 Personen. Die Zahl 
der Bewohner dieser Stadt hat sieh damit in zehn Jahren mehr als verdoppelt. Für zahlrei¬ 
che Städte liegen aus der Volkszählung von 1983 noch keine Zahlen vor. 
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Im Rahmen des Stadtentwicklungsprojekts Banjul werden Marktplätze, öffentliche Ge¬ 
bäude und Grünanlagen ausgebaut, außerdem wird mit finanzieller Hilfe der 
Europäischen Gemeinschaft die Abwasserentsorgung verbessert. 

3.7 BEVÖLKERUNG IN AUSGEWÄHLTEN STÄDTEN*) 

Stadt 1963 1973 1983 19861) 

Banjul (Bathurst), Haupt¬ 
stadt . 

Serekunda . 
ßrikama . 
Basse-Santa Su . 
Gunjur . 
Salikeni . 
Sukuta . 
Georgetown . 
Kerewan . 
Kuntaur . 

27 809 39 476 
17 000 25 505 

4 195 9 483 
1 639 2 899 
3 561 4 677 
3 899 3 312 
2 504 3 844 
1 592 2 510 
1 647 2 166 
1 356 1 682 

44 188 150 000a) 
68 433 102 600 
19 584 24 300 

5 612 
7 115 

7 227 

2 500b) 

*) Ergebnisse der Volkszählungen. 

1) Stand: Jahresmitte. 

a) Großraum Banjul (1989). - b) Stand: Jahresmitte. 

Die ethnische Zusammensetzung der Bevölkerung ist der des umgebenden Senegal sehr 
ähnlich; sie wird durch fünf wichtige Volksstämme bestimmt: die Mandingo, mit einem Be¬ 
völkerungsanteil von 43 % (1990), die hauptsächlich am mittleren Gambiafluß wohnen; 
die Fulbe, deren Bevölkerungsanteil 18 % betrug und die hauptsächlich Viehzüchter sind; 
die Wolof, die einen Anteil von 13 % an der Gesamtbevölkerung haben, sind Händler und 
Handwerker. Der Rest der Bevölkerung gehört verschiedenen ethnischen Gruppierungen 
an, von denen die Djola und die Sarakole mit je 7 % die bedeutendsten sind. Außerdem 
gibt es nennenswerte Bevölkerungsanteile von Senegalesen, Guineern, Maliern und 
Mauretaniern sowie eine kleine Anzahl von Libanesen, Syrern und Europäern. Eine wirt¬ 
schaftlich und politisch einflußreiche Gruppe, die überwiegend in der Hauptstadt lebt, ist 
eine den westafrikanischen "Kreolen" ähnliche Bevölkerungsgruppe, die vorwiegend aus 
Sierra Leone stammt. 

3.8 BEVÖLKERUNG NACH ETHNISCHEN GRUPPEN 
Prozent 

Ethnische Gruppen 19631 19731) 1983 1990 

Mandingo (Malinke) . 46,0 37,7 40,4 43,0 
15,3 16,2 18,7 18,0 
14,6 14,0 14,6 13,0 

Fulbe (Fellani, Fulani) .... 
Wolog (Wolof) . 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 
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3.8 BEVÖLKERUNG NACH ETHNISCHEN GRUPPEN 
Prozent 

Ethnische Gruppen 19631 19731) 1983 1990 

Djola (Dyola, Jola) . 7,9 8,5 10,3 7,0 

7.6 7.8 8,2 7,0 

8.7 15,8 7,8 

Sarakole (Soninke) . 

Sonstige 2) . 

1) Ergebnis der Volkszählung. - 2) Darunter: Aku, Mandjago, Bambara, Bainunka, Lorobo, 
Jombonko, Tukulor, Serer. 

90 % der Einwohner bekannten sich 1986 zum Islam sunnitischer Richtung, der sich im 19. 
Jahrhundert in Westafrika ausbreitete. Anhänger von Naturreligionen sind überwiegend 
die Fulbe und Djola. Die christüchen Minderheiten gehören vor allem den anglikanischen 
und methodistischen Kirchen sowie baptistischen Gemeinden an. 

3.9 BEVÖLKERUNG NACH DER RELIGIONSZUGEHÖRIGKEIT 
Prozent 

Konfessionsgruppe 19631 1970 1980 1986 

Moslems . 

Animisten . 

Christen . 

Katholiken . 

64,0 80,0 

29,0 11,0 

7,0 9,0 

3,0 1,4 

84,8 

15,2 

1.9 

90,0 

10,0 

1) Ergebnis der Volkszählung. 

Staatssprache ist Englisch, das von mehr als der Hälfte der Einwohner verstanden und ge¬ 
sprochen wird. Daneben werden das auch im Senegal vorkommende Wolof sowie mehr als 
20 lokale Sprachen gesprochen. 
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4 GESUNDHEITSWESEN 

Über das Gesundheitswesen liegen nur wenige Informationen vor. Fast alle medizinischen 
Einrichtungen werden vom Staat unterhalten. Das Gesundheitswesen ist in der Haupt¬ 
stadtregion von Banjul und in Georgetown sowohl hinsichtlich der Zahl der Ärzte als auch 
nach der Zahl der Krankenhausbetten gut ausgebaut, moderne Krankenhäuser und Spe¬ 
zialkliniken stehen dort zur Verfügung. In den ländlichen Gebieten gibt es Gesundheits¬ 
zentren, die die Bevölkerung durch Sanitätsstationen und Ambulanzen ärztlich betreuen, 
deren medizinische Versorgung jedoch oftmals noch unzureichend und nicht auf dem 
neuesten Stand ist. 

Die sehr knappe Nahrungsmittelversorgung mit überwiegend kohlehydratreicher und 
eiweiß- sowie vitaminarmer Nahrung (Reis, Maniok, Hirse) und die oftmals unzureichen¬ 
den hygienischen Verhältnisse sind wichtige Ansatzpunkte für die Verbesserung des Ge¬ 
sundheitswesens. Die verbreitetsten Krankheiten waren 1980 Malaria, Gonokokkeninfek¬ 
tion sowie Bilharziose und Lepra. Häufige Impfaktionen wurden durchgeführt, um die 
Zahl der Erkrankungen zurückzudrängen. 

Die Zahl der an AIDS (erworbenes Immundefekt-Syndrom) Erkrankten wurde am 
30.7.1991 mit 141 angegeben. 

4.1 REGISTRIERTE ERKRANKUNGEN 

Krankheit 1973 1974 1976 1978 1980 1983 

Typhoides Fieber und 
Paratyphus . 

Bakterielle Ruhr . 
Lungentuberkulose . 
Lepra . 
Diphtherie . 
Pertussis (Keuchhusten) ... 
Meningokokken-Infektion ... 
Tetanus . 
Masern . 
Malaria . 
Trypanosomiasis . 
Syphilis (Lues) . 
Gonokokkeninfektion . 
Schistosomiasis 
(Bilharziose) . 

Grippe . 

49 95 25 
2 601 1 164 1 132 

188 
276 

1 5 1 
309 394 73 

39 18 10 
61 

2 245 1 024 843 
50 674 

10 11 35 
617 

8 778 

1 415 
303 207 225 

18 19 
1 212 

286 293 
364 2 258 

2 
418 157 40 
316 95 

31 567 
1 599 284 1 372 

70 119 85 747 
232 
724 

20 697 

2 666 100 
398 
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Der verstärkte Ausbau der medizinischen Versorgung zur Verbesserung der Lebensbedin¬ 
gungen steht im Vordergrund der Entwicklungsbemühungen. 1981 wurden 6 Krankenhäu¬ 
ser, 12 Gesundheitszentren in ländlichen Gebieten und 76 andere medizinische Einrich¬ 
tungen nachgewiesen. Insgesamt waren 756 Betten in Krankenhäusern vorhanden. 

4.2 MEDIZINISCHE EINRICHTUNGEN UND KRANKENHAUSBETTEN 

Einrichtung 1966 

Krankenhäuser . 
Gesundheitszentren in länd¬ 

lichen Gebieten . 
Medikamentenausgabestellen . 
Einrichtungen für Mutter u. Kind 
Krankenhausbetten . 

5 

488 

1976 1978 1980 I 1981 

4 4 4 6 

11 11 , 12 
70a' 17 
61 68 

661 699 635 

12 
16 
60 

756 

a) Einschi. Apotheken. 

Insgesamt gab es 1980 66 Ärzte und fünf Zahnärzte, für 9 000 Einwohner stand damit ein 
Arzt und für 118 000 Einwohner ein Zahnarzt zur Verfügung. Noch 1969 gab cs nur 
19 Ärzte und einen Zahnarzt im Lande, danach waren für 24 000 Einwohner ein Ar/l und 
für 455 000 Einwohner ein Zahnarzt vorhanden. Die Zahl der Ticrar/te wurde let/lmalig 
1976 mit 13 nachgewiesen. 

4.3 ÄRZTE, ZAHNÄRZTE UND TIERÄRZTE 

Gegenstand der 
Nachweisung 

Einheit 1966 1969 1976 1978 1980 1984 

Arzte . Anzahl 
Einwohner je Arzt . 1 000 
Zahnarzte . Anzahl 
Einwohner je Zahnarzt . 1 000 
Tierärzte . Anzahl 

18 
19 

1 
340 

19 41 49 66 76 
24 13 12 9 10 

1 5 5 5. 
455 109 113 118 

2 13 

1978 waren 341 Krankenpflegepcrsonen und Hilfspflegepersoncn (1984: 545), 90 
Hebammen sowie 2 Apotheker vorhanden. Das waren 303 (126 G ) Kranken- und 
Hilfspflegepersonen mehr als 1966. 

4.4 ANDERES MEDIZINISCHES PERSONAL 

Art des Personals 1966 1969 1976 1978 1984 

Apotheker . 
Krankenpflegepersonen . 
Hilfspflegepersonen . 
Hebammen . 
Hilfshebammen . 

2 2 
1 37 

J 240 24 123 
67 78 84 

83 

2 
157 249 
184 294 
90 
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5 BILDUNGSWESEN 

Das Schulsystem ist zweistufig, es folgt dem englischen Unterrichtssystem und besteht aus 
Grundschulen, weiterführenden Schulen und Fachschulen. Eine Universität ist nicht vor¬ 
handen. Der Eintritt der Kinder in die Grundschule erfolgt im Alter von acht Jahren. Die 
Grundschulausbildung dauert sechs Jahre und ist an den staatlichen Schulen gebührenfrei. 
An den Besuch der Grundschule kann sich eine dreijährige "Junior Secondary" und eine 
sechsjährige "Senior Secondary" Schulausbildung anschließen. Es besteht jedoch eine re¬ 
gional ungleiche Verteilung der Schulen; die meisten Schulen sind in der Hauptstadt und 
deren Umgebung konzentriert. Viele Schulen wurden als Missionsschulen gegründet und 
haben auch heute noch eine besondere Bedeutung. Die Oberschule in Banjul unterhält alle 
Klassen, deren Besuch für ein Universitätsstudium erforderlich ist. Die Unterrichtssprache 
ist Englisch. Außerdem bestehen islamische Koranschulen, an denen in arabischer Sprache 
Unterricht erteilt wird. 

Die Erwachsenenbildung hat angesichts der noch hohen Analphabetenrate besondere Be¬ 
deutung. Eine wichtige Rolle spielt dabei das "British Council" in Banjul. Die Analphabe- 
tenratc ging von 94 % im Jahre 1962 auf 73 % im Jahre 1990 zurück. Bei den männlichen 
Personen verringerte sich im gleichen Zeitraum der Anteil von 91 % auf 61 % und bei den 
weiblichen Personen von 97 % auf 84 %. Für 1983 wurde geschätzt, daß 62 % der Kinder 
zwischen acht und dreizehn Jahren (77 % bei Jungen und 47 % bei Mädchen) die Grund¬ 
schule besuchten und 15 % der Kinder zwischen vierzehn und neunzehn Jahren (21 % der 
Jungen, 9 % der Mädchen) auf weiterführende Schulen gingen. 

5.1 ANALPHABETEN 

Gegenstand der 
Nachweisung 

1980 1985 1990 1980 1985 1990 

1 000 % der Altersgruppe 

15 Jahre und mehr ... 

männlich . 

weiblich . 

268 285 350 79,9 74,9 72,8 

116 120 144 70,9 64,4 61,0 

152 165 206 88,4 84,9 84,0 

1989/90 gab es 232 Grundschulen, das waren 144 % mehr als 1970/71. Die Zahl der wei¬ 
terführenden Schulen einschließlich berufsbildender und lchrerbildender Anstalten wird 
für 1984/85 mit 33 angegeben. Besondere Vordringlichkeit hat der Ausbau des Berufs¬ 
schulwesens, der mit Hilfe internationaler Organisationen vorgenommen wird. 
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5.2 SCHULEN UND ANDERE BILDUNGSEINRICHTUNGEN 

Einrichtung 1970/71 1975/76 1980/81 1984/85 1989/90 

Grundschulen . 
Mittel und höhere Schulen . 
Berufsbildende Schulen . 
Lehrerbildende Anstalten . 

95 103 
24 
4 
1 

148 189 232 

- 28a) 33 .’ 

a) 1978/79. 

1989/90 gab es 75 177 Kinder an den Grundschulen, von denen 43 % Schülerinnen waren. 
An den mittleren und höheren Schulen waren 1987/88 15 220 Schüler und Schülerinnen 
mit einem Anteil von 29 % Schülerinnen vorhanden. 1107 Studenten und Studentinnen be¬ 
suchten 1984/85 berufsbildende Schulen und lehrerbildende Anstalten. Die Gesamtzahl 
der Schüler und Schülerinnen sowie Studenten und Studentinnen erhöhte sich zwischen 
1970/71 und 1984/85 um 59 016 ( + 255 %). 

5.3 SCHÜLER BZW. STUDENTEN 

Einrichtung 1970/71 1975/76 1980/81 1984/85 1989/90 

Grundschulen . 
Schülerinnen . 

Mittel- und höhere Schulen 
Schülerinnen . 

Berufsbildende Schulen ... 
Schülerinnen . 

Lehrerbildende Anstalten . 
Studentinnen . 

17 140 
5 251 
4 712 
1 175 

181 
17 

149 
31 

24 617 
8 169 
6 178 
1 690 

329 
50 

111 
45 

43 432 
15 147 
9 081 
2 740 

314 
60 

262 
53 

66 285 
25 111 
14 453 
4 300 
1 107 

423 
353 
79 

75 177 
31 956 . 
15 520a' 
4 512a) 

a) 1987/88. 

1989/90 waren 2 451 Lehrkräfte an den Grundschulen (32 % weiblich), 658 Lehrkräfte 
(1986/87) an den Mittel- und höheren Schulen (23 % weiblich), 148 Lehrkräfte (1984/85) 
an berufsbildenden und 30 (1984/85) an lehrerbildenden Anstalten. 

Einrichtung 

Grundschulen . 
Lehrerinnen . 

Mittel- und höhere Schulen 
Lehrerinnen . 

Berufsbildende Schulen ... 
Lehrerinnen . 

Lehrerbildende Anstalten . 
Dozentinnen . 

5.4 LEHRKRÄFTE 

1970/71 1975/76 1980/81 1984/85 1989/90 

624 
207 
224 
61 
18 
2 

12 
4 

948 

304 
78 
30 
6 

13 
5 

1 808 2 635 2 451 
610 888 787 , 
536 736 658a| 
144 171 153a> 
54 148 
11 41 
30 30 
3 7 

a) 1986/87. 
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Da im Lande keine Universität vorhanden ist, kann eine Hochschule nur im Ausland be¬ 
sucht werden. Oberschulabgänger mit entsprechender Befähigung studieren vorwiegend in 
den USA und in Großbritannien. 1989 studierten 197 Gambier in den Vereinigten Staaten 
und 106 (1988) in Großbritannien und Nordirland. 

5.5 STUDENTEN IM AUSLAND NACH AUSGEWÄHLTEN GASTLÄNDERN 

Gastland 1985 1986 1987 1988 1989 

Vereinigte Staaten . 
Großbritannien und Nordirland ... 
Senega1 . 
Frankreich . 
Kanada . 
Bundesrepublik Deutschland . 

162 174 152 174 197 
96 . 81 106 
26 , 46 33 
50a' 30 16 30 26 

9 11 11 12 19 
1.13. 

a) 1984. 
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6 ERWERBSTATIGKEIT 

Zur Kennzeichnung von Umfang und Struktur des Erwerbslebens wird die Bevölkerung 
nach ihrem beruflichen Status in entsprechende Gruppen gegliedert. Als Erwerbspersonen 
gelten sowohl die Erwerbstätigen (Selbständige, Mithelfende Familienangehörige, Lohn- 
und Gehaltsempfänger) wie auch die Arbeitslosen, die zur Zeit keinem Erwerb nachgehen, 
aber eine Erwerbstätigkeit suchen. 

Wie in vielen Entwicklungsländern sind auch in Gambia wegen der verbreiteten Unterbe¬ 
schäftigung die Grenzen zwischen Arbeit, Gelegenheitsarbeit und Tätigkeit unbezahlt Mit¬ 
helfender Familienangehöriger fließend. Eine genaue statistische Abgrenzung ist daher oft 
nicht möglich. Vergleiche mit Daten aus anderen Ländern, besonders aus Industrielän¬ 
dern, sind nur bedingt aussagefähig. 

Etwa drei Viertel der Erwerbspersonen sind in der Landwirtschaft tätig, von denen der 
größte Teil als Saisonarbeitskräfte teilbeschäftigt ist. Trotz verbreiteter Arbeitslosigkeit 
kommen jährlich rd. 10 000 ausländische Wanderarbeiter ins Land, die hauptsächlich als 
Hilfsarbeiter in der Erdnußernte sowie als Handwerker und Fischer tätig sind. 

Um den drohenden wirtschaftlichen Zusammenbruch zu vermeiden, wurde 1985 insbeson¬ 
dere mit dem Internationalen Währungsfonds ein "Economic Recovery Programme'VERP 
erarbeitet. Dieser sah unter anderem auch den Abbau des öffentlichen Sektors vor und 
hatte Entlassungen von Staatsbediensteten größeren Umfangs zur Folge. Nur mit Wieder¬ 
eingliederungshilfen wie dem Programm zur Förderung selbständiger Kleinunternehmen 
konnten diese im privaten Bereich Arbeit finden. Der Aufnahme einer Erwerbstätigkeit 
steht häufig auch der niedrige Ausbildungsstand der gambischen Jugendlichen entgegen, 
dem der Staat mit verstärktem Ausbau des Berufsschulwesens zu begegnen sucht. Die Ar¬ 
beitslosenrate wurde (1989) auf rd. 8 % geschätzt. 

Die Zahl der Erwerbspersonen belief sich Projektionen der ILO, Genf zufolge zur 
Jahresmitte 1990 auf 329 000, sie hat sich damit im Vergleich zu 1980 um 14 % erhöht. Die 
Erwerbsquote betrug 46,1 %, wobei die männlichen Erwerbspersonen einen Anteil von 
55,9 % und die weiblichen einen Anteil von 36,6 % an der entsprechenden 
Gesamtbevölkerung hatten. 
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6.1 ERWERBSPERSONEN UND DEREN ANTEIL AN DER 

GESAMTBEVÖLKERUNG*) 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1970 1980 19831) 1990 

Erwerbspersonen 
männlich .... 
weiblich .... 

1 000 
1 000 
1 000 

238 289 
137 167 
102 122 

326 329 
175 197 

151 133 

Anteil an der Gesamtbevölkerung 

männlich . 
weiblich . 

50,8 49,5 
59,3 58,1 
42,6 41,3 

47,3 46,1 
51,1 55,9 
43,6 36,6 

*) Personen im Alter von zehn und mehr Jahren. Schatzungen bzw. Projektionen der 
ILO, Genf. Stand: Jahresmitte. 

1) Ergebnis der Volkszählung. 

Nach Altersgruppen gegliedert, wiesen die Erwerbspersonen im Alter von 30 bis unter 50 
Jahren 1990 mit jeweils über 80 % die höchste Erwerbsquote auf. Bei den 10- bis unter 
15jährigen lag sie bei 33 %, bei den über 65jahrigen noch bei 53 %. 

6.2 ERWERBSPERSONEN UND -QUOTEN NACH ALTERSGRUPPEN*) 

Alter von ... bis 
unter ... Jahren 

1970 1980 19831) 1990 

1 000 

10 - 15 . 
15 - 20 . 
20 - 25 . 
25 - 30 . 
30 - 35 . 
35 - 40 . 
40 - 45 . 
45 - 50 . 
50 - 55 . 
55 - 60 . 
60 - 65 . 
65 und mehr 

10 - 15 . 
15 - 20 . 
20 - 25 . 
25 - 30 . 
30 - 35 . 
35 - 40 . 
40 - 45 . 

45 - 50 . 
50 - 55 . 
55 - 60 . 
60 - 65 . 
65 und mehr 

23 
31 
31 
28 
25 
22 
21 
16 
14 
10 
8 
9 

27 
40 
39 
34 
31 
26 
23 
20 
17 

12 
9 

10 
% der Altersgruppe 

42,4 
69.7 
77.3 
81.4 
83.8 
84.6 
85.9 
85,2 
83.7 
81,4 
76,0 
57.8 

40,9 
67,6 
76.2 
80,5 
83,0 
83.8 
84.9 
84.2 
82,8 
80.3 
74.3 
56.3 

27 
37 
44 
49 
38 
28 
26 
18 
17 
9 

11 
22 

28 
45 
45 
42 
37 
30 
26 
22 
18 
14 
11 
11 

37.5 
57.9 
75.5 
81,2 
83.9 
85.5 
86.7 

87,1 
86.6 
85.7 
83.8 
65,7 

33,1 
64,0 
73,6 
77.8 
80,0 
80.5 
81 ,6 
80.8 
79,0 
76,3 
69.6 
52.7 

*) Schätzungen bzw. Projektionen der ILO, Genf. Stand: Jahresmitte. 

1) Ergebnis der Volkszählung. 
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Nach dem Ergebnis der Volkszählung von 1983 waren 0,5 % der Erwerbspersonen Selb¬ 
ständige und 14,3 % Mithelfende Familienmitglieder. Lohn- und Gehaltsempfänger hatten 
mit 78 % den größten Anteil, 44 % von ihnen waren Frauen. 

6.3 ERWERBSPERSONEN 1983 NACH DER STELLUNG IM BERUF*) 

Stellung im Beruf 
Insgesamt Männlich Weiblich 

1 000 % 1 000 

Insgesamt . 325.6 100 174.9 150,8 
1.8 0,5 1,4 0,4 

46,6 14,3 16,8 30,0 
254,1 78,0 142,1 112.0 
23,2 7,1 14,5 8,6 

Selbständige . 
Mithelfende Familienange¬ 
hörige . 

Lohn- und Gehaltsempfänger 
Nicht näher bezeichnet ... 

*) Personen im Alter von zehn und mehr Jahren. Ergebnis der Volkszählung. 

Die Aufteilung der Erwerbspersonen nach Berufsgruppen liegt nur nach den Ergebnissen 
aus der Volkszählung im Jahre 1983 vor. Danach waren Berufe der Land- und Forstwirt¬ 
schaft, Fischerei mit 73 % am stärksten vertreten. Mit weitem Abstand folgen Arbeiter des 
Produzierenden Gewerbes und Bedienungspersonal für Transportmittel mit 7,7 % und 
Handelsberufe mit 4,2 %. Nur im Bereich Land- und Forstwirtschaft, Fischerei ist der 
Anteil der Frauen höher als der der Männer. 

6.4 ERWERBSPERSONEN 1983 NACH BERUFSGRUPPEN*) 

Berufsgruppe 
Insgesamt 

1 000 

Männlich Weiblich 

1 000 

Insgesamt . 
Wissenschaftler, tech¬ 
nische und verwandte 
Fachkräfte . 

Leitende Tätigkeiten im 
Öffentlichen Dienst und 
in der Wirtschaft . 

Bürokräfte und verwandte 
Berufe . 

Handelsberufe . 
Dienstleistungsberufe .... 
Berufe der Land- und 
Forstwirtschaft, 
Fischerei . 

Arbeiter des Produzieren¬ 
den Gewerbes und Bedie¬ 
nungspersonal für Trans¬ 
portmittel . 

Nicht näher klassifizierte 
Arbeitskräfte . 

325,6 

8,1 

0.7 

6.0 
13,9 
11,0 

237,1 

25.3 

23.3 

100 

2.5 

0,2 

1,9 
4.2 
3.4 

72,9 

7.7 

7.2 

174.9 

6,0 

0,6 

4,4 
9.9 
6,6 

108,8 

23.8 

14.8 

150.8 

2,1 

0,1 

1,7 
3,9 
4.5 

128,3 

1.6 

8,5 

*) Personen im Alter von zehn und mehr Jahren. Ergebnis der Volkszählung. 

Statistisches Bundesamt 
Landerbencht Gambia 1992 35 



Angaben über den formalen Sektor der Beschäftigung, mit dem Nachweis der Lohn- und 
Gehaltsempfänger in der Gliederung nach Wirtschaftsbereichen, liegen letztmalig für das 
Jahr 1987 vor. 24 <J/< der Lohn- und Gehaltsempfänger waren im Produzierenden Gewerbe, 
35 % im Bereich kommunaler, sozialer und persönlicher Dienstleistungen, 17 im Han¬ 
del und Gastgewerbe sowie 8 % in der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei beschäftigt. 

Die Zahl der Lohn- und Gehaltsempfänger insgesamt war im Jahr 1984 mit 3(1802 am 
höchsten. Bis 1986 ging diese Zahl auf 21 467 zuruck, hat sich 1987 aber wieder auf 26 095 
erhöht. Während die Zahl der männlichen Lohn- und Gehaltsempfänger zwischen 1983 
und 1987 um 16% (3 917 Personen) zuruckgegangen ist, hat sie sich bei den Frauen um 
17 % erhöht. 

6.5 LOHN- UND GEHALTSEMPFÄNGER IM FORMALEN SEKTOR NACH 

WIRTSCHAFTSBEREICHEN*) 

Wirtschaftsbereich 1983 1984 19851) 1986 1987 

Insgesamt . 
männlich . 
weiblich . 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei . 
männlich . 
weiblich . 

Produzierendes Gewerbe ... 
männlich . 
weiblich . 

Energie- und Wasserwirt¬ 
schaft . 
männlich . 
weiblich . 

Verarbeitendes Gewerbe . 
männlich . 
weiblich . 

Baugewerbe . 
männlich . 
weiblich . 

29 283 
25 032 

4 251 

2 473 

2 221 

252 

7 385 

6 390 

995 

1 415 

1 398 

17 

4 006 

3 076 

930 

1 964 

l 916 

48 

30 802 
26 208 

4 594 

2 540 

2 252 

288 

7 038 

6 094 

944 

1 034 

1 004 

30 

4 169 

3 288 

881 

1 835 

1 802 

33 

24 080 
20 587 

3 493 

884 

783 

101 

5 581 

5 421 

160 

1 208 

1 149 

59 

1 383 

1 336 

47 

2 990 

2 936 

54 

21 467 
18 207 

3 260 

1 121 

911 

210 

6 534 

5 979 

555 

1 178 

1 110 

68 

2 399 

1 968 

431 

2 957 

2 901 

56 

26 095 
21 115 

4 980 

2 00b 

) 367 

639 

6 299 

5 664 

635 

860 

810 

50 

2 449 

1 913 

536 

2 990 

2 941 

49 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 

36 
Statistisches Bundesamt 

Landerbencht Gambta 1992 



6.5 LOHN- UND GEHALTSEMPFÄNGER IM FORMALEN SEKTOR NACH 

WIRTSCHAFTSBEREICHEN*) 

Wirtschaftsbereich 1983 1984 19851) 1986 

Handel und Gastgewerbe ... 

männlich . 

weiblich . 

Banken, Versicherungen und 
Immobilien . 

männlich . 

weiblich . 

Verkehr und Nachrichten¬ 
wesen . 

männlich . 

weiblich . 

Kommunale, soziale und 
persönliche Dienstlei¬ 
stungen . 

männlich . 

weiblich . 

2 898 

2 486 

412 

585 

449 

136 

5 762 

5 485 

277 

10 180 

8 001 

2 179 

3 253 

2 784 

469 

719 

520 

199 

6 061 

5 755 

306 

11 191 

8 803 

2 388 

4 753 

4 005 

748 

1 073 

857 

216 

2 572 

2 356 

216 

9 217 

7 165 

2 052 

3 407 

2 789 

618 

695 

585 

110 

2 127 

1 968 

159 

7 583 

5 975 

1 608 

*) Ohne Bergbau. Gewinnung von Steinen und Erden. Stand: Dezember. 

1) Stand: März. 

1987 

4 438 

3 688 

750 

1 049 

764 

285 

3 061 

2 662 

399 

9 242 

6 970 

2 272 
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7 LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Die Land- und Forstwirtschaft ist der bedeutendste Sektor der gambischen Volkswirt¬ 
schaft. Ihr Anteil am Bruttoinlandsprodukt betrug 1990 rd. 34 % (1989 = rd. 30 %). Von 
den geschätzten 332 000 Personen im erwerbsfähigen Alter sind etwa 80 % in der Land¬ 

wirtschaft tätig. 

Wichtigstes Anbau- (und Ausfuhrprodukt) sind Erdnüsse einschließlich Erdnußöl und 
-kuchen. In Zusammenarbeit mit dem Internationalen Währungsfonds/IWF wurde im 
Rahmen einer Diversifizierungspolitik der Anbau von Erdnüssen verringert und alle Sub¬ 
ventionen im Erdnußsektor gestrichen. Die Produktion anderer Getreidearten nahm dage¬ 
gen zu, auch Baumwolle wurde vermehrt angebaut. 

Im Rahmen der Diversifizierungsbemühungen kommt auch der Viehhaltung (Rinder, 
Schafe, Ziegen), die in der Vergangenheit vernachlässigt wurde, größere Bedeutung insbe¬ 
sondere für die Verbesserung der Ernährungsgrundlagen zu. Das Fehlen der technischen 
Voraussetzungen für eine leistungsfähige Vermarktung hemmt einen Bereich, dessen 
Möglichkeiten bei weitem nicht ausgeschöpft sind. 

Ähnliches gilt auch für den Bereich der Fischerei, der in den letzten Jahren zwar an Be¬ 
deutung gewonnen hat, aber unter seinen Möglichkeiten geblieben ist. Die Abschaffung 
von Fischexportabgaben hat die Ausfuhr attraktiver gemacht. Japan plant ein Joint 
Venture zur Verarbeitung hochwertiger Meeresfrüchte, insbesondere von Shrimps und 
Hummer. 

1989 wurden 268 000 ha (24 %) der Landfläche als Ackerland und Dauerwiesen und 
-weiden genutzt. 162 000 ha (14 %) waren Waldfläche und 700 000 ha (62 %) waren 
sonstige Flächen. Fast drei Viertel der sonstigen Flächen waren Savanne, 
Mangrovenniederungen oder Sümpfe. 12 000 ha, das waren 7 % der Ackerfläche, konnten 
bewässert werden. Die zeitweise überschwemmten Flächen des oberen Gambia sollen 
künftig verstärkt für den Reisanbau nutzbar gemacht werden. Mit der Fertigstellung des 
Staudammes bei Balingko sollen weitere 1500 ha bewässerungsfähige Ackerfläche 
entstehen. Von der Regierung werden weitere Untersuchungen vorgenommen, um den 

Umfang der bewässerungsfähigen Flächen zu erhöhen. 
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7.1 BODENNUTZUNG 
1 000 ha 

Nutzungsart 1974 1979 1984 1989 

Ackerland . 148 154 165 178 

90 90 90 90 
251 222 192 162 
641 664 683 700 

8 10 12 12 

Dauerwiesen und 
-weiden 1) . 

Waldfläche . 
Sonstige Fläche . 

Bewässerte Fläche . 

1) Begriffsabgrenzung der FAO. Je nach Witterungsbedingungen einschl. nur 
gelegentlich nutzbarer Flächen. 

In der landwirtschaftlichen Betriebsgrößenstruktur herrscht der kleinbäuerliche Betrieb 
vor; Pflanzungen und Plantagen gibt es bisher nicht. Es ist jedoch von der Regierung ge¬ 
plant, die Voraussetzungen dafür zu schaffen, daß landwirtschaftliche Großbetriebe ent¬ 
stehen können. 

Der Bestand an landwirtschaftlichen Maschinen ist gering und hat sich in den letzten Jah¬ 
ren nur unwesentlich verändert. 

7.2 MASCHINENBESTAND*) 

Maschinenart 1970 1975 1980 1985 1989 

Schlepper . 45 43 43 

2 3 4 4 5 Mähdrescher . 

*) Stand: Jahresende. 

Die Anwendung von Handelsdünger stellt in der Landwirtschaft ein wichtiges Produk¬ 
tionsmittel zur Erhöhung der Erträge dar. Insbesondere kommt dem Stickstoff für das 
Wachstum erhöhte Bedeutung zu. Aber auch phosphat- und kalihaltige Düngemittel sind 
für das Wachstum und die Ertragsbildung von wesentlicher Bedeutung. 1989/90 wurden 
2 000 t Reinnährstoff Stickstoff, 100 t Reinnährstoff Phosphat und 100 t Reinnährstoff kali¬ 
haltiger Düngemittel verbraucht. Zwischen 1985/86 und 1989/90 hat der Gesamtdüngemit¬ 
telverbrauch um 44 % abgenommen. 
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7.3 VERBRAUCH VON HANDELSDÜNGER*) 
t Reinnährstaff 

Düngerart 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 1989/90 

Insgesamt . 
stickstoffhaltig . 

phosphathaltig . 
kalihaltig . 

3 900 3 800 2 600 3 200 2 200 
3 000 3 000 800 1 400 2 000 

900 400 1 300 1 300 100 
400 500 800 100 

*) Landwirtschaftsjahr: Juli/Juni. 

Unter den verwendeten Pestiziden sind Insektizide die wichtigsten. In den einzelnen Jah¬ 
ren waren die Einsatzmengen, gemäß dem unterschiedlich starken Auftreten von Schäd¬ 
lingen, erheblichen Schwankungen unterworfen. 

7.4 VERBRAUCH VON PESTIZIDEN 
Tonnen 

Art der Pestizide 1981 1982 1983 

Insgesamt . 116,2 68,1 155,8 
112,8 48,5 155,8 

1,6 

1,8 19,6 

Insektizide . 
Saatgutbehandlungs- 
mittel . 
Raucher- und Ver¬ 
gasungsmittel . 

Nach Jahren relativ guter Ernten erreichte 1983 die landwirtschaftliche Gesamt- und Nah¬ 
rungsmittelerzeugung lediglich die Durchschnittsmengen der Bezugsperiode 1979/81. An¬ 
gesichts der größeren Bevölkerungszahl lagen die geernteten Mengen je Einwohner um 
6 % bzw. 5 % unter denen des Vergleichszeitraums. In den zwei folgenden Jahren stiegen 
die Gesamtmengen um 34 % bzw. 46 %. Wegen der weiterhin wachsenden Bevölkerungs¬ 
zahl blieben die auf die Einwohnerzahl berechneten Zuwächse auf Werte knapp unter 
30 % beschränkt. 1989 stieg der Index der Gesamterzeugung auf 135 ging danach aber 
wieder zurück. 

7.5 INDEX DER LANDWIRTSCHAFTLICHEN PRODUKTION 
1979/81 D = 100 

Art des Index 1983 1988 1989 1990 1991 

Gesamterzeugung . 
je Einwohner . 

Nahrungsmittelerzeugung .. 
je Einwohner . 

100 127 135 113 125 
94 100 104 85 91 
100 125 134 112 124 
95 99 103 83 90 
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Die wichtigsten Grundnahrungsmittel sind Reis, Hirse, Mais und Maniok, Hirse wird im 
Fruchtwechsel mit Erdnüssen auf leichten und meist höher gelegenen Böden angebaut. 
Der Reis wächst vorwiegend in den Flußniederungen. Durch die inländische landwirt¬ 
schaftliche Produktion können in guten Erntejahren etwa 80 % des jährlichen Nahrungs¬ 
mittelverbrauchs erzeugt werden; der Rest (überwiegend Reis) muß jährlich importiert 
werden. 

Die Erntemengen von Reis sind gegenüber dem Durchschnitt der Jahre 1979/81 beinahe 
um die Hälfte zurückgegangen. Auch Erdnüsse wurden bedeutend weniger geerntet, hier 
wurden aber die Anbauflächen zugunsten anderer Getreidesorten bewußt verringert. Ver¬ 
doppelt hat sich in den letzten Jahren die Erntemenge für Hirse. Wurden 1979/81 D noch 
31 000 t geerntet, so waren es 1990 bereits 61 000 t. 

7.6 ERNTEMENGEN AUSGEWÄHLTER PFLANZLICHER ERZEUGNISSE 
1 0001 

Etwa auf der Hälfte der Ackerfläche werden Erdnüsse angebaut. Zur Erdnußernte kom¬ 
men in den Monaten Oktober/November Wanderarbeiter aus den Nachbarländern Senegal 
und Guinea, die gelegentlich auch Erdnußanbau auf eigenen Pachtflächen betreiben. Die 
Erdnußernte wird von der staatlichen Vermarktungsorganisation (Gambia Produce Mar¬ 
keting Board/GPMB) aufgekauft und exportiert. 1989 wurden 15 dt/ha Erdnüsse geerntet, 
ebensoviel wie bei der außergewöhnlich guten Ernte von 1982. Die Erträge der unbefriedi¬ 
genden Hirseernten Anfang der 80er Jahre wurden in den letzten Jahren übertroffen. Die 
Reiserträge haben sich stabilisiert. 
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7.7 ERTRÄGE AUSGEWÄHLTER PFLANZLICHER ERZEUGNISSE 
dt/ha 

Erzeugnis 1979/81 D 1988 1989 1990 

Reis . 16,2 15,4 14,7 14,3 

14.6 12,3 13,5 13,6 

9,2 11,0 9,6 10,0 

30,0 30,0 30,0 30,0 

2,7 2.7 2,7 2,7 

10.7 10,4 15,1 8,3 

Mais . 

Hirse . 

Maniok ... 

Hülsenfrüchte . 

Erdnüsse in Schalen .... 

Die Viehhaltung ist noch nicht sehr kräftig entwickelt. Extensive Viehhaltungsformen herr¬ 
schen vor. In der Rinderhaltung überwiegt die N’Dama-Rasse. Grünfutter steht nur in den 
Monaten Juli bis Oktober ausreichend zur Verfügung. Entsprechend gering ist die durch¬ 
schnittliche jährliche Milchleistung. Auch die Erträge der Schaf- und Ziegenhaltung sind 
gering. Die Viehhaltung soll durch den Aufbau von Zuchtbetrieben für Rinder und Klein¬ 
tiere sowie durch die Einrichtung von Veterinär- und Impfstationen verbessert werden. Als 
Schwerpunkt der Entwicklung sind die züchterische Verbesserung der N’Dama-Rinder 
und die Bekämpfung der durch die Tse-Tse-Fliege übertragenen Schlafkrankheit vorgese¬ 
hen. 1990 wurden 400 000 Rinder, von denen 40 000 (10 %) Milchkühe sind, gehalten. 
Außerdem gab es 1990 170 000 Schafe, 200 000 Ziegen und 11 000 Schweine. Zwischen 
1980 und 1990 nahm der Bestand an Rindern um 37 %, an Milchkühen um 38 %, an 
Schafen und Ziegen um 25 bzw. 23 % zu. 

7.8 VIEHBESTAND 
1 000 

Viehart 1979/81 D 1988 1989 1990 

Rinder . 
Milchkühe . 

Schweine . 
Schafe . 
Ziegen . 

293 387 390 400 
29 39 39 40 

10 11 11 11 
136 163 166 170 
162 190 195 200 

Die Viehvermarktung erfolgt durch den "Livestock Marketing Board'VLMB, einer 1976 ge¬ 
gründeten staatlichen Gesellschaft, die auch das Schlachthaus in Banjul betreibt und die 
Exporte von Häuten und Fellen vornimmt. 
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1990 wurden 109 000 Schafe (einschl. Lämmer) und Ziegen sowie 36 000 Rinder (einschl. 
Kälber) und 10 000 Schweine geschlachtet. Insgesamt stieg die Zahl der geschlachteten 
Tiere zwischen 1980 und 1990 von 133 000 auf 155 000 (+ 17 %). 

7.9 SCHLACHTUNGEN 
1 000 

Schlachtviehart 1979/81 D 1988 1989 1990 

Rinder und Kälber . 35 36 36 36 
8 10 10 10 

41 48 49 50 
49 56 57 59 

Schweine . 
Schafe und Lämmer . 
Ziegen . 

Zwischen 1980 und 1990 nahm bei ausgewählten tierischen Erzeugnissen insbesondere die 
Produktion von Hühnereiern zu, deren Produktion von 402 t im Jahr 1980 auf 813 t im Jahr 
1990 (+ 102 %) stieg. Im gleichen Zeitraum erhöhte sich die Produktion der Schaf- und 
Ziegenfelle von 107 t auf 130 t (+ 22 %), die Erzeugung von Rinderhäuten erhöhte sich 
nur unwesentlich. 

7.10 PRODUKTION AUSGEWÄHLTER TIERISCHER ERZEUGNISSE 

Erzeugnis Einheit 1979/81 D 1988 1989 1990 

Rind- und Kalbfleisch ... 1 000 t 
Hammel- und Lammfleisch . 1 000 t 
Ziegenfleisch . 1 000 t 
Geflügelfleisch . 1 000 t 
Kuhmi Ich . 1 000 t 
Hühnereier . t 
Rinderhäute, frisch . t 
Schaffelle, frisch . t 
Ziegenfelle, frisch . t 

4 

i 
5 

402 
493 

49 
58 

4 
1 
1 
1 
7 

748 
504 

58 
67 

4 
1 
1 
1 
7 

780 
504 

59 
68 

4 
1 
1 
1 
7 

813 
504 
60 
70 

Die Waldflächen werden nur zum kleinen Teil für den Holzeinschlag genutzt. Vorwiegend 
werden Bambus, Senegal-Mahagoni und termitenfeste Rhunpalmen eingeschlagen. In eini¬ 
gen Waldgebieten wurde in kleinem Umfang mit einer forstlichen Bewirtschaftung des 
Waldes begonnen und Teak- und Gmelina-Bäume angepflanzt. 1989 wurden 922 000 m^ 
Holz eingeschlagen. Dieses wurde fast ausschließlich als Brennholz und zur Holzkohleher¬ 
stellung verwendet. 67 % des eingeschlagenen Holzes waren Laubholz. Bau- und Nutzholz 
muß jedoch größtenteils noch eingeführt werden. 

Nach wie vor stellt der anhaltende Bevölkerungsdruck mit steigendem Bedarf an 
Feuerholz angesichts der klimatischen Rahmenbedingungen eine erhebliche Gefährdung 
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für den gambischen Waldbestand dar. Der Rückgang des Waldbestandes und das 
Vordringen der Steppe werden vor allem dadurch begünstigt, daß am Ende der 
Trockenzeit Buschfeuer zur Reinigung und Düngung der Hirse- und Erdnußfelder gelegt 
werden. Um das ökologische Gleichgewicht wieder herzustellen, bemüht sich die 
Regierung in den letzten Jahren verstärkt um Wiederaufforstung und kontrollierte 
Nutzung des Waldes. 

7.11 HOLZEINSCHLAG 
1 000 m3 

Gegenstand der Nachweisung 1985 1986 1987 1988 1989 

Insgesamt . 
Laubholz . 

Nutzholz . 
Brennholz und Holz für 
Holzkohle . 

886 892 904 910 922 
616 616 616 616 616 

21 21 21 21 21 

865 871 883 889 901 

Die Fischereiwirtschaft besitzt trotz Fischreichtums, sowohl an der Küste als auch im 
Gambiafluß, nur geringe wirtschaftliche Bedeutung. Für die Versorgung der Bevölkerung 
mit tierischem Eiweiß ist besonders die traditionelle Flußfischerei von Bedeutung. An der 
50 km langen Atlantikkuste gab es 1989/91 5 Fischereifahrzeuge mit jeweils mehr als 100 
Bruttoregistertonnen (BRT), die insgesamt über 1 182 BRT verfugten. 

7.12 BESTAND AN FISCHEREIFAHRZEUGEN*) 

Gegenstand 

der Nachweisung 
Einheit 1982 - 1988 1989 - 1991 

Schiffe . Anzahl 

Tonnage . BRT 

2 5 

256 1 182 

*) Schiffe ab 100 BRT; Stand: 1. Juli. 

Der Fischfang wird sowohl von zahlreichen Fischern, die mit kleinen, meist motorisierten 
Booten ausgerüstet sind, als auch von kommerziell ausgerichteten Fischercigesellschaften, 
die über ausländische Beteiligungen verfugen, betrieben. Die größte nationale Gesellschalt 
ohne ausländische Beteiligung ist die "National Partnership Enterprise, Ltd.", die über eine 
Fischverarbeitungsfabrik, eine Eisfabrik und Lagerhallen verfugt. Von der Regierung wird 
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jedoch seit Anfang der 80er Jahre der Förderung einer Vielzahl von Fischern mit hand¬ 
werklichen Fangmethoden besondere Bedeutung beigemessen. Zu diesem Zweck wurde 
ein Kreditinstitut gegründet, das den Fischern bei der Beschaffung von modernem Fang¬ 
gerät und einer besseren Ausstattung für die Fischereifahrzeuge behilflich sein soll. 

Mit Hilfe der Europäischen Gemeinschaft wurden ein Fischereikomplex sowie Betriebe 
der Fischereiausrüstung in Gunyur und Brikama einschließlich einer Verbindungsstraße 
an die Küste gebaut. 

1989 betrug die Gesamtfangmenge 17 619 t, darunter 83 % Seefische und 15 % Süßwas¬ 
serfische. Gegenüber dem Ergebnis des Jahres 1985 (10 712 t) stieg die Fangmenge des 
Jahres 1989 um 64 %. 

7.13 FANGMENGEN DER FISCHEREI 
Tonnen 

Art des Fanges 1985 1986 1987 1988 1989 

Insgesamt . 

Süßwasserfische . 

Seefische . 

Krustentiere . 

Weichtiere . 

10 712 13 262 10 048 11 026 17 619 

2 706 2 712 2 705 2 702 2 720 

7 527 10 183 7 154 7 778 14 535 

479 367 - 510 335 

189 36 29 

Statistisches Bundesamt 
Landerbericht Gambia 1992 45 



8 PRODUZIERENDES GEWERBE 

Das Produzierende Gewerbe, bestehend aus den Bereichen Energie- und Wasserversor¬ 
gung, Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe und Baugewerbe, hat seinen Anteil am Bruttoin¬ 
landsprodukt zu Faktorkosten von 10,8 % im Jahr 1976 auf 15,5 % im Jahr 1984 steigern 
können. Nach Rückgang des Anteils in den Jahren 1986 bis 1989 lag cs 1990 bei 12.7 %. 

Angaben über den Produktionsbereich Bergbau liegen nicht vor. Außer Kalk und Steinen 
werden keine Bergbauerzeugnisse gewonnen. Eine wirtschaftliche Bedeutung hatte bis vor 
einigen Jahren die Gewinnung von Ilmenit als Ausgangsmaterial für die Titangewinnung. 
Es wurde von einer englischen Gesellschaft am oberen Gambiafluß abgebaut. 

Versuchsbohrungen nach Erdöl vor der Küste waren bisher erfolglos. 

Die gambische Wirtschaft basiert noch immer weitgehend auf der Produktion von Erdnüs¬ 
sen. Erdnußprodukte machen rd. 90 % der Exporterlöse (ohne Reexporte) aus und der 
erdnußverarbeitende Sektor erbringt rd. 18 % des Bruttosozialprodukts. Erheblich an 
Bedeutung gewonnen hat in den letzten Jahren die Produktion und Ausfuhr von 
Fischprodukten. 

Trotz der überwiegenden Bedeutung der Landwirtschaft hat Gambia einen relativ aktiven 
tertiären Sektor. Handel und Transport sind gut entwickelt und spiegeln Gambias wichtige 
Rolle als Zwischenhändler für Senegal. Guinea und Mali wider. Der Transithandel, der ein 
Resultat der besonderen geographischen Lage und der niedrigen Einfuhrzölle ist, bedeutet 
für das Land generell eine wichtige Einkommensquelle. Handel und Transport erbringen 
rd. 30 % des Bruttosozialprodukts zu Faktorkosten. 

Durch die Umsetzung des 1985 gemeinsam mit der Weltbank und dem Internationalen 
Währungsfonds/IWF erarbeiteten "Economic Recovery Programmc'VERP (Freigabe des 
Wechselkurses, Haushaltsvorgaben, Kredilbeschrankungcn, flexible Zinssätze) hat sich die 
Wirtschaft deutlich konsolidiert, was auch für den Verbraucher positiv spürbar ist. 

Im Rahmen des ERP-Programms ist auch der Umfang der öffentlichen Verwaltung in den 
letzten Jahren erheblich zuruekgegangen. Die Zahl der Staatsbediensteten wurde redu¬ 
ziert. Die Regierung bemüht sich, durch Anpassungsmaßnahmen wie Forderung von 
Kleingewerbe und Mitlelslandsbetrieben die Wiedereingliederung der entlassenen Beam¬ 
ten in das Arbeitsleben sicherzustellen. 

Wenngleich der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes am gesamten Beitrag des Produzie¬ 
renden Gewerbes zum Brultoinlandsprodukt sieh auf 55 % (1990) beläuft, befindet sich die 
Entwicklung dieses Bereichs noch in den Anfängen Sie wird vorwiegend 
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durch die begrenzte Aufnahmefähigkeit des heimischen Marktes sowie den Mangel an 
Kapital und ausgebildeten Arbeitskräften behindert. Das Schwergewicht des 
Verarbeitenden Gewerbes liegt bei der Verarbeitung der Erdnüsse zu Erdnußöl durch das 
"Gambia Produce Marketing BoardVGPMB; wichtige Industriebetriebe sind außerdem 
eine Ziegelei, eine Schuhfabrik und eine Brauerei. Neben den handwerklichen Betrieben 
der Schlosserei, des Fahrzeugbaus und der Uhrmacherei hat auch das traditionelle 
Handwerk mit Holzschnitzerei, Töpferei, Weberei und Lederverarbeitung Bedeutung. 

ln den 1985 vorhandenen 460 Betrieben (mit 5 und mehr Beschäftigten) waren 24 OSO Per¬ 
sonen beschäftigt. 231 Betriebe mit rd. 16 300 Beschäftigten entfielen aul den oflenllichen 
Sektor und 229 Betriebe mit rd. 7 700 Beschäftigten entfielen auf den Privatsektor. Nur 20 
Betriebe beschäftigten mehr als 200 Personen. 

8.1 BETRIEBE UND BESCHÄFTIGTE 1985 NACH BETRIEBSGRÖSSENKLASSEN 

UND SEKTOREN*) 

Darunter: 
Größenklasse 

von ... bis unter ... 
Insgesamt 

Offentlicher Sektor Privater Sektor 
Beschäftigten 

Betriebe Beschäftigte Betriebe Beschatt i 

Insgesamt .... 
5 - 9 

10 - 19 
20 - 49 
50 - 99 

100 - 199 
200 und mehr 

460 24 080 
85 595 

124 1 754 
136 4 268 
47 3 529 
48 6 134 
20 7 800 

231 16 332 
24 178 
51 743 
72 2 373 
34 2 603 
36 4 828 
14 5 607 

gte Betriebe Beschafti 

229 7 748 
61 417 
73 1 011 
64 1 895 
13 926 
12 1 306 

6 2 193 

gte 

*) Stand: Jahresende. 

Uber den Stand der Elektrizitätsversorgung liegen nur wenig Informationen und Daten 
vor. Die Versorgung mit elektrischer Energie wird im Hauptstadtbereich durch ein Krall¬ 
werk und ein Verbundnetz mit anderen Eleklrizitalscr/eugern sichergcsiclll. ln den ande¬ 
ren Landcsleilcn bestehen zahlreiche, meist kleinere Dieselkraftwerke, die im privaten Be¬ 
sitz sind. Der Ausbau der Elektrifizierung ist insbesondere in den ländlichen Gebieten /ur 
Verbesserung der Industrieansiedlung vorgesehen. Zur Sicherstellung der Stromversor¬ 
gung im Hauptstadtbereich Banjul wird die Leistung des Kraftwerkes Köln erweitert und 
das Stromverteilungsnet/ in der Hauptstadt inslandgcset/t. 

In den Betrieben der Energiewirtschaft waren im Jahr 1989 11 MW installiert, darunter 
9 MW in Werken für die öffentliche Versorgung. 
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8.2 INSTALLIERTE LEISTUNG DER WÄRMEKRAFTWERKE 

MW 

Art der Kraftwerke 1970 1975 1980 1985 1989 

Insgesamt . 

Werke für die öffentliche 
Versorgung . 

9 10 11 11 11 

8 9 9 9 9 

Die in den Wärmekraftwerken erzeugte Energie hat erheblich zugenommen. 1989 wurden 
insgesamt 63 Milk kWh erzeugt, darunter 54 Milk kWh in Werken für die öffentliche Ver¬ 
sorgung. Gegenüber dem Jahr 1980 erhöhte sich die Gesamterzeugung an Elektrizität um 
57%. 

8.3 ELEKTRIZITÄTSERZEUGUNG DER WÄRMEKRAFTWERKE 

Mill. kWh 

Art der Kraftwerke 1970 1975 1980 1985 1989 

Insgesamt . 

Werke für die öffentliche 
Versorgung . 

13 27 40 43 63 

10 22 32 35 54 

Über die Verteilung auf Verbrauchergruppen liegen nur Angaben der "Gambia Utilities 
Corporation'VGUC vor. Danach entfielen 1989/90 rd. 45 % auf den Verbrauch in privaten 
Haushalten und rd. 48 % auf Industrie und öffentliche Verwaltung. 

8.4 ELEKTRIZITÄTSVERBRAUCH*) 

Mill. kWh 

Verbrauchergruppe 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 1989/90 

Insgesamt . 
Haushalte . 
Industrie und Öffentliche 
Verwaltung . 

Straßenbeleuchtung . 
Sonstige 1) . 

35,4 39,4 45,7 40,1 43,1 
13.2 14,8 17,7 17,0 19,4 

19.3 21,2 24,0 20,3 20,6 
0,2 0.2 0,2 0,2 0,2 
2,7 3,2 3,8 2,6 2,9 

*) Nur Erzeugung der "Gambia Utilities Corporation'VGUC; Berichtszeitraum: Juli/Juni. 
1) Einschi. Eigenverbrauch. 
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Gambia verfügt über keine nennenswerten Industriebetriebe von Bedeutung. Neben einer 
Brauerei und einigen Baufirmen gibt es Betriebe für die Nahrungsmittel- und 
Getränkeherstellung, Gerbereien, Bekleidung, pharmazeutische Produkte, Herstellung von 
landwirtschaftlichen Geräten u.a. Den größten Anteil haben Betriebe für die Verarbeitung 
von Erdnüssen und Herstellung von Erdnuß- und Fischprodukten. 

8.5 BETRIEBE DES VERARBEITENDEN GEWERBES NACH AUSGEWÄHLTEN 

WIRTSCHAFTSZWEIGEN*) 

Wirtschaftszweig 1979 1980 1981 1982 19851) 

Insgesamt . 
darunter: 

Ernährungsgewerbe . 
Herstellung von Getränken .... 
Lederbe- und -Verarbeitung ... 
Herstellung von Möbeln . 
Chemische Industrie . 
Metallverarbeitung . 

31 34 35 27 37 

10 14 15 10 
7 5 5 3 . 
1111. 
2 2 2 .. 
3 3 3 3. 
111.. 

*) Betriebe mit fünf und mehr Beschäftigten. Stand: Jahresmitte. 
1) Stand: Jahresende. 

Das Verarbeitende Gewerbe beschäftigte 1982 in Betrieben mit 5 und mehr Beschäftigten 
1 888 Personen. Darunter waren fast 80 % (1 472 Personen) im Ernährungsgewerbe be¬ 
schäftigt (Verarbeitung von Erdnüssen und Fischen). 

8.6 BESCHÄFTIGTE DES VERARBEITENDEN GEWERBES NACH 

AUSGEWÄHLTEN WIRTSCHAFTSZWEIGEN*) 

Wirtschaftszweig 1979 1980 1981 1982 19851) 

Insgesamt . 
darunter: 

Ernährungsgewerbe . 
Herstellung von Getränken .... 
Lederbe- und -Verarbeitung ... 
Herstellung von Möbeln . 
Chemische Industrie . 
Metallverarbeitung . 

1 687 

882 
177 

10 
288 

51 
73 

1 827 

907 
184 

12 
312 

50 
107 

1 841 

1 041 
145 

12 
304 

62 
83 

1 888 1 383 

1 472 
141 

12 

55 " 

*) Betriebe mit fünf und mehr Beschäftigten. Stand: Jahresmitte. 
1) Stand: Jahresende. 

Angaben über die Produktionsmengen wichtiger Erzeugnisse des Verarbeitenden Gewer¬ 
bes liegen nur für die Ausfuhrmengen vor. 1986 wurden 16 000 t geschälte Erdnüsse, 
4 800 1 Erdnußöl und 15 000 1 Erdnußkuchen zum Zwecke der Ausfuhr produziert, 
gegenüber 1982 wurde die zur Ausfuhr produzierte Menge an Erdnußkuchen um 42 % 
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und die des Erdnußöls um 2 % gesteigert. Die zur Ausfuhr nachgewiesene Menge an 
geschälten Erdnüssen ging von 1982 bis 1986 um 41 % zurück. 1989 wurden für die 
Ausfuhr 4 600 t Frischfisch bzw. Gefrierfisch produziert, das waren 45 % weniger als 1985. 

8.7 PRODUKTION AUSGEWÄHLTER ERZEUGNISSE DES 

VERARBEITENDEN GEWERBES 
1 0001 

Erzeugnis 1982 1983 1984 1985 1986 1989 

Erdnußmehl (Ausfuhr)*) . 
Erdnüsse, geschält (Ausfuhr) 1) . 
Erdnußkuchen (Ausfuhr) 1) . 
Erdnußöl (Ausfuhr) 1) . 
Palmöl . 
Fische, getrocknet, gesalzen 
oder geräuchert . 

Fische, frisch, gekühlt oder 
gefroren (Ausfuhr) . 

10,6 8,8 
27,2 49,3 
10,6 8,8 
4.7 10,6 
3 3 

4,0 3,0 

5.8 4,4 

15,6 
30,0 19,2 
17.3 9,5 
10.3 6,0 

3 3 

3,1 3,0 

4,8 8,3 

16,0 ! 
15,0 
4,8 
3 3 

3,0 4,0 

4.7 4,6 

1) Berichtszeitraum: Juli des vorhergehenden bis Juni des angegebenen Jahres. 

1985 gab es im Baugewerbe 37 Betriebe mit fünf und mehr Beschäftigten. In diesen 
Betrieben wurden rd. 3 000 Personen beschäftigt. 

8.8 BETRIEBE UND BESCHÄFTIGTE DES BAUGEWERBES*) 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1974 1975 1976 1985 

Betriebe . Anzahl 

Beschäftigte . 1 000 

29 33 16 37 

4,5 5,1 3,0 3,0 

*) Betriebe mit fünf und mehr Beschäftigten. 
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9 AUSSENHANDEL 

Informationen über den Außenhandel Gambias liefern die gambische (nationale) und die 
deutsche Außenhandelsstatistik sowie Partnerstatistiken. Die nationale Statistik und die 
Partnerstatistiken geben Auskunft über die Außenhandelsbeziehungen Gambias zu seinen 
Handelspartnern in aller Welt. Die deutsche Statistik bieten Daten über die bilateralen 
Außenhandelsbeziehungen der Bundesrepublik Deutschland mit Gambia. Die Daten der 
gambischen und der Partnerstatistiken sowie der deutschen Statistik für den deutsch-gam¬ 
bischen Außenhandel müssen nicht identisch sein. Abweichende Zahlen sind durch Ver¬ 
wendung unterschiedlicher Begriffsinhalte und methodischer Verfahren begründet. 

Die Außenhandelsdaten der gambischen Statistik beziehen sich auf den Generalhandel im 
jeweiligen Kalenderjahr (Einfuhr für den inländischen Verbrauch und Einfuhr zur Lage¬ 
rung; Ausfuhr von inländischen Erzeugnissen einschl. aller Wiederausfuhren). 

Das Erhebungsgebiet umfaßt das 
Staatsgebiet. Die Länderangaben bezie¬ 
hen sich in der Einfuhr auf das Bezugs¬ 
land und in der Ausfuhr auf das Ab¬ 
satzland. Die Wertangaben stellen den 
Grenzübergangswert der Ware, in der 
Einfuhr cif- und in der Ausfuhr fob- 
Werte, dar. Der Warengliederung liegt 
das "Internationale Warenverzeichnis 
für den Außenhandel" SITC (Rev. I) 
zugrunde. 

In der deutschen Außenhandelsstatistik 
wird der grenzüberschreitende Waren¬ 
verkehr (Spezialhandel) der Bundesre¬ 
publik Deutschland mit Gambia als 
Ursprungs- bzw. Bestimmungsland dar¬ 
gestellt. Die Wertangaben beziehen sich 
auf den Grenzübergangswert, d.h. auf 
den Wert frei Grenze des Erhebungsge¬ 
bietes, in der Einfuhr ohne die deut¬ 
schen Eingangsabgaben. 

Im Außenhandel der Bundesrepublik 
Deutschland werden die Ergebnisse 
nach SITC-Positionen der 2. revidierten 
Fassung (SITC-Rev. III) nachgewiesen. 

AUSSENHANDEL VON GAMBIA 

Nationale Statistik 

1975 80 85 90 95 

Einfuhrüberschuß (-) 
0 

-45 

-90 

-135 
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Das Gesamtvolumen des gambischen Außenhandels lag 1990 bei 386 Mill. US-$ (1989 = 
320 Mill. US-$). 18 % des Außenhandels entfielen auf die Einfuhr. Die Handelsbilanz ist 
seit Jahren defizitär; der Einfuhrüberschuß 1990 betrug 44 Mill. US-$. 

Aufgrund seiner geographischen Lage, seiner beschränkten heimischen Produktionsbasis, 
seiner offenen Grenzen und seiner niedrigen Zölle ist Gambia eine ideale Station für den 
Zwischenhandel. Dementsprechend machen Re-Exporte den wesentlichen Anteil aller 
Ausfuhren aus. 

Infolge des liberalen Handelssystems werden rd. 85 % der Handelsgüter importiert und 
nur 15 % (Agrarprodukte, Fischerzeugnisse und handwerkliche Waren) im Inland 
produziert. 

Der Zusammenhang zwischen Handel und Regierungsfinanzen ist sehr eng, da rd. zwei 
Drittel aller Regierungseinkünfte aus Steuern für Handelsgüter, hauptsächlich Einfuhrzölle 
und -steuern, resultieren. 

9.1 AUSSENHANDELSENTWICKLUNG 

Einfuhr/Ausfuhr 1985 
— 

1986 
_ 

1987 1988 1989 1990 

Einfuhr . 

Ausfuhr . 

Einfuhrüberschuß 

Einfuhr . 

Ausfuhr . 

Einfuhrüberschuß 

Mill. US4 

120 165 

27 32 

93 133 

Mill. D 

467 1 161 

169 220 

358 941 

182 211 

63 96 

119 115 

1 285 1 416 

445 647 

840 769 

182 215 

138 171 

44 44 

1 392 1 687 

1 054 1 352 

338 335 

Gambia führte 1990 Waren im Wert von 215 Mill. US-$ (1989 = 182 Mill. US-S) ein. Zu 
den Haupteinfuhrgütern zählten 1990 Nahrungsmittel (überwiegend Getreide und 
Getreideerzeugnisse sowie Zucker und Zuckerwaren), Getränke, mineralische 
Brennstoffe, chemische Erzeugnisse, Fertigwaren und Maschinenbauerzeugnisse. 
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9.2 WICHTIGE EINFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN 
Mid. US-$ 

Einfuhrware bzw. 
-warengruppe 1985 1986 1987 1988 1989 

Nahrungsmittel und lebende 
Tiere . 
Milch und Milcherzeug¬ 
nisse; Vogeleier . 

Getreide und Getreideer¬ 
zeugnisse . 

Gemüse und Früchte . 
Zucker, Zuckerwaren und 
Honig . 

Getränke und Tabak . 
Tabak . 

Mineralische Brennstoffe ... 
Chemische Erzeugnisse . 
Bearbeitete Waren, vorwie¬ 

gend nach Beschaffenheit 
gegliedert . 

Maschinenbauerzeugnisse, 
elektron. Erzeugnisse und 
Fahrzeuge . 

38.5 

3,2 

14.6 
1.7 

15,3 
5,1 
3.7 

12,2 
6,4 

18,6 

17,2 

48,1 

2,6 

17,9 
4.8 

19,3 
4.4 
2.9 
8.5 
6,7 

23,0 

19,6 

43,9 

3,3 

10,8 
5,8 

18,3 
4,7 
3,3 
8.5 
7.5 

24,4 

26,2 

62,6 

4.4 

20,9 
8.4 

24,3 
5,8 
4,3 
8.5 
9.5 

26,1 

26,6 

48,7 

4.4 

19.3 
7.5 

15.3 
5,4 
4,0 
9,7 

11,0 

30,4 

29,3 

1990 

52.9 

3,5 

20.9 
8,4 

16.3 
6,8 
4,8 

17.4 
12,2 

39,4 

30,3 

Hauptausfuhrgüter Gambias sind Erdnuß- und Fischprodukte. Der Wert der exportierten 
Waren betrug 1990 rd. 32 Mill. US-$. Ein wesentlicher Teil der Ausfuhren geht in den Se¬ 
negal. Das hohe Zollgefälle, das zwischen den Ländern besteht, die künstlich hochgehalte¬ 
nen Preise für Reis und Zucker im Senegal sowie die dort garantierten Erdnußerzeuger¬ 
preise haben den Transithandel zu einer Haupteinnahmequelle von Devisen gemacht, de¬ 
ren Umfang schwer geschätzt werden kann. 

9.3 WICHTIGE AUSFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN 
Mill. US-$ 

Ausfuhrware bzw. 
-warengruppe 1985 1986 1987 1988 1989 1990 

Landwirtschaftliche Roh¬ 

stoffe . 

Ölsaaten und ölhaltige 

Früchte . 

Tierische und pflanzliche 

Öle, Fette und Wachse . 

Fisch und Fischprodukte .... 

10,9 8,0 4,3 10,6 3,9 8,2 

9,5 7,4 4,0 10,0 2,8 6,6 

6,0 3,3 2.1 7,5 4,0 4,0 

2,0 1,2 1,8 2,8 2,7 2,7 
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Wichtigster Handelspartner Gambias war 1990, wie auch in den Jahren davor, die Gruppe 
der Lander der Europäischen Gemeinschaft/EG. Der Gesamtwert der Einfuhren aus den 
EG-Ländern belief sich 1990 auf 108,5 Mill. US-$, das sind rd. 55 % des gesamten 
Einfuhrwertes. Von den 1990 von Gambia importierten Waren aus der EG stammten 32 % 
aus Großbritannien und Nordirland, 21 % aus Frankreich und 16 % aus der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Die bedeutendsten nichtcuropaisehen Bc/ugslander waren 1990 China (ohne Taiwan) und 
Hongkong mit einem Anteil von 14 % bzw. 9 % an der Gesamteinfuhr. 

9.4 EINFUHR AUS WICHTIGEN BEZUGSLÄNDERN*) 
Mill. US-$ 

1985 1986 1987 1988 1989 Bezugsland 

EG-Länder . 
Bundesrepublik Deutschland 
Frankreich . 
Großbritannien und 
Nordirland . 

Italien . 
Niederlande . 
Belgien u. Luxemburg . 

Vereinigte Staaten . 
Japan . 
China 1) . 
Hongkong . 
Thailand . 
Senegal . 
Ehemalige Sowjetunion . 

61,8 
7.5 

13.3 

17,2 
6.5 
6,9 
5.5 

12.4 
5.7 

11,7 
3,1 
3.8 
5,5 
3.9 

87,9 101,8 
12.2 14,4 
15.7 12,5 

26.7 35,9 
8,8 17,4 
5.7 5,6 

12.8 8,8 
15.2 13,0 
4.8 9,1 
8,6 8,3 
5,0 8,0 

12.2 4,3 
4.9 5,0 
4,1 4,9 

106,6 103,3 
22.3 17,0 
11.4 15,6 

37.8 36,1 
10.9 10,7 
8.5 8,3 
6,9 7.6 

18,0 11,3 
10,9 6,8 
12,0 12,6 
13,0 9,1 
14,2 6,3 
4,7 5,2 
6,1 6,7 

■*) Partnerangaben, teilweise Hochrechnungen. 

1) Ohne Taiwan. 

1990 

108,5 
17.4 
22.3 

35,1 
7.1 
9.6 

11,6 

8.7 
28.5 
17.3 
7.2 
6,0 
7.7 

9.5 AUSFUHR NACH WICHTIGEN ABSATZLÄNDERN*) 
Mill US-$ 

Absatzland 1985 | 1986 1987 1988 1989 1990 

EG-Länder . 
Bundesrepublik Deutschland 
Belgien u. Luxemburg . 
Frankreich . 
Großbritannien und 
Nordirland . 

Italien . 
Schweiz . 
Guinea . 
Japan . 
Hongkong . 

*) Partnerangaben, teilweise 

11,8 14,3 37,4 
0,1 0,4 5,1 
2,7 5,1 20,4 
3,6 4,0 2,3 

3,2 3,0 4,5 
2,0 1,2 0,9 
7,0 4,4 6,2 
3,4 3,5 4,2 
1,1 8,1 10,1 
0,9 0,7 1,6 

Hochrechnungen. 

40.7 37,7 89,9 
1,8 0,7 1,3 

25.7 28,6 75,4 
2.7 0,9 5,0 

4.8 3,4 5,1 
1,1 LI 1,1 
3,6 3,0 4,0 
5,3 5,8 6,7 

41,1 83,3 59,6 
3,5 4,7 3,4 
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Der Wert des deutsch-gambischen 
Außenhandels lag 1991 bei 
31 Mill. DM. Die saldierten Ein- und 
Ausfuhren waren durchweg positiv, d.h. 
es wurden seitens der Bundesrepublik 
Deutschland stets Ausfuhrüberschüsse 
erzielt. 

Nach der deutschen Außcnhandelsstati- 
slik rangierte (iambia 1990 in der Rei¬ 
henfolge der Partnerländer der Bundes¬ 
republik Deutschland beim Gesamtum¬ 
satz auf dem 142., bei der Einfuhr auf 
dem 174. und bei der Ausfuhr auf dem 
127. Platz. 

AUSSENHANDEL DER 
BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

MIT GAMBIA 

1975 80 85 90 95 

11 Gebietsstand seit dem 3 10 1990 

Statistisches Bundesamt 92 0317 B 

9.6 ENTWICKLUNG DES DEUTSCH-GAMBISCHEN AUSSENHANDELS 

Einfuhr/Ausfuhr 1986 1987 1988 1989 
. 

i 
1990 j 19911> 

Mill. US-$ 

Einfuhr (Gambia als Ur¬ 
sprungsland) . 

Ausfuhr (Gambia als Be¬ 
stimmungsland) . 

Ausfuhrüberschuß . 

1 0 

11 

10 

13 

/ 

20 

18 

16 

15 

16 

14 

19 

19 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 
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9.6 ENTWICKLUNG DES DEUTSCH-GAMBISCHEN AUSSENHANDELS 

Einfuhr/Ausfuhr 1986 1987 1988 1989 1990 19911^ 

Einfuhr (Gambia als Ur¬ 
sprungsland) . 

Ausfuhr (Gambia als Be¬ 
stimmungsland) . 

Ausfuhrüberschuß . 

Mill. DM 

1 11 

24 23 

23 13 

4 1 

35 29 

32 28 

2 0 

25 31 

23 31 

1) Gebietsstand seit dem 3.10.1990. 

1991 führte die Bundesrepublik Deutschland Waren aus Gambia im Wert von weniger als 
einer Million DM ein. Die wichtigsten Einfuhrerzeugnisse waren Fische bzw. Zubereitun¬ 
gen davon sowie Gemüse und Früchte. 

9.7 WICHTIGE EINFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN AUS GAMBIA 

NACH SITC-POSITIONEN 

Einfuhrware bzw. 
-warengruppe 

1989 1990 19911) 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

1 000 
us-$ 

1 000 
DM 

Fische usw., Zubereitungen 
davon . 

Gemüse und Früchte . 

602 1 134 756 1 196 130 210 

17 30 58 102 

1) Gebietsstand seit dem 3.10.1990. 

Die deutschen Ausfuhren nach Gambia haben in den letzten Jahren zugenommen und er¬ 
reichten 1991 einen Wert von 31 Mill. DM. Den Hauptanteil bildeten Spinnstofferzeug¬ 
nisse, Waren für Fabrikationsanlagen, Nahrungsmittel (einschl. Zucker) sowie Straßen¬ 
fahrzeuge. 
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9.8 WICHTIGE AUSFUHRWAREN BZW. -WARENGRUPPEN NACH GAMBIA 

NACH SITC-POSITIONEN 

Ausfuhrware bzw. 
-warengruppe 

1989 1990 19911) 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

1 000 
US-$ 

1 000 
DM 

Milch u. Milcherzeugnisse; 
Vogeleier . 

Getreide und Getreide¬ 
erzeugnisse . 

Zucker, Zuckerwaren und 
Honig . 

Pflanzliche Fette u. fette 
Öle, roh usw. 

Waren für vollständige 
Fabrikanlagen, Kap.69, 70, 
72, 73, 76 . 

Garne, Gewebe, andere 
fertiggestellte Spinn¬ 
stofferzeugnisse . 

Eisen und Stahl . 
Straßenfahrzeuge (einschl. 
Luftkissenfahrzeuge) . 

1 065 2 023 632 

2 182 4 083 1 033 

4 407 8 131 2 735 

1 117 2 101 1 104 

338 646 3 278 
61 115 284 

2 185 4 135 1 533 

1 033 494 808 

1 720 515 848 

4 213 1 279 2 121 

1 808 1 227 1 973 

3 713 5 828 

5 152 5 592 9 411 
473 488 807 

2 443 1 335 2 193 

1) Gebietsstand seit dem 3.10.1990. 
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10 VERKEHR UND NACHRICHTENWESEN 

Das Verkehrsnetz wird aus den Straßenverbindungen und der Flußschiffahrt gebildet; 
Eisenbahnen und Luftverkehr innerhalb des Landes gibt es nicht. Das Straßennetz wurde 
in den letzten 20 Jahren erheblich erweitert, befindet sich größtenteils aber in sehr 
schlechtem Zustand. Die wichtigste Verbindung ist die südlich des Gambiaflusses gelegene 
und durchgehend asphaltierte Straße von der Hauptstadt Banjul nach Basse-Santa Su 
(360 km) mit einem Abzweig nach Georgetown. Diese Straße ist bei Mansa Konko an den 
Trans-Gambia-Highway, der die senegalesischen Städte Dakar und Ziguinchor verbindet, 
angeschlossen. Zwischen Banjul und Barra sowie Balingko und Mansa Konko führen 
Autofähren über den Gambiafluß; Brücken sind bisher nicht vorhanden. Als Teil eines 
Staudammprojekts ist jedoch bei Balingko der Bau einer Brücke vorgesehen. Es bestehen 
aber zahlreiche weitere kleinere Fährverbindungen über den Gambiafluß. Am Nordufer 
befindet sich eine Allwetterstraße von Barra bis Georgetown. Vordringliche Aufgaben zur 
Verbesserung der Verkehrserschließung sind der Ausbau der Straßen in den östlichen 
Gebieten und Modernisierung und Befestigung bestehender Verbindungen zu ganzjährig 
befahrbaren Straßen. 

Ein Teil der Handels- und Transportströme für verschiedene Gebiete Senegals und die an¬ 
schließenden Länder der Sahelzone werden über Gambia abgewickelt. Die "Gambia 
Public Transport Cooperation'VGPTC unterhält Busverbindungen im Gebiet Banjul. Das 
Unternehmen wurde mit Hilfe der Bundesrepublik Deutschland modernisiert und mit 
neuen Bussen ausgestattet. 

1990 waren 2 386 Straßenkilometer, von denen 32 % befestigt waren, vorhanden. 32 % des 
Straßennetzes sind Haupt- oder Nationalstraßen, 19 % Straßen zweiter Kategorie und 
49 % andere Straßen. 

10.1 STRASSENLÄNGE NACH STRASSENARTEN*) 
km 

Straßenart 1981 1982 1983 1985 1990 

Insgesamt . 
befestigte Straßen . 

Haupt- oder National¬ 
straßen . 

Regionale oder Straßen 
2. Kategorie . 

Andere Straßen . 

3 083 3 083 3 083 | 2 388 2 386 
462 462 462 495 764 

833 754 754 757 756 

250 422 422 452 453 
2 000 1 907 1 907 | 1 179 1 177 

*) Ab 1985 neue Klassifikation. Stand: Jahresende. 
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Im Jahr 1985 gab es 5 200 Personenkraftwagen, 600 Lastkraftwagen und 2 000 Motorräder 
und -roller. Je 1 000 Einwohner standen 7 Pkw zur Verfügung. Der Pkw-Bestand war 1981 
mit 7 400 Fahrzeugen am höchsten. Bis 1985 ist er auf 5 200 Pkw zurückgegangen. Das ent¬ 
spricht einer Abnahme der Pkw um 30 % in diesem Zeitraum. 

10.2 BESTAND AN KRAFTFAHRZEUGEN UND PKW-DICHTE*) 

Fahrzeugart/Pkw-Dichte 1975 1981 I 1982 1983 1985 

Personenkraftwagen . 
Pkw je 1 000 Einwohner . 
Kraftomnibusse . 
Lastkraftwagen . 
Motorräder und -roller . 

3 672 
6,9 

} 2 580 

7 400 6 445 6 100 5 200 
11,8 9,6 8,5 6,8 

277 70 100 
750 1 004 940 600 

2 149 2 200 2 000 

*) Stand: Jahresende. 

Im Jahr 1979 wurden 410 Personenkraftwagen und 200 Kraftomnibusse einschließlich 
Lastkraftwagen neu zugelassen. 1990 waren es 1 128 Personenkraftwagen und 219 Omni¬ 
busse und Lastkraftwagen. 

10.3 NEUZULASSUNGEN VON KRAFTFAHRZEUGEN 

Fahrzeugart 1975 1977 1978 1979 1990 

Personenkraftwagen . 

Kraftomnibusse . 

Lastkraftwagen . 

260 350 540 410 1 128 

60 
[ 210 265 160 200 

J 159 

Der Gambiafluß ist neben den Straßenverbindungen die Hauptverkehrsader des Landes. 
Er kann 200 km landeinwärts bis zur Stadt Kuntaur von Seeschiffen bis 5 m Tiefgang be¬ 
fahren werden. Für kleinere Schiffe ist der größte Teil der Flußstrecke des Gambiaflusses 
befahrbar. Zwischen Banjul und Basse-Santa Su besteht eine fahrplanmäßige Schiffsver¬ 
bindung, die von der "Gambia River Transport Company'VGRTC unterhalten wird. Dane¬ 
ben gibt es eine Vielzahl kleiner privater Transportschiffer. Die Flußschiffahrt hat jedoch 
infolge des beiderseits des Gambiaflusses erweiterten Straßennetzes, insbesondere für den 
Personenverkehr, an Bedeutung verloren. 

1991 gab es neun Schiffe, die größer als 100 BRT waren und über eine Gesamtladefähig¬ 
keit von 2 823 BRT verfügten. 
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10.4 BESTAND AN HANDELSSCHIFFEN*) 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1970 1975 1980 1985 1990 1991 

Schiffe . Anzahl 

Tonnage . BRT 

4 3 7 6 8 9 

1 135 1 337 3 907 2 588 1 917 2 823 

*) Schiffe ab 100 BRT; Stand: Jahresmitte. 

Auf den zwischen den Städten Banjul und Barra verkehrenden Fähren wurden zwischen 
1977/78 und 1981/82 durchschnittlich eine Million Passagiere und 143 000 Kraftfahrzeuge 
im Jahr befördert. 

10.5 BEFÖRDERUNGSLEISTUNGEN DES FÄHRVERKEHRS*) 
1 000 

Gegenstand der Nachweisung 1977/78 1978/79 1979/80 1980/81 1981/82 

Fahrgäste . 

Kraftfahrzeuge . 

802 908 1 136 1 283 998 

153 155 157 141 108 

*) Zwischen Banjul und Barra. Berichtszeitraum: Juli/Juni. 

Der Gütertransport auf dem Wasserweg wird über die Häfen Banjul und Kau-Ur abge¬ 
wickelt. Der Hafen Banjul ist als Tiefseewasserhafen ausgebaut und wurde mit deutscher 
Hilfe modernisiert (Neubau einer Kaianlage, Landerschließung für neue Hafenanlagen 
und Verbesserung der Navigationseinrichtungen). Im Durchschnitt der Jahre 1977/78 bis 
1981/82 wurden in Banjul 47 200 t Fracht verladen und 251 300 t Fracht gelöscht. 

10.6 VERKEHRSDATEN DER HÄFEN*) 
1 000t 

Gegenstand der Nachweisung 1977/78 1978/79 1979/80 1980/81 1981/82 

Banjul 

Fracht 

verladen . 

gelöscht . 

Kau-Ur 

Fracht, verladen . 

54,8 58,4 57,5 44,5 20,8 

251,3 261,4 281,8 263,2 198,8 

24,7 24,9 25,5 . 25,4 

*) Berichtszeitraum: Juli/Juni. 
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Für den Luftverkehr steht nur der Flughafen von Yundum, etwa 25 km südwestlich der 
Hauptstadt gelegen, zur Verfügung. Der Flughafen, der vor allem für die Entwicklung des 
Reiseverkehrs von großer Bedeutung ist, wurde in den letzten Jahren in mehreren Stufen 
modernisiert und ausgebaut. Die "Gambia Airways", deren Aktienmehrheit von der Regie¬ 
rung gehalten wird, arbeitet in Partnerschaft mit der "British Caledonian Airways" zusam¬ 
men, die wöchentlich zwei Flüge nach London ausführt. Außerdem besteht ein täglicher 
Flugdienst nach Dakar in Senegal, der von den nationalen Fluggesellschaften Senegals, 
Nigerias und Ghanas unterhalten wird. 

Luftverkehrsdaten über den Flughafen Yundum liegen letztmalig für 1972/73 vor. In 
diesem Zeitraum wurde der Flughafen Yundum von 50 000 Flugpassagieren benutzt, von 
denen 12 % Durchreisende waren. Im gleichen Zeitraum wurden 127 t Luftfracht 
empfangen und versandt sowie 30 t Post. 

10.7 LUFTVERKEHRSDATEN DES FLUGHAFENS "YUNDUM"*) 

Gegenstand der Nachweisung E 

Fluggäste . 

Einsteiger .. 

Aussteiger .. 

Durchreisende 

Fracht . 

Versand . 

Empfang . 

Post . 

Versand . 

Empfang . 

i nheit 

1 000 

1 000 

1 000 

1 000 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

1969/70 

20.4 

6,3 

6,8 

7,2 

85.1 

36.2 

48,9 

18.5 

6,1 

12.5 

1971/72 

31,5a) 

12.3 

13.3 

6,0 

116,8 

38.4 

78.5 

25,7 

6,4 

19,3 

1972/73 

50,0 

21.7 

22,1 

6,2 

127,0 

22,5 

104,5 

29.8 

7,3 

22,5 

*) Berichtszeitraum: Juli/Juni, 

a) Berichtszeitraum: November/Juni. 

Nachdem die Telefonverbindungen mit dem Ausland modernisiert wurden, wird der Aus¬ 
bau des inländischen Telefonnetzes vorgenommen, der Teil der Verbesserung der Infra¬ 
struktureinrichtungen ist und ein leistungsfähiges Telefonnetz auch in ländlichen Gebieten 
vorsieht. Mit französischer Hilfe werden die Telefonnetze in Banjul, Serekunda und 
Bakau-Fajara modernisiert. 1989 standen 8 100 Fernsprechanschlüsse zur Verfügung, das 
waren 6 100 mehr als 1970 ( + 305 %). 
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Rundfunksendungen werden von zwei Rundfunkanstalten ausgestrahlt. "Radio Gambia" ist 
die staatliche Rundfunkgesellschaft, die täglich fünfzehn Stunden Nachrichten und Unter¬ 
haltung sowie ein Schulfunkprogramm in Englisch und verschiedenen Landessprachen 
sendet. "Radio Syd" ist ein kommerziell ausgerichteter Sender, der täglich meist Musikpro¬ 
gramme und auf einem Kurzwellensender touristische Informationen sendet. 

10.8 DATEN DES NACHRICHTENWESENS*) 
1 000 

Gegenstand der Nachweisung 1970 1975 1980 1985 1989 

Fernsprechanschlüsse . 

Hörfunkgeräte . 
2.0 2.0 3,5a) 4,3 8,1 

48 59 73 105 140 

*) Stand: Jahresende, 

a) Stand: 1. Januar. 
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11 REISEVERKEHR 

Der Tourismus ist neben dem Erdnußexport der wichtigste Devisenbringer des Landes 
und gehört zu den am schnellsten wachsenden Wirtschaftsbereichen. Er ist auf den Westen 
des Landes beschränkt, wo in der Stadt und Umgebung von Banjul die meisten Hotels lie¬ 
gen. Ein Zentrum des Tourismus mit Strandhotels befindet sich bei Fajara an der Atlan- 
tikkiiste. Der weitere Ausbau des Hotelgewerbes ist vorgesehen; insbesondere soll das 
Hotelpersonal künftig von einheimischen Mitarbeitern gestellt werden. Dazu wurde mit fi¬ 
nanzieller Hilfe der Bundesrepublik Deutschland eine Hotelfachschule, die auch Frem¬ 
denführer ausbildet, gebaut und eingerichtet. Außer dem für den Tourismus günstigen, 
trockenen und milden Klima in den Monaten November bis April/Mai gibt es touristische 
Ausflugsmöglichkeiten, u.a. zu einem artenreichen Naturpark bei Banjul, einer früher von 
Europäern befestigten Insel im südlichen Mündungsgebiet des Gambiaflusses (James 
Island) sowie in das (durch den Roman "Roots" bekannt gewordene) Dorf Juffure (32 km 
von Banjul entfernt am Nordufer des Gambiaflusses gelegen). Von den Reisebüros werden 
Schiffsausflüge ins Landesinnere angeboten. 

1990/91 reisten rd. 60 000 Touristen in den Monaten Juli bis Juni ein. Von diesen kamen 
über 96 % auf dem Luftweg und über 3 % auf dem Landweg oder als Kreuzfahrtteil¬ 
nehmer. 

11.1 TOURISTEN NACH DEM VERKEHRSWEG*) 

Verkehrsweg 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 1989/90 1990/91 

Insgesamt . 
Landweg . 
Seeweg (Kreuzfahrt¬ 
teilnehmer) . 

Luftweg . 

50 836 48 549 49 929 57 832 51 258 60 138 
1 681 1 135 919 950 443 402 

1 229 1 654 1 276 2 440 473 1 710 
47 926 45 759 47 734 54 442 50 342 58 026 

*) Berichtszeitraum: Juli/Juni. 

Zu Beginn der Entwicklung des Fremdenverkehrs hatten die Schweden einen hohen Anteil 
an den Auslandsgästen. Er betrug, bezogen auf die Gesamtheit der auf dem Luftweg ein¬ 
gereisten Besucher, 1981/82 noch 42 %, ging jedoch dann bis auf 13 % im Jahre 1990/91 
zurück. Die hohe Zahl schwedischer Touristen wurde gefördert durch Hotels in schwedi¬ 
schem Besitz, den Einsatz von Charterflugzeugen zwischen Stockholm und Banjul und be¬ 
sondere Dienstleistungen wie Hotelmeldezettel und Rundfunksendungen in schwedischer 
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Sprache. Inzwischen wurde die touristische Werbung für Gambia in einigen anderen west¬ 
europäischen Ländern erheblich intensiviert, insbesondere in Großbritannien. 

1990/91 erreichten daher die Gäste aus Großbritannien und Nordirland, wie in allen Jah¬ 
ren seit 1982/83, den höchsten Anteil der Auslandsgäste mit 54 %. 

11.2 AUF DEM LUFTWEG EINGEREISTE TOURISTEN 

NACH AUSGEWÄHLTEN HERKUNFTSLÄNDERN*) 

Herkunftsland Einheit 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 1989/90 1990/91 

Insgesamt . Anzahl 
Großbritannien und 
Nordirland . % 

Schweden . % 
Bundesrepublik 
Deutschland . % 

Frankreich . % 
Dänemark . % 
Norwegen . % 

47 926 

59.1 
12.1 

3,5 

5,3 
2,0 

45 759 

53.6 
14.6 

3,5 
11.6 

5,7 
4,3 

47 734 

54.9 
13.9 

3,5 
12,1 
5,9 
3,2 

54 442 

56,3 
12,8 

4.1 
12,7 
5,4 
2.2 

50 342 

53,4 
12,3 

8,9 
8,4 
4.6 
1.7 

58 026 

54.2 
13.3 

9.6 
5,1 
3.6 
1,4 

*) Berichtszeitraum: Juli/Juni. 

Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer der Touristen, die auf dem Luftweg eingereist 
sind, blieb in den vergangenen Jahren mit rd. 13 Tagen ziemlich konstant. Die durch¬ 
schnittlichen täglichen Ausgaben lagen 1990/91 bei 273,0 Dalasi. 

11.3 DURCHSCHNITTLICHE AUFENTHALTSDAUER UND 

TÄGLICHE AUSGABEN DER AUSLANDSGÄSTE*) 

Gegenstand der 
Nachweisunq Einheit 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 1989/90 1990/91 

Durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer 
Touristen (Luftweg) .. Tage 
Sonstige Auslandsgäste Tage 

Durchschnittliche 
tägliche Ausgaben 
Touristen (Luftweg) .. D 

12,3 13,9 13,8 13,0 12,8 12,8 
15,1 15,3 15,3 15,4 15,4 

228,0 251,0 273,0 

*) Berichtszeitraum: Juli/Juni. 
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Das Angebot von Betten im Beherbergungsgewerbe hat sich in den letzten Jahren ständig 
erhöht. Standen im Jahr 1985 in 1 951 Zimmern 3 865 Betten zur Verfügung, so erhöhte 
sich diese Zahl auf 2 791 Zimmer/5 252 Belten bis zum Jahr 1989. 

Die Deviseneinnahmen aus dem Reiseverkehr betrugen im Jahr 1989 43 Milk US-$. Ge¬ 
genüber dem Jahr 1985 haben sie sich mehr als verdoppelt. 

11.4 DATEN DES BEHERBERGUNGSGEWERBES UND DEVISENEINNAHMEN 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1985 1986 I 1987 1988 1989 

Zimmer in Beherbergungs¬ 
betrieben . Anzahl 

Betten in Beherbergungs¬ 
betrieben . Anzahl 

Übernachtungen . 1 000 
Deviseneinnahmen. Mi 11. (JS-S 

1 951 1 997 2 063 2 293 2 791 

3 865 3 953 4 348 4 500 5 252 
78 75 97 102 86 
19 23 37 43 43 
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12 GELD UND KREDIT 

Landeswährung war bis Mitte 1971 das Gambia-Pfund (£GA). Am 1. Juli 1971 wurde die 
Dezimalwährung: 1 Dalasi (D) = 100 Bututs (b) eingeführt. Die Währung war innerhalb 
des Sterling-Blocks konvertierbar, die Devisenkurse basierten auf den Kursnotierungen in 
London. 

Mit Wirkung vom 20. 1. 1986 wurde die feste Bindung des Dalasi an das Pfund Sterling 
(1 £ = 5,00 D) aufgegeben und ein Floating-System eingeführt. Die Devisenkurse sollen 
künftig einmal wöchentlich festgesetzt werden. 

Das Bankensystem besteht aus der Zentralbank, drei Geschäftsbanken, einer Postspar¬ 
kasse, einer landwirtschaftlichen Entwicklungsbank, zwei Versicherungen und einer Baufi¬ 
nanzierungsgesellschaft. 

Der Zentralbank obliegt die Ausgabe der Noten und Münzen, außerdem übt sie alle 
Funktionen einer modernen Zentralbank aus. Dazu gehört die Festsetzung von Richtlinien 
für die Kreditvergabe und über die Höhe der Mindestreservesätze. Sie kann den Ge¬ 
schäftsbanken zur Refinanzierung zur Verfügung stehen und als Bank der Regierung 
Schatzwechsel ausgeben. Die Zentralbank entstand 1971. 

Die "Gambia Commercial and Development Bank'VGCDB ist die bedeutendste der Ge¬ 
schäftsbanken. Ihr Grundkapital wird überwiegend von der Regierung, zu kleineren Teilen 
von der "Gambia Cooperative Union" und dem "Gambia Produce Marketing Board" ge¬ 
halten. Sie betreibt alle Bankgeschäfte des Handels und der Entwicklungsfinanzierung und 
unterhält Außenstellen im Landesinneren. Die "International Bank for Commerce and 
IndustryVIBCI ist eine senegalesische Bank, an der amerikanische, belgische, französische 
und deutsche Banken beteiligt sind. Eine weitere Geschäftsbank ist die "Standard 
Chartered Bank of The GambiaVSBG. 

Die "Post Office Savings BankTPOSB ist vorwiegend in den ländlichen Gebieten vertreten 
und ist die Sparkasse der Bezieher überwiegend kleinerer Einkommen. Die "Agricultural 
Development Bank'VADB wurde 1981 zur Finanzierung der Entwicklung und Modernisie¬ 
rung der Landwirtschaft gegründet. 

Zur Jahresmitte 1992 wurden 5,40 D für 1 DM gezahlt. Zum gleichen Zeitpunkt betrug der 
Ankaufswert für 1 US-$ 8,25 D. 
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12.1 AMTLICHE WECHSELKURSE*) 

Kursart Einheit 1987 1988 1989 1990 1991 19921) 

Offiziel1er Kurs 

Ankauf . D für 1 DM 

Verkauf . D für 1 DM 

Ankauf . D für 1 US-$ 

Verkauf . D für 1 US-$ 

Kurs des Sonderzie- 
hungsrechts (SZR) . D für 1 SZR 

4,00 3,80 4,80 4,80 5,50 5,40 

4,17 3,97 5,05 5,20 5,90 5,80 

6,55 6,70 8,15 7,25 8,30 8,25 

6,92 7,20 8,55 7,75 8,80 8,75 

9,134 8,961 10,928 10,662 12,813 12,301a) 

*) Stand: Jahresende. 

1) Stand: Jahresmitte, 

a) Stand: Juli. 

Der Devisenbestand erreichte zum Jahresende 1991 mit 66,8 Mill. US-$ seinen Höchst¬ 
stand. Der Bestand an Sonderziehungsrechten/SZR beim Internationalen Währungs¬ 
fonds/IMF betrug im Juli 1992 1,3 Mill. US-$. 

12.2 DEVISENBESTAND*) 

Bestandsart Einheit 1987 1988 1989 1990 1991 1992 

Devisen . Mill. US-$ 

Sonderziehungs¬ 
rechte (SZR) . Mill. US-$ 

21,09 17,69 19,17 53,58 66,80 62,74a) 

4,60 1,29 1,35 1,76 0,77 1,33b) 

*) Stand: Jahresende. 

a) Stand: Januar. - b) Stand: Juli. 

Der Bargeldumlauf an Noten und Münzen betrug - ohne die Bestände bei den Banken - im 
März 1992 215,21 Mill. D. Dies entsprach einem Bargeldumlauf je Einwohner von 240 
D. Der Umfang der jederzeit fälligen Bankeinlagen bei den Geschäftsbanken betrug im 
März 1992 210,68 Mill. D. Die Spar- und Termineinlagen bei den Geschäftsbanken er¬ 
reichten zum gleichen Zeitpunkt 251,17 Mill. D. Die Kredite der Geschäftsbanken an Pri¬ 
vate beliefen sich im März 1992 auf 298,93 Mill. D. Um die allgemeine Sparneigung zu ver¬ 
größern und die Ausdehnung des Kreditumfanges zu bremsen, erhöhte Gambias Zentral¬ 
bank 1985 die von ihr kontrollierten Zinssätze. Der Diskontsatz stieg von 9,5 % (1984) auf 
21 % (1987) und ging bis Mai 1992 auf 16 % zurück. 
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12.3 AUSGEWÄHLTE DATEN DES GELD- UND KREDITWESENS*) 

Gegenstand der Nachweisung Einheit 1987 

Bargeldumlauf, Noten und 
Münzen (ohne Bestände 
der Banken) . 

Bargeldumlauf je Ein¬ 
wohner . 

Bankeinlagen der Regie¬ 
rung 
Währungsbehörden . 

Bankeinlagen, jederzeit 

Mi 11. D 

D 

Mi 11. D 

95,02 

119 

165,69 

fällig 
Geschäftsbanken . Mill. 0 

Spar- und Termineinlagen 
Geschäftsbanken . Mill. D 

Bankkredite an die 
Regierung 
Währungsbehörden . Mill. D 
Geschäftsbanken . Mill. D 

Bankkredite an staatliche 
Körperschaften 
Währungsbehörden . Mill. D 
Geschäftsbanken . Mill. D 

Bankkredite an Private 
Geschäftsbanken . Mill. D 

Diskontsatz . % p.a. 

100,32 

145,70 

21,61 
71,78 

46,85 
48,42 

184,14 
21,00 

*) Stand: Jahresende. 

1) Stand: März. 

a) Stand: April. - b) Stand: Mai. 

1988 1989 1990 1991 19921) 

111,99 134,78 152,17 182,28 215,21 

136 159 174 203 240 

189,20 181,63 361,69 475,00 541,57 

97,86 120,03 137,90 211,30 210,68 

180,67 215,93 219,90 255,16 251,17 

35,16 0,89 29,99 21,60 24,30a) 
83,06 127,39 134,29 132,80 173,56 

43,73 22,73 
61,44 13,55 11,91 12,45 10,31 

208,53 231,31 265,45 
19,00 15,00 16,50 

300,52 298,93., 
15,50 16,00“' 
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13 ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Der Voranschlag für den Haushalt der Zentralregierung sah für das Haushaltsjahr 1991/92 
Einnahmen in Höhe von 827,0 Mill. D und Ausgaben von 704,4 Mill. D vor. Damit 
übertreffen die Einnahmen die Ausgaben um 122,6 Mill. D. Die Einnahmen erhöhten sich 
zwischen dem Haushaltsjahr 1987/88 und dem Voranschlag für das Jahr 1991/92 um 
332,3 Mill. D ( + 67 %), die Ausgaben erhöhten sich im gleichen Zeitraum um 97,5 Mill. D 
(+ 16 %). Die für 1991/92 erwarteten Einnahmen liegen weit über den Mehreinnahmen 
der vergangenen Jahre. 

13.1 HAUSHALT DER ZENTRALREGIERUNG*) 
Mill. O 

Gegenstand der Nachweisung 1987/88 1988/89 1989/90 1990/911) 1991/922) 

Einnahmen . 

Ausgaben . 

Mehrausgaben (-) bzw. 

-einnahmen (+) . 

494.69 575,71 659,63 659,60 827,00 

606,91 515,92 700,62 602,44a) 704,40a) 

- 112,22 + 59,79 - 40,99 + 57,16 + 122,60 

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni. 

1) Revidierte Angaben. - 2) Voranschlag, 

a) Netto-Anleihen nicht enthalten. 

Der Voranschlag für die Haushaltseinnahmen der Zentralregierung im Jahre 1991/92 in 
Höhe von 827,00 Mill. D sieht steuerliche Einnahmen von 591,20 Mill. D (72 %) und 
nichtsteuerliche Einnahmen in Höhe von 45,8 Mill. D (6 %) vor. Besonders stark sind 
innerhalb der steuerlichen Einnahmen die Erträge aus den Außenhandelssteuern und den 
Dienstleistungen gestiegen. Gegenüber dem Haushaltsjahr 1989/90 haben sie sich um 35 % 
bzw. um 30 % bei den Dienstleistungen erhöht. 

Ganz erheblich nahmen seit Beginn der 80er Jahre die Auslandszuschüsse zu. Für 1991/92 
wird ein rund elfmal so großer Betrag wie für 1982/83 erwartet. Der Haushalt würde damit 
zu fast einem Viertel aus externen Zuschüssen finanziert. 
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13.2 HAUSHALTSEINNAHMEN DER ZENTRALREGIERUNG*) 
Mitl. D 

Haushaltsposten 1987/88 1988/89 1989/90 
_ 

1990/911) 

Insgesamt . 

Laufende Einnahmen . 

Steuerliche Einnahmen . 

Einkommen-, Gewinn- und 
Vermögenszuwachssteuer .. 

Gesellschaften . 

Lohnsummensteuer . 

Steuern auf Waren und 
Dienstleistungen . 

Umsatzsteuer . 

Außenhandelssteuern . 

darunter: 

Einfuhrsteuern . 

Zölle . 

Ausfuhrsteuern . 

Sonstige steuerliche 
Einnahmen . 

Nichtsteuerliche Einnahmen . 

darunter: 

Verwaltungsgebühren . 

Einnahmen aus Vermögen und 
Besitz . 

Pensionsbeiträge . 

Kapitaleinnahmen . 

Auslandszuschüsse . 

494,69 575.71 659,63 

334,00 435,22 500,77 

310,43 398,43 457,21 

42,86 55,71 65,96 

25,80 31,45 34,62 

1,12 1,52 1,61 

23,12 124,97 171,44 

113,34 156,94 

242,40 215,58 217,11 

232,20 207,30 217,08 

200,29 207,30 217,08 

9,30 

0,93 0,65 1,09 

23,57 36,79 43,56 

8,20 11,40 24,08 

14,50 15,30 16,42 

0,71 0,71 1,60 

4,08 4,86 7,64 

156,60 135,63 151,22 

659,60 827,00 

530,00 637,00 

523.30 591,20 

71,80 74,30 

209.30 223,30 

241,20 292,50 

1,00 1,10 

6,70a) 45,8Qa) 

129,60 190,00 

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni. 

1) Revidierte Angaben. - 2) Voranschlag, 

a) Einschi. Kapitaleinnahmen. 

Die geplanten Ausgaben im Voranschlag des Haushalts der Zentralregierung sind fast zur 
Hälfte als laufende Ausgaben eingestuft. Gegenüber dem Haushaltsjahr 1990/91 wird mit 
höheren Ausgaben für Waren und Dienstleistungen und für Zinszahlungen gerechnet. 

Bei den Entwicklungsausgaben erhöhen sich die Ausgaben insgesamt gegenüber dem 
Vorjahr um 27 %. Besonders betroffen sind die Bereiche Bildungswesen (+ 146 %) öf¬ 
fentliche Dienstleistungen ( + 119 %) und Landwirtschaft (47 %). 
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13.3 HAUSHALTSAUSGABEN DER ZENTRALREGIERUNG*) 
Mill. D 

1987/88 1988/89 1989/90 1990/911) Haushaltsposten 

Insgesamt . 

Laufende Ausgaben . 

Löhne, Gehälter und 

Pensionen . 

Waren und Dienstleistungen . 

Ausrüstungen und Instand¬ 

haltung . 

Sonstige Ausgaben für Waren 

und Dienstleistungen . 

Zinszahlungen . 

Inland . 

Ausland . 

Subventionen und laufende 

Überweisungen . 

606,91 

431,95 

68,56 

63,04 

0,51 

73,36 

37,27 

36,09 

201,53 

515,92 

353,29 

100,18 

79,44 

24,95 21,68 

6,55 

87,33 

38,53 

48,82 

58,11 

700,62 

434,52 

14.64 

25.65 

95,34 

42,61 

52,73 

85,80 

602,44a> 

424,70 

133,27 143,10 

79,82 89,60 

36.20 

3,50 

95,70 

45.60 

50.20 

56.60 

an halbstaatliche Unter¬ 

nehmen . 

Entwicklungsausgaben . 

darunter: 

163,86 

176,06 

14,99 

159,91 

40,50 

173,00 

0,00 

177,74 

Gesundheitswesen . 

Bildungswesen . 

Landwirtschaft . 

Wohnungswesen . 

Verkehr und Nachrichtenwesen 

Reiseverkehr, Handel und 

Finanzen . 

Allgemeine öffentliche 

Dienstleistungen . 

Versorgungsbetriebe . 

Netto-Anleihen . 

Nicht zugewiesene Ausgaben.... 

37,30 6,20 16,20 

1,70 2,50 7,60 

38,70 19,00 23,70 

22,50 15,00 9,00 

61,00 69,70 62,00 

0,90 0,30 2,00 

8,80 9,10 13,40 

7,00 19,10 37,40 

- 2,70 - 2,33 89,11 

1,60 5,05 3,99 

18,08 

10,03 

27,90 

9,14 

61,33 

2,73 

14,83 

33,69 

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni. 

1) Revidierte Angaben. - 2) Voranschlag, 

a) Netto-Anleihen nicht enthalten. 

1991/922) 

704,403) 
478.40 

148,80 

112,00 

35.80 

10.80 

101,20 

48.10 

53.10 

69,80 

0,00 

226,00 

11,62 

24,72 

40,93 

16.53 

78,95 

3,06 

32.54 

17,62 
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Die öffentlichen mittel- und langfristigen Auslandsschulden betrugen zum Jahresende 1990 
insgesamt 406 Mill. US-$. Davon kamen 57 % aus multilateralen Krediten, 24 % aus 
bilateralen Krediten offizieller Kreditgeber, 6 % stammten von privaten Kreditoren. Seit 
1985 erhöhten sich die gesamten Auslandsschulden um 161 Mill. US-$ (+ 66 %). 

13.4 AUSLANDSSCHULDEN*) 

Mill. US-$ 

Kreditgeber 

Insgesamt . 

Öffentliche und öffentlich ga¬ 
rantierte langfristige 
Kredite . 
Offizielle Kreditgeber . 

Multilaterale Kredite .... 
IDA 1) . 

Bilaterale Kredite . 
Private Kreditgeber . 
darunter: 

Lieferanten Kredite . 
Finanzmarkte . 

IMF^-Kredite . 
Kurzfristige Kredite, netto .. 

1985 1987 1988 1989 

245 

177 
139 
85 
35 
53 
38 

16 
11 
33 
36 

327 

266 
249 
159 
69 
90 
17 

1 
9 

38 
23 

322 

273 
247 
161 

72 
86 
26 

1 
19 
35 
14 

342 

292 
266 
180 

87 
86 
25 

1 
19 
38 
12 

1990 

406 

352 
326 
230 

99 
96 
26 

1 

42 
12 

*) Ausgezahlte Schulden. Stand: Jahresende. 

1) Internationale Entwicklungsorganisation/IDA. - 2) Internationaler Währungsfonds/IMF. 
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14 LÖHNE UND GEHÄLTER 

Daten über die Entwicklung von Löhnen und Gehältern liegen nur sehr lückenhaft vor. Ein 

Arbeitsverhältnis mit tariflich festgelegten Löhnen und Gehältern erfolgt überwiegend im 

öffentlichen Sektor, an dem sich auch Löhne und Gehälter in den privaten Unternehmen 

orientieren. Das Arbeitsverwaltungsgesetz legt die Arbeitsbedingungen für Arbeiter fest 

und definiert Mindestlöhne für Handwerker in verschiedenen Kategorien. 

14.1 VORHERRSCHENDE STUNDENLOHNSÄTZE ERWACHSE¬ 

NER ARBEITER NACH AUSGEWÄHLTEN BERUFEN*) 
D 

Wirtschaftszweig/Beruf 1983 1984 

Verarbeitendes Gewerbe 
Nahrungsmittelindustrie 

Bäcker . 
Möbelindustrie 

Möbeltischler, -polsterer, -polierer . 
Druckgewerbe 

Handsetzer, Maschinensetzer, Drucker, 
Buchbinder . 

Eisenschaffende Industrie 
Schmelzer . 

Fahrzeugbau (Reparaturwerkstätten) 
Kraftfahrzeug-Reparaturmechaniker . 

Baugewerbe 
Ziegelmaurer, Stahlbaumonteure, Beton- 
oberflächenfertigmacher, Zinnerleute, 
Maler, Rohrleger und -installateure, 
Elektroinstallateure . 

Energiewirtschaft 
Elektroinstallateure im Außendienst . 

Verkehr 
Omnibusverkehr 

Fahrer, Schaffner . 
Güterbeförderung im Straßenverkehr 

Lastkraftwagenfahrer (Lkw unter 2 t) . 
Dienstleistungen 

Hilfsarbeiter in öffentlichen Anlagen .... 

0,78 1,12 

0,74 

2,10 

1,06 

1,45 

1,05 

1,03 1,68a) 

1,08 

0,81 

1,20 

*) Oktober, 

a) März. 
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Die höchsten Monatsgehälter unter den Angestellten in den nachstehend erfaßten Berufen 
erhielten im Oktober 1984 Kassierer und Maschinenbuchhalter im Bankgewerbe mit rd. 
832 D. Verkäufer im Lebensmitteleinzelhandel verdienten im September 1984 rd. 470 D, 
und Lagerverwalter im Lebensmittelgroßhandel erhielten 313 D (Oktober 1984). 

14.2 VORHERRSCHENDE MONATSGEHÄLTER DER ANGE¬ 

STELLTEN 1984 NACH AUSGEWÄHLTEN BERUFEN*) 

Wirtschaftszweig/Beruf D 

Lebensmitteleinzelhande1 

Verkäufer . männl./weibl. 

Lebensmitte1großhande1 

Lagerverwalter . männl. 

Stenotypist . weibl. 

Bankgewerbe 

Kassierer . männl. 

Maschinenbuchhalter .. männl./weibl. 

469,71a) 

312,95 

312,95 

832,15 

832,15 

*) Oktober, 

a) September. 

Die höchsten Mindesttagelöhne wurden 1990 Hafenarbeitern (privater Sektor) in Banjul 
gezahlt. Aufseher erzielten 27,56 D, die Mindestbezüge der Vorarbeiter und Kontrolleure 
lagen rd. 40 % darunter. In anderen Bereichen verdienten die Vorarbeiter die höchsten 
Mindesttagelöhne. Im Zeitraum 1981 bis 1985 erhöhten sich die Mindesttagelöhne für Auf¬ 
seher und Vorarbeiter um rd. 60 %. 

14.3 MINDESTTAGELÖHNE NACH AUSGEWÄHLTEN BERUFSGRUPPEN 
D 

Berufsgruppe 1986 1987 1988 1989 1990 

Hafenarbeiter^ 

Aufseher . 

Vorarbeiter . 

Kontrolleur, Stufe A . 

Windenmann ... 

16,91 16,91 16,91 27,56 27,56 

10,46 10,46 10,46 17,05 17,05 

10,36 10,36 10,36 16,89 16,89 

9,41 9,41 9,41 15,34 15,34 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 
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14.3 MINDESTTAGELÖHNE NACH AUSGEWÄHLTEN BERUFSGRUPPEN 
D 

Berufsgruppe 1986 1987 1988 1989 1990 

Hilfsarbeiter . 

Sonstige Arbeiter 

Vorarbeiter . 

Handwerker . 

Arbeiter . 

Hilfsarbeiter . 

8,21 8,21 8,21 13,38 13,38 

13,31 13,31 13,31 21,70 21,70 

7,81 7,81 7,81 12,73 12.73 

6,06 6,06 6,06 9,88 9,88 

5,51 5,51 5,51 9,00 9,00 

1) Privater Sektor in Banjul. 

In allen Wirtschaftsbereichen waren erhebliche Unterschiede zwischen den 
Durchschnittsentgelten der Tagelöhner und den der Angestellten zu verzeichnen. Die 
Mehrverdienste der Angestellten betrugen 1983 zwischen 25 % (Baugewerbe) und 126 % 
(Banken, Versicherungen, Immobilien). 

14.4 DURCHSCHNITTLICHE TAGESVERDIENSTE NACH AUSGEWÄHLTEN 

WIRTSCHAFTSBEREICHEN*) 
D 

Wirtschaftsbereich 
1979 1983 

Fest- bzw. Zeitangestellte 

1979 1983 

Tagelöhner 

Insgesamt . 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei . 

Energie- und Wasserwirt¬ 
schaft . 

Verarbeitendes Gewerbe . 

Baugewerbe . 

Handel und Gastgewerbe . 

Banken, Versicherungen, 
Immobilien . 

Verkehr und Nachrichtenwesen 

Sonstige Dienstleistungs¬ 
bereiche . 

10,02 

7,05 

10,42 

11.48 

9,08 

11,76 

12,55 

11.49 

10,23 

12,82 

10,93 

11,29 

11,56 

11,63 

14,01 

18,11 

11,89 

12,22 

5,63 

4,78 

5,03 

6,27 

6.40 

5.41 

6,43 

5,26 

4,82 

7,12 

6,27 

6,29 

6,39 

9,32 

7,37 

8,03 

6,60 

6,51 

*) Juni. 
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Die durchschnittlichen Bruttotagesverdienste für das Verarbeitende Gewerbe insgesamt 
sind zwischen 1985 und 1987 leicht zurückgegangen (- 10 %). In den einzelnen Wirt¬ 
schaftszweigen war die Entwicklung jedoch unterschiedlich. Während die Verdienste u.a. 
in der Getränkeindustrie (+ 34 %) und im Maschinenbau (+ 45 %) stiegen, erhöhten sie 
sich in anderen Zweigen nur wenig oder gingen, wie z.B. in der Nahrungsmittelindustrie, 
leicht zurück. 

14.5 DURCHSCHNITTLICHE BRUTTOTAGESVERDIENSTE NACH AUSGE¬ 

WÄHLTEN WIRTSCHAFTSBEREICHEN UND -ZWEIGEN*) 
D 

Wirtschaftsbereich/-zweig 1985 1986 1987 

Verarbeitendes Gewerbe . 

Nahrungsmittelindustrie ... 

Getränkeindustrie . 

Bekleidungsindustrie . 

Lederindustrie, ohne Schuhe 

Möbelindustrie . 

12,34 

10,59 

22,94 

6,50 

7,99 

11,48 

9,52 

26,63 

10,08 

6,51 

11,13 

10,25 

30,50 

11,05 

6,75 

8,90 

Druck- und Vervielfältigungsgewerbe, 
Verlagswesen . 

Chemische Industrie . 

Herstellung von Kunststoffwaren .... 

Maschinenbau . 

16,27 15,49 20,50 

10,19 11,28 15,25 

10.52 11,54 13,57 

13.52 17,55 19,60 

*) März. 
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15 PREISE 

Über die Preisentwicklung liegen nur wenige Informationen vor. Ein Preisindex für die 
Lebenshaltung der unteren Einkommensgruppen in Banjul und Umgebung wurde auf der 
Basis 1974 = 100 aufgestellt. Er besteht aus einem Warenkorb mit über 100 Gütern, über¬ 
wiegend aus inländischer Erzeugung. Der Gesamtindex stieg bis Juli 1991 auf 1 068 
Punkte. Nahrungsmittel und Getränke, die einen Gewichtungsanteil am Gesamtpreisindex 
von 58 % haben, stiegen auf 1 136 Punkte. Die höchste Steigerung war für Heizung und 
Beleuchtung zu verzeichnen, hier stieg der Index auf 1 937 Punkte. 

Zu den hohen Preissteigerungen der letzten Jahre haben insbesondere die Freigabe des 
Dalasi-Wechselkurses 1985 und die durch den IWF bedingte Abschaffung der Subventio¬ 
nierung von Grundnahrungsmitteln, insbesondere Importreis beigetragen. Die Inflations¬ 
rate, die 1985/86 noch bei 70 % lag und nach der Dalasi-Abwertung zeitweise auf 120 % 
hochschnellte, sank auf 8 % im Jahr 1989/90. Aufgrund schlechter Ernteergebnisse, einer 
Gehaltserhöhung für den Öffentlichen Dienst und der Einführung einer 6 %igen Umsatz¬ 
steuer stieg die Inflationsrate 1990 wieder auf über 10 %. 

15.1 PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG*) 

1974 = 100 

Indexgruppe Gewichtung 1987 1988 1989 1990 1991 

Insgesamt . 
Nahrungsmittel und 
Getränke . 

Kleidung, Textilien 
und Schuhe . 

Wohnung . 
Heizung und Be¬ 

leuchtung . 
Sonstiges . 

1 000 

580 

175 
51 

54 
140 

740 823 

774 882 

600 612 
290 353 

1 050 1 231 
816 856 

889 

935 

597 
389 

1 514 
1 004 

1 014 

1 090 

635 
487 

1 799 
1 064 

1 068 

1 136 

699 
650 

1 937 
1 066 

*) Untere E i nkomnensgruppen in Banjul und Kombo St. Mary. Stand: Juni. 

Die durchschnittlichen Einzelhandelspreise in Banjul im August 1986 zeigten im Vergleich 
mit denen der vorhergehenden Jahre sehr unterschiedliche Steigerungsraten. Hohe Steige¬ 
rungen haben sich u.a. bei Rindfleisch, Fisch, Butter und Margarine ergeben. Stark verteu¬ 
ert haben sich von 1985 zu 1986 Genußmittel wie Kaffee und Tee. 
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15.2 DURCHSCHNITTLICHE EINZELHANDELSPREISE 

AUSGEWÄHLTER WAREN*) 
D 

Ware Mengeneinheit 19821) 19831) 19841) 19852) 

Rindfleisch 
mit Knochen . 1 kg 

Schweinekotelett . 1 kg 
Harrmelfleisch . 1 kg 
Huhn 

lebend . 1 kg 
Fisch, frisch, 

(Barrakuda) . 1 kg 
Hühnereier . 12 St 
Kuhmilch 

nicht pasteurisiert . 1 1 
Butter . 1 kg 
Margarine . 1 kg 
Speiseöl (Erdnußöl) ... 11 
Weißbrot, "Baguette" .. 1 kg 
Reis, langkörnig . 1 kg 
Bohnen, weiß, trocken . 1 kg 
Kartoffeln . 1 kg 
Süßkartoffeln . 1 kg 
Maniok . 1 kg 
Zwiebeln . 1 kg 
Tomaten . 1 kg 
Okra . 1 kg 
Apfelsinen . 1 kg 
Zitronen . 1 kg 
Bananen . 1 kg 
Mangos . 1 kg 
Erdnüsse, geschält .... 1 kg 
Zucker, weiß . 1 kg 
Salz . 1 kg 
Bohnenkaffee, löslich 1 kg 
Tee, schwarz . 1 kg 

2,76 
3,86 4,00 
6,60 

4,64 4,82 
4,44 6,00 

13,67 
8,73 8,82 

2,62 
1,58 1,64 
0,86 0,92 
1,00 2,50 

2,00-2,08 1,54-3,00 

2,00 3,00 

1,24 1,20 

1,52 1,76 
0,36 0,36 

5,00 
4,00 

. 7,00 

7,97 

5,06 4,74a) 
7,20 7,44 

0,75 
16,54 20,28 
14,51 14,12 
2,82 3,04 
2,64 2,60 
1,16 1,26 
5,86 

2,26-3,66 3,00 
1.64 
1,84 

3,34 3,00 
2,04 
4,86 

1,40 1,44 
l,44b) 
2.64 
1,48 
4,00 

1,80 1,58 
0,48 0,64 

80,00 
150,00 

19863) 

12,00 

20,00 

12,00 

12,00a) 
15,00 

0,88 

33,08 
29,12 

1,62 
6,24 
5,50 
3.34 
2,58 
5.34 
4,64 
8.34 
3,04 
1,16 
6,12 

3,04 
7,20 
3,08 
0,72 

180,00 
250,00 

*) Oktober. 

1) Banjul. - 2) Juli. - 3) August, 

a) Filet. - b) Limetten. 

Die Einzelhandelspreise für Motorenbenzin und Dieselkraftstoff haben sich zwischen 1985 
und 1990 nicht verändert. Dagegen haben sich die Preise für Haushaltsstrom verdoppelt 
und für Gewerbestrom fast verdreifacht. 
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15.3 EINZELHANDELSPREISE FÜR AUSGEWÄHLTE ERDÖLPRODUKTE UND 

ELEKTRIZITÄT*) 
D 

Gegenstand 
der Nachweisunq 

Mengeneinheit 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 I 1989/90 

Motorenbenzin . 11 

Dieselkraftstoff . 1 1 

Haushaltsstrom. 1 kWh 

Gewerbestrom . 1 kWh 

5,45 5,45 5,45 5,45 5,45 

3,50 3,50 3,50 3,50 3,50 

0,60 0,69 0,72 0,96 1,20 

0,60 0,76 0,95 1,37 1,76 

*) Berichtszeitraum: Juli/Juni. 

Seit Beginn der 80er Jahre sind die Erzeugerpreise für sämtliche aufgeführten Guter er¬ 
höht worden, teilweise ganz erheblich. Der Preis für Reis erhöhte sich zwischen 1981 und 
1986 um 76 %, zwischen 1986/87 und 1989/90 nur noch um 5 %. Für Baumwollsamen ergab 
sich die größte Steigerung. Lag der Preis 1981 bei 530 Dalasi je Tonne, stieg er bis 1986/87 
auf 1 282 Dalasi und bis 1989/90 auf 2 200 Dalasi. Auch der Preis für Erdnüsse hat sich im 
Zeitraum 1981 bis 1990 etwas mehr als verdreifacht. 

15.4 ERZEUGERPREISE AUSGEWÄHLTER LANDWIRTSCHAFTLICHER 

PRODUKTE*) 
D/t 

Ware 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 1989/90 

Reis (Paddy) . 

Baumwollsamen . 

Erdnüsse . 

900 954 945 945 945 

1 282 1 346 1 100 2 200 2 200 

1 260 1 800 1 500 1 100 1 650 

*) Erntejahr: Oktober/September. 

Der Index der Einfuhrpreise hat sich im Vergleich zum Ausgangswert (1985/86 = 100) bis 
1989/90 auf 117 Punkte erhöht, der Index der Ausfuhrpreise stieg in diesem Zeitraum auf 
120 Punkte. Bei den Terms of Trade war eine Steigerung auf 102 Punkte festzustcllen. 

Die Terms of Trade sind definiert als die Relation der Veränderung der Ausfuhrpreise zur 
Veränderung der Einfuhrpreise und ergeben sich somit als Quotient des Ausfuhrpreisin- 
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dex und des Einfuhrpreisindex. Je nachdem, ob die Werte der Terms of Trade über oder 
unter 100 liegen, sind die Ausfuhrpreise gegenüber dem Basisjahr stärker oder schwächer 
als die Einfuhrpreise gestiegen. 

Güterwirtschaftlich gesehen bedeuten steigende Terms of Trade, daß für den Erlös men¬ 
genmäßig konstanter Exporte mehr Waren importiert und bezahlt werde können. Terms of 
Trade über 100 werden daher als günstig bezeichnet, da sie anzeigen, daß sich das Aus¬ 
tauschverhältnis im Außenhandel gegenüber dem Basisjahr verbessert hat. Terms of Trade 
unter 100 besagen das Gegenteil. 

15.5 INDEX DER EIN- UND AUSFUHRPREISE UND TERMS OF TRADE*) 
1985/86 = 100 

Indexgruppe 1986/87 1987/88 1988/89 1989/90 

Einfuhrpreise . 104 108 112 117 

101 98 111 120 

97 91 99 102 

Ausfuhrpreise . 

Terms of Trade . 

*) Preise in SZR. Jahresdurchschnitt. 
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16 VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNGEN 

Die volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen Gambias werden vom Central Statistics 
Department erstellt und in nationalen sowie internationalen Quellen veröffentlicht. Die 
folgenden Nachweisungen stützen sich ausschließlich auf internationale Veröffentlichun¬ 
gen. 

Nachstehend wird ein Überblick über die Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts in je¬ 
weiligen und konstanten Preisen gegeben; ferner werden die Entstehung und Verwendung 
des Bruttoinlandsprodukts dargestellt. Die Aufstellung der Volkswirtschaftlichen Gesamt¬ 
rechnungen folgt weitgehend den Empfehlungen der Vereinten Nationen (A System of 
National Accounts and Supporting Tables - SNA - New York 1964 bzw. revidierte Fassung 
von 1968). Aufgrund gewisser Abweichungen in den Definitionen und Abgrenzungen, 
Unterschieden im statistischen Grundmaterial, Besonderheiten der Rechts- und Wirt¬ 
schaftsordnungen usw. sind jedoch Zahlenvergleiche mit den Volkswirtschaftlichen Ge¬ 
samtrechnungen der Bundesrepublik Deutschland oder anderer Staaten nur mit Ein¬ 
schränkungen möglich. Zur Erläuterung der Begriffe wird auf die Vorbemerkung zu den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Bundesrepublik Deutschland im Statisti¬ 
schen Jahrbuch 1992 für die Bundesrepublik Deutschland (S. 650 ff.) hingewiesen. Diese 
Begriffe entsprechen im großen und ganzen den Empfehlungen der Vereinten Nationen. 

16.1 ENTWICKLUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN 

JahrÜ 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
Preis- 
kompo- 
nente 

Einwohner 
in jeweiligen 

Preisen 

in Preisen von 1976/77 

insgesamt je Einwohner 

Min. d D 1977 = 100 

1981 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

411.7 341,8 

781,9 439,2 

1 094,8 468,0 

1 526,1 487,3 

1 707,7 495,6 

2 062,8 513,8 

2 534,4 543,6 

552.1 120,5 

589,5 178,0 

610.2 233,9 

617,7 313.2 

610.3 344,6 

615.3 401,5 

631.3 466,2 

111,9 

134.7 

138.7 

142.7 

146.8 

151,0 

155,7 

Fußnote siehe Ende der Tabelle. 
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16.1 ENTWICKLUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN 

Jahr1) 

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen 
Preis- 
kompo- 
nente 

Einwohner 
in jeweiligen 

Preisen 

in Preisen von 1976/77 

insgesamt je Einwohner 

Mill. D D 1977 = 100 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittiiche Zuwachsrate in % 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

+ 40,0 

+ 39,4 

+ 11,9 

+ 20,8 

+ 22,9 

+ 6,6 

+ 4.1 

+ 1,7 

+ 3,7 

+ 5,8 

+ 3,5 

+ 1,2 
- 1.2 
+ 0,8 

+ 2,6 

+ 31,4 

+ 33,9 

+ 10,0 

+ 16,5 

+ 16,1 

+ 3,0 

+ 2,9 

+ 2,9 

+ 2,8 
+ 3,1 

1981/1985 D . + 17,4 

1985/1990 D . + 26,5 

+ 6,5 + 1,7 + 10,3 

+ 4,4 + 1,4 + 21,2 

+ 4,7 

+ 2.9 

1) Die Rechnungsjahre enden jeweils am 30. Juni des angegebenen Jahres. 

16.2 ENTSTEHUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN 

Jahr1) 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

zu 
Markt¬ 

preisen 

Land- 
und 

Forst¬ 
wirt¬ 

schaft, 
Fischerei 

Pro¬ 
duzie¬ 
rendes 
Gewerbe 

Darunter 

Ver¬ 
arbei¬ 
tendes 

Gewerbe 

Bau¬ 
gewerbe 

Handel 
und 

Gast¬ 
gewerbe 

Verkehr 
u. Nach- 
richten- 

über- 
mitt- 
lung 

Übrige 
Be- 

reiche^) 

1981 . 

1985 . 

1986 . 

1987 . 

1988 . 

1989 . 

1990 . 

Fußnoten siehe 

411,7 115,8 

781,9 192,6 

1 094,8 277,0 

1 526,1 490,8 

1 707,7 525,5 

2 062,8 500,7 

2 534,4 659,4 

ide der Tabelle. 

in jeweiligen Preisen 
Mill. D 

61,3 28,1 

102.5 61,3 

116.2 69,2 

143.3 51,5 

168.6 100,0 

223.4 125,1 

322,0 177,0 

31,2 100,7 

39.5 270,3 

40.6 370,2 

78.9 499,6 

53.9 541,4 

82.9 784,4 

127,6 934,1 

34,7 99,2 

66,4 150,0 

112,0 219,4 

137,4 255,0 

187,8 284,4 

206,7 347,5 

236,6 382,3 
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16.2 ENTSTEHUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN 

Jahr1) 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

zu 
Markt¬ 
preisen 

land- 
und 

Forst¬ 
wirt¬ 
schaft, 

Fischerei 

Pro¬ 
duzie¬ 
rendes 
Gewerbe 

Darunter 

Ver¬ 
arbei¬ 
tendes 

Gewerbe 

Bau¬ 
gewerbe 

Handel u 
und r 

Gast¬ 
gewerbe 

Verkehr 
. Nach- 
ichten- 
über- 
mitt- 
lung 

Übrige 

rei che?) 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittiiche Zuwachsrate in % 

+ 40,0 

+ 39,4 

+ 11,9 

+ 20,8 

+ 22,9 

+ 43,8 

+ 77,2 

+ 7,1 

- 4,7 

+ 31,7 

+ 13,3 

+ 23,3 

+ 17,7 

+ 32,5 

+ 44,1 

+ 12,8 

- 25,5 

+ 94,1 

+ 25,1 

+ 41,5 

+ 2,8 

+ 94,3 

-31,7 

+ 53,7 

+ 53,9 

+ 36,9 

+ 35,0 

+ 8,4 

+ 44,9 

+ 19,1 

+ 68,7 

+ 22,7 

+ 36,6 

+ 10,1 

+ 14,5 

+ 46,3 

+ 16,2 

+ 11,5 

+ 22,2 

+ 10,0 

1981/1985 D ... 

1985/1990 D ... 

+ 17,4 + 13,6 

+ 26,5 + 27,9 

+ 13,7 + 21,5 

+ 25,7 + 23,6 

+ 6,1 + 28,0 

+ 26,4 + 28,1 

+ 17,6 + 10,9 

+ 28,9 + 20,6 

in Preisen von 1976/77 

Mill. D 

1981 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

341.8 

439.2 

468,0 

487.3 

495.6 

513.8 

543.6 

104.5 

107.2 

113.6 

121.4 

120.3 

115.5 

125.4 

39.3 19,1 

52.4 24,9 

53,0 27,5 

68.8 36,3 

65,3 42,8 

67.8 40,5 

73,1 40,7 

18.5 95,4 

25.5 135,2 

23,3 140,8 

30,1 143,0 

19,8 139,3 

24.7 152,1 

29.7 162,1 

30.3 72,3 

44,5 99,9 

56.3 104,3 

63.1 90,9 

76.2 94,6 

78.3 100,1 

87,0 95,9 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittiiche Zuwachsrate in % 

1986 . 

1987 . 

1988 . 

1989 . 

1990 . 

1981/1985 D ... 

1985/1990 D ... 

6,6 + 6,0 

4,1 + 6,9 

1.7 - 0,9 

3.7 - 4,0 

5.8 + 8,6 

6,5 + 0,6 

4,4 + 3.2 

+ 1,1 + 10,1 

+ 29,9 + 32,2 

- 5,2 + 18,0 

+ 3,9 - 5,5 

+ 7,8 + 0,5 

+ 7,5 

+ 6,9 

- 8.5 + 4,2 

+ 29,2 + 1,6 

- 34,4 - 2,7 

+ 25,2 + 9,2 

+ 20,0 + 6,6 

+ 8,3 + 9.1 

+ 3,1 + 3.7 

+ 26,5 + 4,4 

+ 12,1 - 12,8 

+ 20,6 + 4,1 

+ 2,8 + 5,8 

+ 11,2 - 4,2 

+ 10,1 + 8,4 

+ 14,4 - 0,8 

- 2) Ohne unter 1) Die Rechnungsjahre enden jeweils am 30. 
stellte Entgelte für Bankdienstleistungen. 

+ 6.9 

+ 10,3 

Juni des angegebenen Jahres. 
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16.3 VERWENDUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN 

Jahr*) 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

zu 
Markt¬ 

preisen 
(Sp. 6 + 
Sp. 7 - 
Sp. 8) 

Privater 
Ver¬ 
brauch 

Staats¬ 
ver¬ 
brauch 

Brutto- 
anlage- 
investi- 
tionen 

Vorrats¬ 
verän¬ 
derung 

Letzte 
inländi¬ 
sche 
Ver¬ 
wen¬ 
dung 
(Sp. 2 
bis 

Sp. 5) 

Ausfuhr Einfuhr 

von Waren und 
Dienstleistungen 

1 2 3 4 5 6 7 8 

in jeweiligen Preisen 

Mill. D 

1981 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

411,7 

781,9 

1 094,8 

1 526,1 

1 707,7 

2 062,8 

2 534,4 

88,5 59,5 

133.5 72,8 

161.5 77,5 

186.6 103,5 

239,0 125,2 

261,5 106,6 

292,9 128,2 

609,3 

845,2 

1 131,4 

1 602,2 

1 761,0 

2 118,5 

2 668,3 

93,3 290,9 

325,3 388,6 

470.8 507,4 

763.9 840,0 

790,1 843,5 

1 010,8 1 066,5 

1 122,1 1 256,0 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittiiche Zuwachsrate in % 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

+ 40,0 . + 21,0 

+ 39,4 . + 15,5 

+ 11,9 . + 28,1 

+ 20,8 . + 9,4 

+ 22,9 . + 12,0 

+6,4 . + 

+ 33,6 . + 

+ 20,9 . + 

- 14,9 . + 

+ 20,3 . + 

33,9 + 44,8 + 30,6 

41,6 + 62,3 + 65,5 

9,9 + 3,4 + 0,4 

20,3 + 27,9 + 26,4 

26,0 + 11,0 + 17,8 

1981/1985 D ... + 17,4 

1985/1990 D ... +26,5 

+ 10,8 + 5,2 

+ 17,0 + 12,0 

+ 8,5 + 36,6 + 7,5 

+ 25,9 + 28,1 + 26,4 
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16.4 BRUTTOINLANDSPRODUKT, BRUTTOSOZIALPRODUKT UND 

VERFÜGBARES EINKOMMEN 

Saldo der 
Erwerbs¬ 
und Ver¬ 

jähr1) 

Brutto¬ 
inlands¬ 
produkt 

zu 
Markt¬ 

preisen 

mögens- 
einkomnen 
zwischen 
Inländern 

und 
der 

übrigen 

Brutto¬ 
sozial¬ 

produkt 
zu 

Markt¬ 
preisen 

Ab¬ 
schrei¬ 
bungen 

Netto¬ 
sozial¬ 
produkt 

zu 
Markt¬ 

preisen 

Saldo der 
lfd. Über¬ 
tragungen 
zwischen 
inländ. 

Wirt¬ 
schafts¬ 

einheiten 
und der 
übrigen 

Verfüg¬ 
bares 
Ein¬ 

kommen 

Welt Welt 

in jeweiligen Preisen 

Mill. D 

1981 . 

1985 . 

1986 . 1 

1987 . 1 

1988 . 1 

1989 . 2 

1990 . 2 

411.7 - 6,2 

781,9 - 10,6 

094,8 - 74,3 

526,1 - 136,5 

707.7 - 94,1 

062,8 - 80,8 

534,4 - 109,1 

405,5 50,6 

771,2 100,0 

1 020,4 124,7 

1 389.7 169,8 

1 613,5 211,3 

1 981,9 227,1 

2 425,3 249,7 

354,9 

671,2 

895,7 

1 219,9 

1 402,3 

1 754,9 

2 175,7 

+ 53,1 

- 69,2 

+ 211,2 

+ 351,7 

+ 387,3 

+ 372,5 

+ 465,5 

408,0 

602,0 

1 107,0 

1 571,6 

1 789,6 

2 127,4 

2 641,2 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in % 

1986 . + 

1987 . + 

1988 . + 

1989 . + 

1990 . + 

1981/1985 0 + 

1985/1990 D + 

+ 32,3 + 24,7 

+ 36,2 + 36,2 

+ 16,1 + 24,4 

+ 22,8 + 7,5 

+ 22,4 + 10,0 

+ 17,4 + 18,6 

+ 25,8 + 20,1 

+ 33,4 

+ 36,2 

+ 15,0 

+ 25,1 

+ 24,0 

+ 17,3 

+ 26,5 

+ 83,9 

+ 42,0 

+ 13,9 

+ 18,9 

+ 24,1 

+ 10,2 

+ 34,4 

1) Die Rechnungsjahre enden jeweils am 30. Juni des angegebenen Jahres. 
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17 ZAHLUNGSBILANZ 

Die Zahlungsbilanz gibt ein zusammengefaßtes Bild der wirtschaftlichen Transaktionen 
zwischen In- und Ausländern. Sie gliedert sich in Leistungsbilanz und Kapitalbilanz. In der 
Leistungsbilanz werden sowohl die Waren- und Dienstleistungsumsätze als auch die 
Übertragungen dargestellt, die im Berichtszeitraum stattgefunden haben. Unter den 
Übertragungen sind die Gegenbuchungen zu den Güter- und Kapitalbewegungen zu fin¬ 
den, die unentgeltlich erfolgt sind. Die Summe der Salden aus dem Warenverkehr, dem 
Dienstleistungsverkehr sowie aus den Übertragungen ergibt den Saldo der Leistungsbilanz. 
In der Kapitalbilanz werden die Kapitalbewegungen in der Regel als Bestandsver¬ 
änderungen der verschiedenen Arten von Ansprüchen und Verbindlichkeiten nach¬ 
gewiesen. Als Saldo der Kapitalbilanz erhält man die Zu- ( + ) bzw. Abnahme (-) des 
N etto-Auslandsvermögens. 

Die Zahlungsbilanz ist, wie jedes geschlossene Buchhaltungssystem, formal stets ausge¬ 
glichen. In der hier gewählten Darstellung gilt für den rechnerischen Zusammenhang zwi¬ 
schen den erwähnten Teilen der Zahlungsbilanz folgende Gleichung: 

Saldo der Leistungsbilanz 

= Saldo der Kapitalbilanz 
(+ Ungeklärte Beträge). 

Vorzeichen sind im Prinzip nur bei Salden und Bestandsveränderungen gesetzt worden. In 
der Kapitalbilanz bedeutet ein Pluszeichen bei Bestandsveränderungen stets eine Erhö¬ 
hung von Ansprüchen oder von Verbindlichkeiten und ein Minuszeichen deren Vermin¬ 
derung. (Bei Salden aus Veränderungen von Ansprüchen und Verbindlichkeiten bedeutet 
ein Pluszeichen stets eine Nettovermögens-Zunahme und ein Minuszeichen eine Netto- 
vermögens-Abnahme.) 

Die im Rechenwerk der Zahlungsbilanz aufgezeigten Entwicklungen und Strukturen 
weichen vielfach von den Angaben der Außenhandelsstatistik wie auch von den in den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen ermittelten Ergebnissen für den Waren- und 
Dienstleistungsverkehr ab. Dies liegt zum einen an den in der Zahlungsbilanz und in den 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen vorgenommenen unterschiedlichen Zu- und Ab¬ 
setzungen bzw. Umsetzungen des Waren- und Dienstleistungsverkehrs, zum anderen an 
Umrechnungen in unterschiedliche Rechnungseinheiten, die im Zeitablauf ihre gegenseiti¬ 
gen Wertverhältnisse nicht beibehalten haben. Abweichungen gegenüber der Außenhan¬ 
delsstatistik (Position Leistungsbilanz-Warenverkehr) sind z.B. auf Umrechnungen von cif- 
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auf fob-Werte, Berichtigungen und Ergänzungen sowie auf Umrechnungen in unterschied¬ 
liche Rechnungseinheiten zurückzuführen. Internationale Vergleiche sind deshalb aus die¬ 
sen und anderen Gründen nicht oder nur mit Vorbehalt möglich. 

Die im folgenden wiedergegebenen Angaben beruhen auf Veröffentlichungen des 
International Monetary Fund/IMF (Balance of Payments Statistics), der sich seinerseits auf 
amtliche Meldungen der Central Bank of Gambia, stützt. Die Abgrenzungen entsprechen 
weitgehend den methodischen Vorgaben im "Balance of Payments Manual" des IMF. 

17.1 ENTWICKLUNG DER ZAHLUNGSBILANZ 
Mill. US-$ *) 

Gegenstand der Nachweisung 19851) 19871) 19881) 19891) 19901) 

Leistungsbilanz 

Warenverkehr (fob-Werte) .. Ausfuhr 
Einfuhr 

Saldo der Handelsbilanz . 

Transportierungen^) . Einnahmen 
Ausgaben 

Reiseverkehr . Einnahmen 
Ausgaben 

Kapitalerträge . Einnahmen 
Ausgaben 

Regierungs- . Einnahmen 
Ausgaben 

Sonstige Dienstleistungen . Einnahmen 
Ausgaben 

Dienstleistungen insgesamt Einnahmen 
Ausgaben 

Saldo der Dienstleistungsbilanz . 

Private Übertragungen . Einnahmen 
Ausgaben 

Staatliche Übertragungen .. Einnahmen 
Ausgaben 

Saldo der Übertragungen . 

Saldo der Leistungsbilanz . 

62,79 
74,84 

12,05 

5,77 
16,11 

18,65 
2,08 

0,05 

i.ii 

24,42 
19,35 

5,07 

6.29 

8,58 
0,61 

14,26 

7.29 

74,51 83,06 
94,95 105,92 

- 20,43 - 22,86 

3,80 4,72 
22,28 23,55 

37,13 43,10 
3,27 4,89 

0,81 1,44 
17,60 13,24 

6,73 12,47 
15,73 16,63 

1,71 1,93 
3,04 3,10 

50.18 63,65 
61,92 61,41 

- 11,74 + 2,24 

16.19 17,57 
2,70 4,79 

26,66 36,87 
1,86 2,53 

+ 38,29 + 47,12 

100,20 
125,35 

- 25,16 

5,05 
26,83 

42,56 
4,65 

2,01 
15,81 

16,19 
16,25 

92 
87 

110,62 
140,51 

- 29,88 

4,70 
25,76 

46,46 
8,02 

1,59 
13,04 

16,90 
17,09 

1,72 
0,96 

71,37 
64,87 

+ 6,50 

16,80 
2,67 

43,17 

67,74 
66,41 

1,33 

11,84 
5,16 

34,52 
2,35 

38,85 + 57,30 

6,13 + 26,50 + 15,02 + 33,93 

Fußnoten siehe Ende der Tabelle. 
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17.1 ENTWICKLUNG DER ZAHLUNGSBILANZ 
Mi». US-$ *) 

Gegenstand der Nachweisung 19851) 19871) 19881) 19891) 19901) 

Kapitalbilanz (Salden) 

Direkte Kapitalanlagen Gambias 
im Ausland . 

Direkte Kapitalanlagen des Auslands 
in Gambia . 

Portfolio-Investitionen . 

Sonstige Kapitalanlagen 

Langfristiger Kapitalverkehr 

des Staates . 

der Geschäftsbanken . 

anderer Sektoren . 

Kurzfristiger Kapitalverkehr 

des Staates . 

der Geschäftsbanken . 

anderer Sektoren . 

Übrige Kapitaltransaktionen^) ... 

Ausgleichsposten zu den Währungs¬ 
reserven 4) . 

Währungsreserven^) . 

Saldo der Kapitalbilanz . 

Ungeklärte Beträge . 

- 1,98 

+ 1,74 

+ 4,15 

- 2,07 

- 3,16 

- 0,53 

- 1,85 

+ 9,15 

- 1,48 

- 1,61 

+ 0,16 

+ 1,51 

+ 2,02 

- 0,61 

- 0,17 

+ 12,19 

+ 12,01 

- 5,89 

- 1,17 

- 6,39 

+ 0,57 

- 2,64 

- 5,24 

+ 29,07 

- 6,71 

+ 7,49 

+ 19,00 

- 14,79 

+ 4,14 

+ 0,15 

+ 1,03 

+ 7,56 

- 7,97 

+ 1,54 

- 8,34 

+ 23,36 

+ 4,85 

+ 1,01 

+ 0,23 

+ 0,97 

- 27,85 

+ 34,80 

+ 14,01 

+ 19,92 

*) 1 US-$ = 1985: 4,1070 0; 1987: 7,3052 D; 1988: 6,7493 D; 1989: 7,0338 0; 1990: 
8,1313 D. 

1) Die Rechnungsjahre enden jeweils am 30. Juni des angegebenen Jahres. - 2) Einschi. 
Frachten und Warenversicherung. - 3) Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Währungs¬ 
behörden und staatlich geförderte Kreditaufnahme zum Zahlungsausgleich. - 4) Gegenbu¬ 
chungen zur Zuteilung von Sonderziehungsrechten, zu den Goldgeschäften der Währungsbe¬ 
hörden mit Inländern sowie zum Ausgleich bewertungsbedingter Änderung der Währungsreser¬ 
ven. - 5) Veränderung der Bestände einschl. bewertungsbedingter Änderung. 
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18 ENTWICKLUNGSPLANUNG 

Der erste Entwicklungsplan, der für die Jahre 1964 bis 1967 aufgestellt wurde und der Ge¬ 
samtinvestitionen von 4,4 Mill. Gambia-Pfund (£GA) vorsah, maß der Entwicklung und 
dem Ausbau der Infrastruktur besondere Bedeutung bei. Der anschließende Vierjahres¬ 
plan von 1967/68 bis 1970/71 sah Investitionen von 5,5 Mill. £GA vor, bei einer jährlichen 
Steigerung des Bruttosozialprodukts von 5 %. Der dritte Entwicklungsplan umfaßte den 
Zeitraum 1971 bis 1974 mit Gesamtinvestitionen von 25 Mill. D^), sein Schwergewicht lag 
auf dem Ausbau der Landwirtschaft. Im nachfolgenden ersten Fünfjahresplan für das Jahr 
1975/76 bis 1979/80 sollten 334,5 Mill. D investiert werden. Hauptziele des Planes waren 
die Verbesserung des Straßennetzes und der Ausbau des Internationalen Flughafens Yun- 
dum bei Banjul sowie die Verbesserung der Wasser- und Elektrizitätsversorgung. In der 
Landwirtschaft sollten die Umwandlung der Subsistenzwirtschaft in für den Markt produ¬ 
zierende landwirtschaftliche Betriebe und die Diversifizierung der einseitig auf die Erd¬ 
nußproduktion ausgerichteten Anbaustruktur vorangetrieben werden. Die Zusammenar¬ 
beit mit Senegal wurde verstärkt, um gemeinsame Entwicklungsvorhaben durchführen zu 
können. Beide Staaten einigten sich auf die gemeinsame Nutzung des Gambiaflusses und 
gründeten 1978 die "Organisation zur wirtschaftlichen Nutzung des Gambiaflus- 
ses'VOMVG, der später auch Guinea und Guinea-Bissau beitraten. Darüber hinaus streben 
die OMVG-Staaten eine Abstimmung ihrer Wirtschafts- und Sozialpolitik an. 

Der zweite Funfjahresentwicklungsplan, der zunächst die Jahre 1981/82 bis 1985/86 um¬ 
faßte, sah Gesamtinvestitionen von 475 Mill. D vor, die vorrangig zur Entwicklung der 
Landwirtschaft eingesetzt werden sollten, um die Selbstversorgung mit Grundnahrungs¬ 
mitteln zu erhöhen. Angestrebt wurde die Schaffung bewässerungsfähiger Anbauflachen 
von rd. 1 500 ha zur Steigerung der Reiserzeugung. Außerdem standen die Erweiterung 
des Hafens von Banjul und der Ausbau des internationalen Flughafens von Yundum bei 
Banjul im Vordergrund. 

Im zweiten Halbjahr 1984 wurde, wegen der schlechten Wirtschaftslage nach den Ernte¬ 
ausfällen dieses und des Vorjahres, der laufende Plan revidiert. Zudem wurde er um die 
Finanzjahre 1986/87 und 1987/88 erweitert. 

Trotz aller eingeleiteten wirtschaftlichen Maßnahmen hatte sich die unbefriedigende wirt¬ 
schaftliche und finanzielle Situation Gambias, die Mitte der 70er Jahre begann, weiter ver¬ 
schlechtert. Um den drohenden wirtschaftlichen Zusammenbruch abzuwenden, wurde 
1985 mit den wichtigsten Gebern und insbesondere dem Internationalen Währungs¬ 
fonds/IWF das sogenannte "Economic Recovery Programme'VERP erarbeitet. Dieses hatte 
im wesentlichen die Liberalisierung der Wirtschaft, die Förderung produktiver Sektoren, 

1) Ab 1. Juli 1971 Änderung der Landeswährung von Gambia-Pfund (EGA) in Oalasi (D). 
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den Abbau des öffentlichen Sektors, die Privatisierung halbstaatlicher Unternehmen sowie 
die Freigabe des Wechselkurses der Landeswährung zum Inhalt. Begleitet wurde dieses 
Programm von Umschuldungsvereinbarungen mit den Mitgliedern des Pariser und des 
Londoner Clubs sowie von neuen Krediten durch Weltbank und IWF. Die meisten Ge¬ 
berländer haben ihre Kredite in Zuschüsse umgewandelt. 

Die konsequente Einhaltung der Vorgaben hat eine deutliche Verbesserung der wirt¬ 
schaftlichen Rahmenbedingungen und Eckdaten gebracht. Zur Konsolidierung der bishe¬ 
rigen Erfolge startete die Regierung das "Programme für Sustained Development'VPSD, 
für das die Internationale Entwicklungsorganisation/IDA, die Weltbank und die Nieder¬ 
lande insgesamt 36,8 Mill. US-$ bewilligten. Insbesondere sollen das öffentliche Ressour¬ 
cenmanagement verbessert, die landwirtschaftliche Verwertung besser strukturiert und di¬ 
versifiziert sowie die Gambia Commercial and Development Bank reformiert werden. 
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19 ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT 

I. Bilaterale Leistungen der Bundesrepublik Deutschland*) 
1950 - 1990 - Nettoauszahlungen - 

Hill. DH 

196,7 

Hill. DM 
1. Öffentliche Entwicklungszusanmenarbeit (ODA)1) 180,3 

a) Zuschüsse 174,4 
- Technische Zusartmenarbeit 69,7 
- Sonstige Zuschüsse 104,8 

b) Kredite und sonstige Kapitalleistungen 5,8 

2. Sonstige öffentliche Leistungen (00F)1) 11,8 

3. Private Leistungen zu marktüblichen Bedingungen 4,7 
a) Investitionen und sonstiger Kapital verkehr 4,4 
b) Exportkredite 0,3 

II. ODA1)-Nettoauszahlungen der DAC^)-Länder 
1969 - 1989 
darunter: 

Großbritannien und Nordirland 
Vereinigte Staaten 
Bundesrepublik Deutschland 
Italien 

Hill. US-$ 
100,41 
91,0 
76.6 
40.6 

Hill. US-$ 
434,1 

71,1 % 

III. ODA^-Nettoauszahlungen multilateraler Stellen 
1969 - 1989 
darunter 
UN-Stellen 
EWG 
International Development Association 
African Development Fund 

Hill. US-$ 

Hill. US-$ 
96,5' 
83,5 
82,4 
48,0. 

-= 86,9 % 

357,1 

IV. Wichtige Projekte der öffentlichen Entwicklungszusammenarbeit 
der Bundesrepublik Deutschland*) 

Ländliche Wasserversorgung: öffentlicher Personenverkehr; Förderung des 
Forstdienstes; Wasser- und Bodenmanagement; Aufbau eines Ausbildungs¬ 
systems bei öffentlichen Versorgungsunternehmen "Gambia Utilities 
Corporation". 

*) Angaben für die Bundesrepublik Deutschland nach dem Gebietsstand vor dem 3.10.1990; 
sie schließen Berlin (West) ein. 

1) ODA = Official Development Assistance = nicht rückzahlbare Zuschüsse sowie Kredite 
und sonstige Kapitalleistungen zu Vorzugsbedingungen. 0QF = Other Official Flows = son¬ 
stige öffentliche Leistungen. - 2) DAC = Development Assistance Committee (der OECD). 
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20 Quellenhinweis*) 

Herausgeber Titel 

Republic of The Gambia, Ministry of 
Economic Planning & Industrial 
Development, Central Statistics 
Department, Banjul 

Survey of Employment, Earnings and 
Hours of Work 1985 

Central Bank of The Gambia, Banjul Bulletin 

*) Nur nationale Quellen; auf internationales statistisches Quellenmaterial (siehe Über¬ 
sicht im Anhang der "Vierteljahreshefte zur Auslandsstatistik'') sowie auf sonstige aus¬ 
landsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes wird verwiesen. 

Hinweis auf weitere bundesamtliche Veröffentlichungen über 
Gambia 

Bundesstelle für Außenhandelsinformation (BfAI) 
Agrippastraße 87-93, 5000 Köln I, Fernruf (0221) 2057-316 
Außenstelle Berlin, Unter den Linden 44 - 60, 0-1080 Berlin, Tel. (030) 399 85 - 104 

Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 
27.058.91 Wirtschaftsdaten 
27.015.90 Wirtschaftsentwicklung 1988/89 

Geschäftspraxis 
0401 Kurzmerkblatt Gambia 

Ferner Außenhandels- und Zollvorschriften (auf Anfrage). 

Diese Veröffentlichungen werden nur gegen Gebühr abgegeben. 

Bundesverwa1tungsamt 
Postfach 68 01 69, 5000 Köln 60, Fernruf (0221) 758-0, Telefax (0221) 758 27 68 

Informationsschriften für Auslandtätige und Auswanderer 

Merkblatt Nr. 143 - Gambia - Stand August 1991 
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Länderberichte der Staaten Europas 

Albanien 1990 

Bulgarien 1991 

Dänemark 1988 

Finnland 1988 

Frankreich 1992 

Griechenland 1990 

Großbritannien 

und Nordirland 1987 ’)2) 

Irland 1987 

Island 1991 

DM 9.40 

DM 24,80 

DM 8,80 

DM 8,80 

DM 24.80 

DM 9,40 

DM 8.60 

DM 8,60 

DM 12.80 

Italien 1992 

Jugoslawien 1990 

Liechtenstein 1986 

Malta 1992 

Niederlande 1990 

Norwegen 1991 

Österreich 1989 

Polen 1992 3) 

Portugal 1989 

Rumänien 1992 3) 

DM 24.80 

DM 9,40 

DM 7,90 

DM 12.80 

DM 18.80 

OM 24,80 

DM 9.20 

DM 24,80 

DM 9 20 

DM 24.80 

Schweden 1988 

Schweiz 1991 

Sowjetunion 1980 — 1991 3) 

Spanien 1991 4) 

Tschechoslowakei 1992 3) 

Türkei 1989 

Ungarn 19923) 

Zypern 1991 

DM 8.80 

DM 24 80 

DM 24,80 

DM 24.80 

DM 24.80 

DM 9.20 

DM 24 80 

DM 12.40 

Länderberichte der Staaten Afrikas 

Ägypten 1988') 

Aquatonalguinea 1986 

Äthiopien 1990 

Algerien 1989 

Angola 1991 

Benin 1990 

Botsuana 1992 

Burkina Faso 1992 

Burundi 1990 

Cöte d'lvoire 1991 

Dschibuti 1983 

Gabun 1987 

Gambia 1992 

Ghana 1989 

Guinea 1989 

Guinea-Bissau 1990 

Kamerun 1987 ’)2) 

DM 8,80 

DM 7,90 

DM 9,40 

DM 9,20 

DM 12,40 

DM 9,40 

DM 12,80 

DM 12,80 

DM 9,40 

OM 12,40 

DM 5.40 

DM 8,60 

DM 12.80 

DM 9 20 

DM 9,20 

OM 9,40 

DM 8.60 

Kap Verde 1990 

Kenia 1989 

Komoren 1985’) 

Kongo 1988 

Lesotho 1991 

Liberia 1989 

Libyen 1989 

Madagaskar 1991 

Malawi 1992 

Mali 1990 

Marokko 1990 

Mauretanien 1991 

Mauntius 1987 

Mosambik 1989 

Namibia 1992 3l 

Niger 1992 

I Nigeria 1987 ')■*) 

DM 9,40 

DM 9,20 

DM 7,90 

DM 8 80 

DM 12,40 

DM 9,20 

DM 9.20 

DM 12,40 

DM 12,80 

DM 9,40 

DM 9.40 

DM 12.40 

DM 8.60 

DM 9,20 

DM 24.80 

DM 12,80 

DM 8.60 

Ruanda 1992 

Sambia 1991 

Senegal 1990 

Seschellen 1989 

Sierra Leone 1989 

Simbabwe 19903) 

Somalia 1991 

Sudan 1990 

Südafrika 1991 

Swasiland 1987’) 

Tansania 1989 

Togo 1991 3) 

Tschad 1990 

Tunesien 1988 2) 

Uganda 1991 ’)3} 

Zaire 1990 

Zentralafrikanische Republik 1988 

DM 12.80 

DM 12.40 

DM 9.40 

DM 9,20 

OM 9.20 

DM 18.80 

DM 12 40 

DM 9.40 

DM 24.80 

DM 8.60 

DM 9,20 

DM 24.80 

DM 9.40 

DM 8,80 

DM 24 80 

DM 9,40 

DM 8.80 

Länderberichte der Staaten Amerikas 

DM 24.80 

9,40 

9,20 

9 20 

Argentinien 1992 

Bahamas 1990 DM 

Barbados 1989 DM 

Belize 1989 DM 

Bolivien 1991 DM 24,80 

Brasilien 1991 OM 24,80 

Chile 1991 DM 24.80 

Costa Rica 1990’) DM 9,40 

Dominikanische Republik 1990 DM 9.40 

Ecuador 1991 DM 12.40 

El Salvador 1991 DM 12,40 

Grenada 1987 DM 8,60 

FuRno'en siehe folgende Seite 

Guatemala 1989 

Guyana 1987 ’) 

Haiti 1990 

Honduras 1989 

Jamaika 1989 

Kanada 1991 

Kolumbien 1988 

Kuba 1992 

Mexiko 1992 

Nicaragua 1991 

Panama 1987 ’j 

Paraguay 1989 

DM 9,20 

DM 8,60 

DM 9.40 

DM 9.20 

DM 9.20 

DM 24.80 

DM 8.80 

DM 12 80 

DM 24.80 

DM 12.40 

DM 8,60 

DM 9.20 

Peru 1990 

St Kitts und Nevis 1987 ’) 

St Lucia 1989 

St Vincent und die 

Grenadinen 1986 

Suriname 1987 ') 

Trinidad und Tobago 1987 ’) 

Uruguay 1989 

Venezuela 1990 

Vereinigte Staaten 1989 

DM 9,40 

DM 8 60 

DM 9 20 

DM 7 90 

DM 8.60 

OM 8,60 

DM 9.20 

DM 9,40 

DM 9 20 
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Länderbenchte der Staaten Asiens 

Afghanistan 1989 OM 

Sahram 199t DM 

Bangladesch 1992 OM 

Brunei 1992 OM 

China 1989 DM 

-fongkonq 1990 DM 

ndien 1991 OM 

ndonesten 1990 DM 

rak 1988 M DM 

iran 1992 OM 

srael 1991 OM 

Japan 1990 DM 

^ememtische Arabische 

Republik 1989 DM 

9 201 Jemen. Dem Volksrepublik 1987 

12 401 Jordanien 1992 

12.801 Kambodscha 1991 

12.80' Katar 1988 

9 20 j Korea. Oem Volksrepublik 1989 

9.40 i Korea Republik 1992 

12.401 Kuwait 1989 

18 80) Laos 1990 

8.80| Macau 1986 

12 801 Malaysia 1989 

24.801 Malediven 1986 

18.80) Mongolei 1992 

] Myanmar 1989 

9 20) Nepal 19892) 

DM 8.60 | 

DM 12.80 | 

OM 12.40 t 

DM 8,80 ) 

OM 9.20 | 

DM 24 80 | 

OM 9 20 | 

DM 9 40 1 

DM 7 90 i 

DM 9.20 | 

OM 7.90 | 

DM 12.80 ) 

DM 9.20 I 

DM 9.20 [ 

Oman 1991 

Pakistan 1990 

Philippinen 19892) 

Saudi-Arabien 1988 

Singapur 1990 

Sri Lanka 1990 

Syrien 1990 

Taiwan 1991 

Thailand 1990 

Vereinigte Arabische 

Emirate 1990 

Vietnam 1988 

DM 12.40 

DM 9.40 

DM 9.20 

DM 8.80 

DM 9 40 

DM 9 40 

DM 9 40 

OM 24 80 

DM 9.40 

DM 9 40 

DM 8 80 

Landerberichte Australiens, Ozeaniens und sonstiger Lander 

Australien I990 DM 9.401 Neuseeland 1992 DM 24.80 1 Papua-Neuguinea 1990 DM 9 40 

Fidschi 1986 DM 7 901 | 

Zusammenfassende Landerbenchte .Staatengruppen'' 

Wichtigste westliche 

Industriestaaten 1985 

Bundesrepublik Deutschland 

Frankreich Großbritannien und 

Nordirland. Italien. Kanada. 

Vereinigte Staaten. Japan 

Karibische Staaten 1982’) 

DM 7 901 Barbados Dominica Grenada 

St Lucia. 3t Vincent 

DM 5 10 Golfstaaten 1991 . DM 36- 

Bahrain Irak. Iran. Katar. 

Kuwait. Oman Saudi-Arabien. 

I Vereinigte Arabische Emirate 

EG-Staaten 1988 . DM 8.80 

Bundesrepublik Deutschland. 

Belgien. Dänemark Frankreich. 

Griechenland Großbritannien und 

Nordirland. Irland Italien. Luxem¬ 

burg. Niederiande.Portugal. Spanien 

Europäischer Wirtschaftsraum 1992 DM 36.- i 

EG-Staaten EFTA-Lander 

(Finnland Island Norwegen 

Österreich Schweden Schweiz). 

Malta Türkei und Zypern I 

Pazifische Staaten 1988 .... DM 8.80 

Fidschi. Kinbatr. Nauru, 

Salomonen Samoa. Tonga. 

Tuvalu. Vanuatu 

Ostasiatische Staaten 1991 . . . OM 36.- 

Hongkong, Rep Korea, 

Singapur. Taiwan 

SQdostasiatischa Staaten 1992 DM 36. 

Brunei, Indonesien. 

Malaysia, Philippinen. 

Singapur Thailand 

Nordische Staaten 1985 ’) DM 

Oanemark Finnland. Islana, 

Norwegen Schweden 

7 901 Staaten Mittel- und 

Osteuropas 199t ’|3I OM 36 - 

Bulgarien Polen, Rumänien, 

Sowietumon. Tschechoslowakei 

Ungarn 

Südamerikanische Staaten 1992 OM 36 

Argentinien, Bolivien, Brasilien, 

Chile, Ecuador. Guyana, 

Kolumbien Paraguay, Peru. 

Suriname, Uruguay. Venezuela 
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Die Republik Gambia umfaßt die Niederung des Mittel- und Unterlaufs 
des Gambia-Stroms im äußersten Westen des afrikanischen Kontinents. 

9 
Mit rd. 11 000 km ist es der kleinste Staat des afrikanischen Festlandes. 

Zur Jahresmitte 1992 hatte Gambia rd. 900 000 Einwohner und eine 
Bevölkerungsdichte von 80,5 Einwohnern je km , was es zu emem der am 
dichtesten bevölkerten Staaten Afrikas macht. Die durchschnittliche jähr¬ 
liche Wachstumsrate der Bevölkerung wird derzeit etwa auf 3,4 % 
geschätzt. 

Die gambische Wirtschaft basiert weitgehend auf der Verarbeitung von 
Erdnüssen. Erdnußprodukte machen rd. 90 % der Exporterlöse (ohne 
Reexporte) und ca. 17 % des Bruttosozialprodukts aus. Trotz der über¬ 
ragenden Bedeutung der Landwirtschaft hat Gambia einen breiten ter¬ 
tiären Sektor. Handel und Transportwesen sind gut entwickelt und spie¬ 
geln Gambias wichtige Rolle als Zwischenhändler für Senegal, Guinea 
und Mali wider. Der Transithandel, der ein Resultat der besonderen geo¬ 
graphischen Lage und der niedrigen Einfuhrzölle ist, bedeutet für das 
Land eine wichtige Einkommensquelle. In den letzten zehn Jahren hat 
auch der Tourismus stark an Bedeutung zugenommen und trägt bereits 
etwa 10 % zum Bruttosozialprodukt bei. 

Zur Verbesserung der wirtschaftlichen und finanziellen Situation wurde 
1985 gemeinsam mit dem Internationalen Währungsfonds/TWF das soge¬ 
nannte "Economic Recovery Programme"/ERP erarbeitet. Dieses hatte im 
wesentlichen die Liberalisierung der Wirtschaft, den Abbau des öffent¬ 
lichen Sektors, die Privatisierung halbstaatlicher Unternehmen sowie die 
Freigabe des Wechselkurses der Landeswährung zum Inhalt. 

Die konsequente Einhaltung der Vorgaben des ERP-Programms hat in 
den letzten Jahren eine deutliche Verbesserung der wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen gebracht. 
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